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dieſem Beſchluß würde für den geſammten Verkehr 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen Abonnem. 50 Pf 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionggebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


425. Morgen: Ausgabe, 


Die Reichstelegraphie. 
Die Reichstelegraphie erheiſcht im gegenwärtigen Augenblick aus 
mehrfachen Gründen beſondere Aufmerkſamkeit. Schon im vorigen 
Jahre war bei derſelben die Beſeitigung des Defieits eine brennende 
Frage; ſeitdem iſt die engere Verbindung der Telegraphie mit der 
Poſt in Ausführung begriffen. Zugleich ſind durch den internationalen 
Telegraphencongreß, welcher vor einigen Monaten in Petersburg abge⸗ 
halten wurde, eine Reihe von Reformfragen auch für die deutſche 
Telegraphie aufgeworfen worden. Ob und inwieweit die Löſung der 
letzteren oder die Verbindung der Telegraphie mit der Poſt das Deficit 
von ſelbſt aufzulöſen geeignet iſt, erſcheint als eine weitere Frage. 


Was nun zunächſt das Deficlt betrifft, fo war daſſelbe im Etat 
pro 1875 auf rund 3 ½ Millionen Mark veranſchlagt. Dabei waren 
die neuen Anlagekoſten für die Telegraphenverwaltung, nämlich die 
aus anderen Reichsfonds zur Vermehrung der Leitungen und Linien 
verausgabte Million Mark, und die für den Bau von Dienſtgebäuden 
veranſchlagten 120,000 Mark noch nicht in Anrechnung gebracht. 
Das Deficit datirt, wenngleich in kleinerem Betrage, bereits aus dem 
Jahre 1873. Wenn indeß nicht erhebliche Ausgabe ⸗Erſparnlſſe ſich 
im laufenden Jahre ermöglichen laſſen, fo wird das Deficit in Wirk⸗ 
lichkeit eher größer, als kleiner ſich geſtalten. Ein Rückgang gegen 
die Einnahmen pro 1874 iſt allerdings nur in nicht nennenswerthem 
Betrage vorhanden. Ein allerdings erheblicher Rückgang, welcher in 
den erſten Monaten des Jahres ſich hier bemerklich machte, hatte ſich 
nämlich bis Ende Auguſt auf den geringfügigen Betrag von 90,000 
Mark vermindert. Aber die Einnahmen ſchon des Jahres 1874 
blieben um rund 1 Million Mark zurück hinter dem Betrage, auf 
welchen die Einnahmen pro 1875 veranſchlagt waren. Das Deſieit 
der Telegraphenverwaltung hat zwei Urſachen, die Einführung von 
Wohnungsgeldzuſchüſſen für die Beamten im Jahre 1873 und die 
Verminderung der Depeſchen in Folge abnehmenden Geſchäftsverkehrs. 
Die Wohnungsgeldzuſchüſſe beanſpruchen etwa 1%, Millionen Mark. 
Die Verminderung der Depeſchen im Jahr betrug 299,749 Stück, 
d. i. etwa 3 Procent. Dieſe an und für ſich geringe Abnahme fällt 
aber um ſo mehr in's Gewicht, als 1874 gegen 1873 die Leitungen 
um etwa 16 Procent, die Linien um etwa 8 Procent vermehrt wor⸗ 
den waren. 

Die Beſeltigung des Deficitd kann nun erfolgen einmal durch Gr: 
höhung der Gebühren, andererſeits aber auch durch Verminderung 
der Betriebskoſten und Maßregeln zur Vermehrung der Depeſchen. 
Die Erhöhung der Gebühren ſchlug Herr Sonnemann in der letzten 
Reichs tagsſeſſion dem Reichskanzler dienſtelfrigſt vor. Zum Glück hatte 
es der Bundesrath damit weniger eilig. D eltenden 
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n, indem ſie durchſchnittlich nur 0,79 Mark einbringen, während 
1,011 Mark durchſchnittlich koſten. Bei Berechnung der Koſten 
aber hat man nur die persönlichen Mühewaltungen, welche jede De⸗ 
peſche durch Aufgabe, Annahme, bezw. Uebertragung erfordert, berück 
ſichtigt, indem man von den Geſammtkoſten ſo viel auf die einzelnen 
internen Depeſchen rechnete, als dieſelben durchſchnittlich die Mant- 
pulation der Aufgabe, Annahme oder Uebertragung im Verhältniß 
zur Geſammtzahl der Aufgaben, Annahmen und Uebertragungen von 
Depeſchen erheiſcht. Dabei iſt aber ganz unberückſichtigt geblieben der 
Umſtand, daß die Depeſche auf weite Entfernung einen viel größeren 
Theil der Leitungen mit Beſchlag belegt, ſomit auch einen ſtärkeren 
Procentſatz zu den betreffenden Anlage: und Unterhaltungskoſten bei- 
zutragen hat. Ueberdies beruhen dieſe Berechnungen immer auf der 
Vorausſetzung einer ſich abſolut gleichbleibenden Depeſchenzahl als dem 
Dioiſor in die Geſammtkoſten. Würde aber in Folge der Gebühren⸗ 
erhöhung die Zahl der Depeſchen abnehmen, jo. würden ſich mit Ver: 
minderung des Diviſors auch die Selbſikoſten ſteigern und der Unter: 
ſchied zwiſchen Einnahme und Koſten trotz des höchſten Tarifs beſtehen 
bleiben. Eine Abnahme der Depeſchen aber ſteht mit Sicherheit zu 
erwarten, wenn die Gebührenerhöhung die Depeſchen der erſten Zone 
treffen follte, an die man Seitens der Telegraphenverwaltung in erſter 
Reihe gedacht hat. Innerhalb der erſten Zone macht ſchon jetzt die 
Poſt der Telegraphie oft mit Erfolg Concurrenz. Der geringere Zeit⸗ 
unterſchied zwiſchen dem einen und anderen Beförderungsmittel ge: 
ſtattet hiervon ſelbſt nur einen geringen Preisunterſchled zwiſchen Tele: 
gramm und Brief. Auf der anderen Seite würde eine Vermehrung 
der Depeſchenzahl die Selbſtkoſten vermindern, inſofern man zu der An⸗ 
nahme berechtigt iſt, daß gegenwärtig weder die Leitungen noch das Perſonal 
der Telegraphie vollſtändig ausgenutzt werden. Letzteres gilt namentlich, was 
die Leitungen betrifft, von der Nachtzeit. Dieſer Umſtand hat in Eng⸗ 
land, Itallen und anderen Ländern die Einrichtung hervorgerufen, 
Depeſchen zur Nachtzeit zu einem billigeren Satz zu befördern. Da⸗ 
mit kommt man dem Bebürfniß der Zeitungen entgegen, welche am 
Morgen erſcheinen und die Morgens erſt von 8 Uhr ab eintreffende 
gewöhnliche Correſpondenz nicht mehr benutzen können. In Deutſch⸗ 
land kommen gegenwärtig von den Depeſchen noch nicht 1 Procent 
auf Zeitungen. In England wurden ſchon 1872 38 Millionen Worte 
an Zeltungen telegraphirt. Dort koſten aber zwiſchen 9 Uhr Abends 
und 3 uhr Morgens Telegramme der Preſſe für 100 Worte nur 
1 Sh. Die „Times“ hat ſogar während dieſer Stunden einen Drath 
zwiſchen London und Paris gegen Zahlung einer jährlichen Entſchä⸗ 
digung von 3000 Pfd. St. zur ausſchließlichen Benutzung. Es ver: 
lautete einmal, daß zwiſchen der „Kölnischen Zeitung“ und der Tele: 
grapbenverwaltung ein ähnliches Abkommen getroffen ſei. Jedenfalls 
bat Herr Stephan der Ausnutzung der Leitungen nach dieſer Richtung 
volle Aufmerkſamkeit zugewandt; auf dem Petersburger Congreß 
vrachte er unterſtützt von den Delegirten Belgiens und Frankreichs für 
die internationalen Linien den Antrag ein, während der Nachtſtunden 
Telegramme zu billigeren Preiſen für die Preſſe zu befördern oder ber: 
ſelben ganze Linien zur Verfügung zu ſtellen. Der Antrag wurde an⸗ 
genommen. Seine Verwirklichung auch für den internen Verkehr wäre 
zugleich das beſte Mittel, den oft gerügten Einfluß der telegraphiſchen 
Correſpondenz⸗Bureaus auf die Preſſe zu brechen. Ebenſo wie aus 
eine Vermehrung 
der Depeſchen folgen aus der vom Congreß befürworteten Einführung 
der Avis telegraphiques, d. h. kürzere telegraphiſche Notizen, welche 
höchſtens 10 Worte enthalten dürfen und del deren Beförderung die 
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ſonſtigen Vorſichtsmaßregeln zur Sicherung der richtigen Uebermittelung 
wegfallen. Dafür würde dann auch für eine ſolche Depeſche nur drei 
Fünftel des geltenden Tarifs zu zahlen ſein. Namentlich bei Depeſchen 
in entferntere Zonen würde ſolche Preisermäßigung die Zahl der De: 
peſchen erheblich vermehren. Innerbalb der erſten Zone würden wir 
vorſchlagen ohne Preisermäßigung jene Formalitäten — Unterbleiben 
der dienſtlichen Vermerke bei der Telegraphirung, ſowie der Ausſtellung 
von Quittungen Seitens des Empfängers — wegfallen zu laſſen und die 
Normalzahl der Worte auf fünfzehn zu beſchränken: Depeſchen auf 
kurze Entfernungen haben durchweg eine geringere, jene Formalitäten 
nicht erheiſchende Wichtigkeit. Auf kurze Entfernungen kann man ſich 
auch mit wenigen Worten verſtändlich machen, da die begleitenden Um⸗ 
ſtände bekannter ſind. Sehr oft werden jetzt die Depeſchen ausführ⸗ 
licher als nöthig redigirt, nur um die 20 Worte, für die doch einmal 
bezahlt werden muß, auszufüllen. — Nebenbei bemerkt, halten wir im 
Gegenſatz zu Herrn Stephan die Berechnung nach Silben für richtiger 
als die Berechnung nach Worten. Letztere ſetzt ein Prämie auf künſt⸗ 
liche Wortverbindungen und führt, wenn der Chef der Telegraphie ſich 
zugleich zum Sprachmeiſter berufen hält, zu einem beſtändigen Krieg 
zwiſchen Publikum und Beamten über die Zuläſſigkeit einer Schreibart. 
— Die Abkürzung der Depeſchen in Verbindung mit dem Fortlaſſen 
gewiſſer Formalitäten verringert die Arbeit der Beamten und macht es 
dadurch möglich, mit weniger Beamten auszukommen, alſo durch Ver: 
ringerung der Ausgaben die Herſtellung der Bilanz zu erreichen. 

Eine erhebliche Verringerung der Ausgaben iſt allerdings auch von 
der Vereinigung der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung zu erhoffen. 
Das beſondere Aufſichtsperſonal der Telegraphie in der Generaldirection 
und den 12 Provinzialdirectionen, welches 1874 noch 307 Köpfe zählte, 
kann ganz erheblich nach Vereinigung der Telegraphendirectionen mit 
den Oberpoſtdirectionen beſchränkt werden. Außerdem find erhebliche 
Erſparniſſe möglich durch Vereinigung von Telegraphenſtationen mit 
Poſtanſtalten. Im Jahr 1874 gab es gegenüber 1135 mit Poſtan⸗ 
ſtalten vereinigten Stationen noch 352 ſelbſtſtändige Telegraphen⸗ 
ſtationen. Die Hälfte derſelben hatte nur eine Jahreseinnahme unter 
6000 Mark, 55 ſogar nur unter 3000 Mark. Wenn alle Statlonen 
unter 10,000 Mark Zahredeinnahme mit Poſtanſtalten vereinigt wer: 
den, bleiben nur etwa 100 ſelbſtſtändige Stationen beſtehen. Etne 
große Zahl bisher ſelbſtſtändiger Stationen iſt bereits im laufenden 
Jahre mit Poſtanſtalten verbunden worden. Es liegt auf der Hand, 
daß nach der Vereinigung das geſammte Poſtbeſtellungsperſonal auch 
für die Beſtellung von Telegrammen verfügbar wird, was eine prompte 
Abtragung der Telegramme ſichert. Gerade an dieſer hat es oft ge⸗ 
fehlt und haben dadurch namentlich Depeſchen auf kurze Strecken mit⸗ 
unter ihren Zweck ganzlich verloren. 

2 . Bres uu, 12. October. 

Man ſtreitet ſich in der Preſſe vielfach herum, wer die neue Straf⸗ 
geſetz-Novelle, die Reviſion des Strafgeſetzbuchs, verfaßt habe. Der 
Vicepräſident des Obertribunals von Schelling, der von mehreren Seiten 
als Verfaſſer genannt wurde, iſt nach der „Tribüne“ dieſes Mal nicht ber 
theiligt, ſondern die Angabe, welche den Geh. Reg.⸗Rath Kienitz als Ver: 
faſſer nennt, beſtätigt fi, volllommen. In Abgeordneten⸗Kreiſen, namentlich 
in der Juſtiz⸗Commiſſion, iſt man über den Entwurf entrüſtet und betrachtet 
ihn als ein unglückliches Debüt des neuen Reichs⸗Juſtiz⸗Amts. Man hält 
feine Annahme für völlig unmöglich. 

Die zweite Leſung der Civilproceß⸗Ordnung in der Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſion des Reichstages wickelt ſich ohne alle Schwierigkeit ab, und man 
hofft bereits in den allernächſten Tagen dieſen Theil der Arbeiten definitiv 
beenden zu können. Man wird ſodann unverweilt zur erſten Leſung des 
Gerichts⸗Verfaſſungsgeſetzes ſchreiten, ohne die Rückkehr der baieriſchen Abge⸗ 
ordneten abzuwarten. Den Schwerpunkt des Ganzen bildet die zweite Leſung 
der Strafproceßordnung, welche durch die Betheiligung des Abgeordneten 
Lasker an den Berathungen, wie man glaubt, eine erheblich andere Geſtalt 
gewinnen wird. 

Aus zuverläſſiger Quelle erfährt die „Tr. Ztg.“, daß dem Biſchof von 
Trier bereits vor einigen Tagen die Aufforderung zugeſtellt worden iſt, 
wegen Nichtbeſetzung ſämmtlicher Succurſalpfarreien ſeiner Diöceſe innerhalb 
8 Tagen die Summe von 91,350 Mark, gleich 30,450 Thaler an die könig⸗ 
liche Steuerlaſſe zu zahlen, widrigenfalls die Execution durch Pfändung er⸗ 
folgen werde. 

In der Schweiz hat die Regierung noch immer mit Beſtrafung reni⸗ 
tenter Geiſtlichen zu thun. So hat der Genfer Staatsrath erſt kürzlich, wie 
die „Allg. Ztg.“ erfährt, den Abbé Meiner wegen Verweigerung der Kirchen⸗ 
ſchlüſſel und wegen Verleſung eines Proteſtes des Migr. Mermillod ausge: 
wieſen. — Ueber die telegraphiſch angezeigten Ruheſtörungen in Berner 
(Canton Genf) meldet der „Petit Genévois“ vom 6. d. nachſtehende Details: 
Das Departement des Innern wollte geſtern in den Pfarrkirchen von Berner, 
Confignon und Compeſières eine Inventariſtrung des Kirchengutes vor» 
nehmen laſſen; allein die Beamten, welche mit dieſer Aufgabe betraut waren, 
mußten ſich vor den Drohungen der Bevölkerung zurückziehen. In allen 
drei Ortſchaften waren die Kirchen ſtark verbarricadirt. Ueberall wurden 
die Polizeiangeſtellten, welche die Staatsbeamten begleiteten, mit Hohngeſchrei 
und feindlichen Demonſtrauonen empfangen. In Conipejiöreg wurde der 
Polizeicommiſſar Caille durch einen Steinwurf am Kopfe verletzt. — Wie wir 
der „Weſ.⸗Ztg.“ entnehmen, kehrten die drei höheren Polizeibeamten am 
6. ds., dieſes Mal in Begleitung von 42 Gendarmen nach Bernex und Com⸗ 
peſibres zurück, wo dann auch in beiden Kirchen, nachdem fie vom Schloſſer 
geöffnet worden waren, die Inventaraufnahme, abgerechnet das Pfeifen und 
Schreien der Volksmenge, obne weiteres Hinderniß ſtattfand. 

Zum Beſuch Kaiſer Wilhelm's in Italien wird der „Nazione“ von 
Florenz telegraphrt: „Man verſichert, daß der Papſt einen letzten Schritt 
gegen den Kaifer Wilhelm thun will, indem er dazu deſſen nabe bevorſtehende 
Ankunft in Italien benützt. Er würde ein Handſchreiben für den Kaiſer 
dem Erzbiſchof von Mailand zuschicken, indem er dem Erzbiſchof ſelbſt anbe⸗ 
fehle, ſich von jeder Feſtlichkeit oder Ceremonie fernzuhalten, ſondern einfach 
eine Audienz beim Kaiſer Wilhelm nachzuſuchen, um das Handſchreiben zu 
überreichen. Man fügt hinzu, daß die outrirteſte Partei des Vaticans jedes 
Mittel in Bewegung ſetzt, um den Papſt zu beſtimmen, ſeinen Plan als er⸗ 
niedrigend und unnütz fallen zu laſſen.“ Die Beitätigung dieſer Senſations⸗ 
nachricht bleibt abzuwarten. 5 

Höchſt ſeltſame Dinge werden auch von der franzoͤſiſchen Preſſe anläß 
lich der bevorſtehenden Reiſe des deutſchen Kaiſers auf den Markt gebracht. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonutag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheiut. 


Mittwoch, den 13. October 1875. 
So erfährt man durch die „Patrie“, daß der deutſche Kaiſer nur wegen de 
Anweſenbeit Garibaldi's nicht in Rom mit Victor Emanuel zuſammentreffen 
wollte, und das „Pays“ erzählt ſogar, daß Garibaldi bei einer Zuſammen⸗ 
kunft der Souveraine Deutſchlands und Italiens in Rom den „Lohn für 
die an Deutſchland ausgelieferte Oſtarmee“ gefordert haben würde. Einer 
dem „Salut public“ von Lyon entlehnten Römiſchen Correſpondenz zu Folge 
ſoll auch der Ritter Nigra der Entrevue in Mailand beiwohnen, und das 
ſei, wird dazu bemerkt, ein „wichtiges Ereigniß“. Ohne die Anweſenheit des 
italieniſchen Geſandten würden die Feſtlichkeiten von Mailand Argwohn in 
Frankreich erregt und die guten Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern 
gefährdet haben. Da aber Ritter Nigra „auf fein Anſuchen“ bei der Entre⸗ 
vue zugegen ſein werde, ſchwand jede Beſorgniß in der franzöſiſchen Diplo⸗ 
matie. Es lſt nur ſchade, daß die Information des „Salut public“ eine 
Erfindung iſt; Ritter Nigra denkt nicht daran, ſich nach Mailand zu begeben. 


Ein ziemlich auffallendes Beiſpiel von dem, wie man behauptet, in Enge 
land jetzt mehr und mehr heimiſch gewordenen Krämergeiſte hat neulich die 
„Times“ in einer ihrer Auslaſſungen über die Beziehungen Englands zu 
Spanien gegeben. Bekanntlich hatten die Carliſten vor einiger Zeit auf ein 
engliſches Kriegsſchiff gefeuert und dieſes hatte ſich einfach aus dem Bereiche 
des Feuers gezogen. Der Umſtand, daß das engliſche Schiff den engliſchen 
Geſandten in Madrid an Bord hatte, erklärt, abgeſehen von etwa ſonſt noch 
vorhanden geweſenen zutreffenden Gründen, es hinreichend, daß das Feuer 
nicht erwiedert wurde, und es wäre abzuwarten geweſen, ob die engliſche 
Regierung weitere Schritte bezw. welche in der Sache zu thun für nöthig 
fand. Es iſt ja recht gut denkbar, daß nach Lage des Falles derſelbe auf 
ſich beruhen bleiben konnte. Die „Times“ aber, oder genauer geſagt, ihr 
Correſpondent in Santander iſt mit einer recht ſeltſamen allgemeinen Regel 
bei der Hand. „Die Sache“, jo ſchreibt der Corteſpondent, „iſt ohne alle 
Bedeutung wegen der Thatſache, daß die Carliſten, wiſſend, wie leicht 
alfonſiſtiſche Schiffe eine fremde Flagge aufhiſſen können, alle vorbeifahrenden 
Schiffe als ſpaniſche betrachten und ſie demgemäß behandeln. Fremde Kriegs⸗ 
ſchiffe weichen daher allen derartigen Beläſtigungen (nämlich von einer 
Räuberbande be ſchoſſen zu werden) am beſten aus, wenn fie die Bucht von 
Biscaya vermeiden.“ So ſchreibt der brave Mann, und das Weltblatt druckt 
es ohne Weiteres nach. Das vorgeſchlagene Mittel iſt gewiß probat; ſchade 
daß die Chineſen nicht vor der Ermordung Mr. Margarp's erklärt haben, fie 
betrachteten alle Leute, die von Süͤdweſten nach China hineinkommen, als 
Unterthanen des Herrſchers von Kaſchgar und würden ſie danach behandeln: 
dann hätte die überfallene engliſche Expedition gewußt, daß fie allen Beläſli⸗ 
gungen am beſten ausweiche, wenn ſie es vermeide, chineſiſchen Boden zu 
betreten. Etwas mehr Recht zu einer ſolchen Erklärung hätte die chineſiſche 
Regierung immer noch gehabt als der Mordbrenner, den ſeine Horden im 
Felde und in der Preſſe Se. Majeſtät Don Carlos VII. nennen. 


Aus einer der „National- Zeitung” aus Belgien von bochangeſebene 


wegs durch die Art vollſtändig beruhigt fühlen, wie man von Frankreich 
aus den Annexionsideen Victor Hugo's und Emile de Girardin's entgegen⸗ 
etreten iſt. Der Correſpondent vermißt eine directe Gegenerklärung der 
Kamöfiihen Regierung und findet, daß die Aeußerungen der franzöſiſchen 
Preſſe mehr die Inopportunität als das Unrecht an den Girardin⸗Hugo'ſchen 
Auslaſſungen betonen. Weiter hebt er hervor, daß das Ausland die bel⸗ 
giſche Stimmung allzu ſehr nach der „Independance belge“ beurtheile, die 
faft nur ein franzöſiſches Blatt auf belgiſchem Boden ſei; viel deutlicher 
ſpiegele ſich die Geſinnung der Belgier und ihr unerſchütterlicher Unab⸗ 
bängigkeitsſinn in den eigentlich belgiſchen Zeitungen ab. Die belgiſchen 
Septemberfeſte hätten einen reich benutzten Anhaltspunkt abgegeben, ein 
Zeugniß von ſolchen die ganze Bevölkerung durchziehenden Gefühlen gegeben. 
Mit vollem Vertrauen ſieht der Correſpondent dagegen auf Deutſchland. 

Unter den amerikaniſchen Gegnern des Ultramontanismus hat ſich 
kürzlich beſonders Eugen Lawrence durch einen unter dem Titel „Political 
Priests“ (Politiſche Prieftes) in dem in Newyork erſcheinenden Wochenblatte 
„Harper's Weekly“ veröffentlichten Artikel in bemerkenswertheſter Weiſe her⸗ 
vorgethan. Nachdem er nämlich einen flüchtigen Blick auf Ecuador, das 
„Jeſuitenopfer“ unter den ſüdamerikaniſchen Staaten geworfen, ſchreibt 
Lawrence über die Union: 

„Es war lange das glückliche Loos unſeres neuen Landes, ganz frei 
von ſectireriſchen Animoſitäten und europälſchen Impulſen zu leben, und 
die Gefahr von einer gebieteriſchen Herrſchaft fremder Prieſter nicht zu 
kennen. Endlich ging uns dieſes Vorrecht für immer verloren. Wir waren 
bemüht, dieſe verhängnißvolle Reaction vor uns ſelbſt zu verbergen, aber 
es liegt endlich offen da, daß dieſelbe jectireriihe Faction, welche in Frank⸗ 
reich einen verderblichen Rachekrieg predigt, welche Spanien mit Meßelelen 
und Verwüſtungen bedeckt, und religiöſe Zwietracht in fait alle Staaten 
Südamerikas getragen, und die Nationen in haßvolle Parteien tbeilt, 
auch unter uns eine große und oft herrſchende Macht geworden iſt. Vor 
fündundzwanzig Jahren waren die Ultramontanen bei uns die kleine Mi⸗ 
norität einer fremden Secte; heute regieren ſie die Demokratie in Newyork 
und Obio mit einer unbarmherzigen Gewalt, und ſie leiten deren Politik 
in Neu⸗England und im Weſten. Ein Ultramontaner in Obio, Geghan, 
erzwang in der doctigen Legislatur eine Bill, mehr durch Drohungen als 
Argumente und betonte dabei: „Zwei Drittel der demoktatiſchen Partei in 
Obio ſeien römiſch katholiſch.“ In Cineinnati zeigen die Nömiſch⸗Katholi⸗ 
ſchen den Proteſtanten und Republikanern offen ihre Verachtung. Sie 
fordern Gehorſam, ohne Widerrede, von der EN Demokratie in Obio, 
und dieſe kriecht zu ihren Füßen. In den bio 
ſchen allein die Katholiken, und die früher dort angeſtellten proteſtantiſchen 
Geistlichen wurden vertrieben. 

n jedem Staate der Union bringen es die Ultramontanen zu Lander⸗ 
erwerb und zum Bezuge öffentlicher Gelder, obwohl dies dur 


liſche Majorität die Schulen. Die Conſtitution des Staates Illinois ver⸗ 


bietet kirchlichen Secten als ſolchen jeden Erwerb. Die Römiſch⸗Katholiſchen 


bebandeln dieſes Verbot mit Verachtung, ſie theilten den Schulfonds unter 


ihre Sectenſchulen, und verwendeten ihn zum Theile zur Propaganda. Cs 


wurde vorgeſchlagen, dieſen Vorgang als Verbrechen gegen die Conſtitution 
zu verfolgen und die Prieſter und das Volk Geborſam gegen das Geſetz 
NY — Hi In New: York giebt es gegen die Conſtitution diele katholiſche 
Pfarrſchulen. 1 
31 Südamerika bat man den ultramontanen Hetzereien fortwährende 
Unruben und Revolutionen zu danken; in Mexiko und Canada laſſen ‚Ne 
das Volk wenig in Ruhe. Und num beginnt das ultramontane Unweſen 
auch in der Union gefährlich zu werden. Eine Hälfte der demoktatiſchen 
Stimmgeber in New⸗Hork und Ohio ſind Römiſch⸗Katholiſche, und jeder 
römiſch⸗katholiſche Biſchof und jede ultramontane Zeitung fordert zuerſt die 
Vernichtung der öffentlichen confeſſionsloſen Schulen und dann die Aner⸗ 
kennung der f ſllichen Oberhoheit. Was iſt dabei die geheime Abſicht 
u allen weſtlichen und vielen öſtlichen Staaten bilden die Römiſch⸗Katho⸗ 
lichen militäriſche Compagnien unter der Patronage ihrer Prieſter. Sie 
trennen ſich von der Gemeinde, ſie bilden eine gefährliche Klaſſe für die 
öffentliche Ruhe und Ordnung. Es iſt dies ein Dochwichltges Moment für 


B. 


Seite zugehenden Zuſchrift geht hervor, daß die Gemülher dort ſich feines: 3 


trafanftalten in Ohio herr⸗ 


die Con⸗ 
ſtitution verboten iſt. In Oſt⸗St.⸗Louis in Illinois beherrſcht eine karho⸗ 


alle liberalen Amerikaner, deren erſte Aufgabe es fein muß, von der neuen 
Welt den Fanatismus der alten zurückzuweiſen und die letzte Zuflucht der 
Freiheit zu bewahren.“ 


9 Deutſchland. 


— Berlin, 11. October. [Die Apothekerfrage. — Das 
Reichs⸗Geſundheitsamt. — Das Waſſerrecht.] Die Erwar⸗ 
tung, daß die ſeit fo langer Zeit ſchwebende Apothekerfrage jetzt durch 
die Reichsgeſetzgebung geregelt werden ſollte, wird ſich vorläufig wohl 
noch nicht erfüllen. Man wird ſich erinnern, daß im Auguſt 1874 
über dieſe Materie eln Enquete⸗Verfahren hier eingeleitet worden war; 
daſſelbe blieb indeſſen reſultatlos und man hoffte, daß das Reichs⸗ 
kanzleramt nun ſelbſtſtändig die Sache in die Hand nehmen würde. 
Es verlautet nun, daß ſich das Reichskanzleramt mit den Einzelſtaaten 
in Verbindung geſetzt habe und deren Anträgen entgegenſehe. Anderer⸗ 
ſeits hoͤrt man, daß im preußiſchen Cultusminiſterium eingehende 
Erörterungen über die Frage erfolgt ſeien und daß von dort aus 
nunmehr, wenn auch nicht in allernächſter Zeit, ein Antrag an das 
Reich gerichtet werden würde und zwar mit der Maßgabe, daß das 
Conceſſionsweſen für den Apothekenhetrieb beibehalten, jedoch die Ver⸗ 
käuftichkeit der Conceſſionen in Fortfall gebracht würde. Man er: 
wartet ſehr wichtige Erfolge für die Förderung des geſammten Apo: 
thekenweſens von deſſen Verknüpfung mit der Reichsmedicinalſtatiſttk. 
Der geſtern erwähnte Ausſchußbericht über dieſe Angelegenheit weiſt 
darauf hin, daß die Fachcommiſſion empfohlen habe: eine genaue 
ſtatiſtiſche Erhebung der Zahl, Qualität und Vertheilung der pharma⸗ 
ceutiſchen Anſtalten und des pharmaceutiſchen Perſonals unter gleich⸗ 
zeitiger Berückſichtigung der Beſitzerverhältniſſe und des Betriebsum⸗ 
fangs der Apotheken und Dispenſtranſtalten. Die Erhebungen ſollen 
ſich erſtrecken auf: 1) Apotheken, wobei anzugeben wäre: a. die Ge⸗ 
ſammtzahl der Apotheken incl. der Filialen; b. das Beſtitzverhältniß 
und zwar unterſchieden nach Apotheken im Privatbeſitz: Realberech⸗ 
tigte reſp. Privilegirte; Perſonalberechtigte reſp. conceſſionirte und übrige 
Apotheken, wozu die in Elſaß Lothringen gehören (immer exel. Fillalen); 
c. das Betriebsverhältniß; Apotheken aller Art ohne Hilfsperſonal 
und mit 1 bis 5 und mehr pharmaceutiſchen Hilfsperſonen; 2) Dis⸗ 
penſiranſtalten nach Geſammtzahl, Beſitzverhältniß ꝛc.; 3) das pharma: 
ceutiſche Perſonal: Beſitzer, Pächter, Verwalter, approbirte und nicht⸗ 
approbirte Gehilfen, Lehrlinge. Der Bericht bemerkt ausdrücklich: 
„da die Regelung des Apothekenweſens vom gewerblichen Standpunkte 
aus in das Gebiet der Reichsgeſetzgebung gehört, und durch die von 
der Commiſſion vorgeſchlagenen ſtatiſtiſchen Erhebungen gefördert wer: 
den kann, fo erachtet der Ausſchuß die Vornahme der letzteren für 
angemeſſen.“ — Der Errichtung eines Reichsgeſundheitsamtes geſchieht 
in dem gedachten Ausſchußbericht keine Erwähnung. Derſelbe hatte 
ſich indeſſen auch nur mit den Arbeiten zu beſchäftigen, welche ſich 
auf die Reichsmedieinal⸗Statiſtik beziehen. Die Zweifel, welche gegen 
Errichtung des Reichsgeſundheitsamtes ſchon für das Jahr 1876 er⸗ 
hoben werden, find hinfällig. Wir hören, daß die Einrichtung wie 
auch bereits mitgetheilt worden, eine Stelle in dem Etat des Reichs⸗ 
kanzleramts pro 1876 bereits finden wird. — Es beſtätigt ſich, daß 
im landwirthſchaftlichen Miniſterium Vorarbeiten zu einem Entwurf 
über Regulirung des Waſſerrechts gemacht worden find, und daß der 
Miniſter für Landwirthſchaft daran denkt, dieſe Angelegenheit ſchon 
durch den nächſten Landtag zu fördern. Nun iſt es neuerdings in 
Anregung gebracht worden, daß es ſich empfehle, dieſe Angelegenheit 
gleichmäßig für das geſammte Reichsgebiet zu ordnen, in welchem jetzt 
durch die Verſchiedenartigkeit der Geſetzgebung in den Einzelſtaaten 
mancherlei Unzuträglichkeiten entſtanden ſind. Indeſſen bleibt es 
fraglich, ob man es für rathſam hält, dieſe Angelegenheit ſo lange 
hinauszuziehen und ſie nicht vorerſt für Preußen der allerdings drin⸗ 
gend nothwendigen Erledigung entgegen zu führen. 

Berlin, 11. Oetbr. 


BUCHE eee eee, eee eee eee 
Neunundſechszig Jahre am Preußiſchen Hofe. 

Unter dieſem Titel iſt ſoeben (bei Duncker und Humblot in Leipzig) 
ein Buch erſchienen, das geeignet iſt, die allgemrinſte Aufmerkſamkeit 
zu erwecken. Iſt es ſchon an und für ſich anziehend und lehrreich, 
von einer Frau zu hören, die 85 Jahre alt geworden iſt und ſich 
bis zum letzten Augenblick ihre Rüſtigkeit und Geiſtesfriſche erhalten 
hat, ſo wächſt das Intereſſe, wenn dieſe Frau in den höchſten Stel⸗ 
lungen ſich befand, Geliebte eines Prinzen, befreundete Rathgeberin 
zweier Könige, langlährige Gefährtin der unvergeßlichen Königin 
Louiſe, Pflegerin und Erzieherin ihrer Kinder, und auch des gegen⸗ 
wärtigen Kalſers von Deutſchland, geweſen iſt. Unſer Intereſſe wächſt 
noch mehr, wenn wir hören, daß dieſe Frau ſchön, edel und gut war, 
von aufopfernder Liebe erfüllt gegen die, denen ſie ihre Dienſte weihte, 
und gegen ihre Angehörigen und Freunde, von ausharrendem Muthe 
in Schmerz und Gefahren, von unbeſtechlicher Wahrhaftigkeit ſelbſt 
gegen die Hochgeſtellten, von rührender Frömmigkeit und kindlichem 
Glauben. 

Dieſe Frau war Sophie Marie Gräfin von Voß, geb. 
10. März 1729, geſt. 31. December 1814. Friedrich Wilhelm I. 
hat ſie noch gekannt und ihm, der ſonſt wohl ſeine Unterthanen mit 
dem Stock unſanft berührte, eine Ohrfeige verabreicht, als er ſich 
dem Mädchen in unkoniglicher Weiſe zu nähern verſuchte; Friedrich 
der Große hat ſie von Ferne bewundert; Friedrich Wilhelm II., den 
liebenswürdigen aber ſchwachen Menſchen und Regenten, hat ſie mit 
der Zärtlichkeit einer Mutter betrachtet, und alle Fehler und Schwächen, 
ſo ſehr ſie ſich über dieſelben grämte, mit dem reichen Liebesſchatze, 
deſſen nur ein Mutterherz fähig iſt, bedeckt und vergeben, Friedrich 
Wilhelm III., deſſen Hofſtaat ſie 21 Jahre lang vorſtand, war ſie, 
die Greiſin, denn ſie war 61 Jahre alt, als ſie ihr Amt antrat, mit 
Herzlichkeit und thätiger Sorge ergeben. 

Auch den Königinnen ſtand ſie nahe. Am Hofe der Sophie 
Dorothea, der Gemahlin Friedrich Wilhelm I. hat fie fieben Jahre 
lang als Hoffräulein gelebt; die Königin Eliſabet, die launiſche, unver⸗ 
trägliche, wenig liebenswürdige Gemahlin Friedrich d. Gr., zog ſie 
und ihren Mann in ihre unmittelbare Nähe, Königin Louiſe, die 
Engelskönigin, wie die Gräfin Voß ſie ſtets nennt, blickte mit herz⸗ 
licher Verehrung zu der mütterlichen Freundin empor. 

Ihr Bild, das auch unſerem Buche beigegeben iſt, zeigt uns die 
noch im Alter ſchöne Frau, mit glänzenden Augen, mit freundlichen 
Zügen, mit einem guten Munde; in der Tracht des 18. Jahrhunderts 
mit Halskrauſe und gepudertem Haar. Denn wenn ſie auch ſonſt 
der neuen Zeit folgte, die neuen Moden wollte ſie nicht mitmachen, 
und ſo empfing ſie, wie das im vorigen Jahrhundert Sitte war, noch 
während ihrer letzten Jahre in ihrer Wohnung, im jetzigen kronprinz⸗ 
lichen Palais in Berlin, während fie bei ihrer Tollette ſaß und gepudert 
und friſirt wurde, ihre Beſuche und der König pflegte gerade um dieſe 
Zeit, ehe er ausging, ziemlich regelmäßig bei ihr einzutreten und ſich 
mit den Anweſenden zu unterhalten. Und auch an den Sitten des 
Hofes, an der Etikette, deren beſtellte Wächterin ſie war, wollte ſie 
nichts geändert wiſſen. Als in den Jahren von Preußens Schmach 
der königliche Hof in Königsberg ſich aufhielt, da klagte fie, daß wegen 
der zu großen Nachſicht des Königs alle alten Sitten aufgehoben 


politik und die Reichsfeinde. — Diplomatiſche Unter- im Kampfe um dad Vaterland Arbeltsunfählggewordenen oder für die 
handlungen über die belgiſche Frage. — Die deutſche Wittwen und Waiſen der Gefallenen. — Hieſige Blätter enthalten 
Colonie in Mailand. — Ober⸗Regierungsrath Wagener die Nachricht, daß der Geh. Ober⸗Regierungsrath Wagener mit Herrn 
in Varzin. — Aus der Reichs⸗Juſtizcommiſſion. — Die Meyer, dem ehemaligen Redacteur der „Berliner Revue“ in der 
Zahlungsſtockung Strousberg' s.] Italieniſche Zeitungen knüpfen] Eiſenacher Verſammlung der Kathederſocialiſten erſcheinen werde, um 
an die Emanationen gewiſſer deutſcher Blätter betreffs der Kaiſerreiſef eine Spaltung des Congreſſes herbeizuführen, und daß beide zuſam⸗ 
die Vermuthung, daß Deutſchland die clericale Politik des gegenwärtigen | men die Intentionen des Reichskanzlers vertreten. Wenn heutige 
italieniſchen Miniſteriums billige. Dem wird, nicht von officiöfer, aber] Correſpondenzen aus Eiſenach bereits die dortige Ankunft des Herrn 
doch von einer Seite, welche diplomatiſche Beziehungen in Anſpruch] Wagener melden, fo iſt das unrichtig. Nach zuverläſſigen Mittheilun⸗ 


nimmt, mit vielem Rechte erwidert, daß dieſer Verſuch, die Perſon 
des Kaiſers für Zwecke der inneren italieniſchen Partel-Politik auszubeuten, 
als eine Verletzung des internattonalen Anſtandes erſcheint. Der Kalſer 
mache dem Könige Victor Emanuel einen Gegenbeſuch, und dieſer 
gelte dem italieniſchen Volke in ſeiner Geſammtheit, alle Parteien ein⸗ 
begriffen, und nicht allein der jetzigen Regierungspartei. Dieſe Auf⸗ 
faſſung der Situation mag vielleicht in der Form manches zu wünſchen 
übrig laſſen, im Weſen wird ſie kaum ein Dementi erfahren. Ob 
unſere Particulariſten und Ultramontanen dieſe Lage ausnützen werden, 
iſt allerdings fraglich. Wie einer ihrer Wortführer aus der Münchener 
Kammer an ſeine hleſigen parlamentariſchen Genoſſen ſchreibt, ſieht 
man an der Iſar dem Kaiſerbeſuche in Mailand mit völligem Gleich⸗ 
muthe entgegen. Erſtens handle es ſich nicht um ein deutſch⸗italie⸗ 
niſches Bündniß, eventuell um ein ſolches gegen Frankreich, und zwei⸗ 
tens nicht um einen neuen Anlauf des deutſchen Reichskanzlers gegen 
den Garantievertrag und die gemäßigte Kirchenpolitik des italieniſchen 
Miniſteriums. Mit dieſen Errungenſchaften auf dem Papier geben 
ſich die Reichsfeinde zufrieden und hieſige nationale Politiker fühlen 
durchaus nicht den Beruf, jene Herren in ihrem ſtaatsmänniſchen Be⸗ 
hagen zu ſtören. Vielleicht kommen die Dinge doch anders, als ſich 
ihre Weisheit träumen läßt. — Die von einigen franzöſiſchen Publi⸗ 
ciſten in Fluß gebrachte belgiſche Frage iſt noch nicht vollſtändig er⸗ 
ledigt. Nicht blos in Belgien, ſondern auch von mehreren anderen 
auswärtigen Regierungen iſt auffällig bemerkt worden, daß das fran⸗ 
zöſiſche Cabinet in feinen officiellen und ofſtelöſen Erklärungen nur die 
Inopportunität der ihr gegen Belgien empfohlenen Annexionspolitik 
bemängelt habe. Man will wiſſen, daß dieſer Gegenſtand zu einer 
diplomatiſchen Unterhandlung Veranlaſſung gegeben, die zum Zwecke 
hat, daß von franzöſiſcher Seite noch eine Erklärung erfolge, welche 


gen befindet ſich derſelbe ſeit geſtern in Varzin. — Die Reichsjuſtiz⸗ 
Commiſſion fördert die zweite Leſung des Cioilproceſſes mit allem 
Eifer und hat in ihren bisherigen Sitzungen mehr als 200 Para⸗ 
graphen erledigt. Noch harren allerdings der Berathung mehr als 
600 Paragraphen, aber es ſteht außer Zweifel, daß die Commiſſion 
die Civilproceß⸗Ordnung bis zum Zuſammentritt des Reichstages fertig 
geſtellt haben wird. — In der biefigen Finanzwelt erregt die Zah: 
lungsſtockung Dr. Strousbergs nicht jo bedeutendes Aufſehen, als im 
großen Publikum, weil man ſich ſchon feit längerer Zeit den Strous⸗ 
berg'ſchen Operationen reſp. ſeinen Accepten gegenüber abwehrend ver⸗ 
halten. Obgleich die Folgen dieſer Inſolvenz die Börſe ſelbſt weniger 
berühren dürften, fo iſt dies; dem Privatcapital gegenüber nicht der 
Fall, weil man annahm, daß Strousberg vor dem Krache ſich aufs 
Trockene gerettet habe. f 

** Berlin, 11. Oetbr. [Die Theilnahme des Katſers 
für das große Brandunglück. — Details über den Brand.] 
Bel dem lebhaften Intereſſe, welches Se. Majeftät der Kaifer für 
alle wichtigeren Vorkommniſſe in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt, und 
mit Rückſicht auf den Umſtand, daß der Kaiſerhof noch kurz vor 
der Allerhöchſten Abreiſe einer eingehenden Beſichtigung gewürdigt 
worden iſt, hielt der Polizeivräfident es für feine Pflicht, ſofort nach 
der Meldung des Brandes dem Kaiſer hierüber telegraphiſch Bericht 
zu erſtatten. Als Antwort erſolgte ſofort der Befehl, die Nachrichten 
fortzuſetzen und Details über das traurige Ereigniß zu geben. Kurz 
nach 6 Uhr Abends konnte die Bewältigung des Feuers gemeldet 
werden. — Ueber den Verlauf des großen Feuers im Kaiſerhof 
gehen mir noch folgende Mittheilungen zu. Der Miniſter des Innern 
begab ſich ſofort, nachdem er Kenntniß von dem Feuer erhalten, nach 
dem brennenden Hotel, wo ſich gleichfalls der Commandant, General 


(Die deutſch⸗italieniſche Kirchen⸗ 


die Rechtmäßigkeit einer ſolchen Maßregel desavouire. Sollten dieſe von Neumann, und der Polizeipräſident von Madai eingefunden 
diplomatiſchen Schritte keinen Erfolg haben, ſo würde es unzweifelhaft hatten. Von den bei dem ee eg en ene 
fein, daß Frankreich ſich in der That fein Recht zu einem derartigen verletzten ſich acht Mann an den Augen, fie konnten jedoch heute de⸗ 
Gewaltact reſervire und durch die Erklärungen habe ausſprechen reits wieder in Dienft treten; nur drei Mann erhielten erheblichere 
wollen, daß der günstige Zeitpunkt dazu noch nicht gekommen ſei. — Verletzungen. Dem Mangel an Waſſer wird vor Allem Schuld ge⸗ 
Der deutſche Geſandte in Italien, der bekanntlich ſeine Aufmerkſamkeit geben, daß der Brand fo lange andauerte. So ſoll in den drei 
der periodiſchen Preſſe mit Erfolg zuwendet, wird gegenwärtig von großen Waſſerreſervotrs, die ſich auf dem Boden des Kaiſerhofs be⸗ 
den publicifliihen Leiſtungen eines Theiles ſeiner Landsleute in talien | fanden, gar kein Waſſer gefunden worden fein. Uebrigens laſſen ſich 
nicht ſonderlich erbaut fein. In Mailand befehden ſich nämlich die augenblicklich über die Entstehung, Ausbruch des Feuers und fonftige 
deutſchen Patrioten über die Art und Weiſe, wie die dortige deutſche damit zuſammenhängende Umſtände nur Vermuthungen ausſprechen, 
Colonie den Kaiſer am würdigſten ehren ſoll. Eine Broschüre des deren Grund oder Ungrund die im Gange ſeienden Ermittelungen 
General⸗Conſuls a. D. Rudolph Schramm in Mailand, die fh an ergeben werden. Außer den zum Palais des Prinzen Carl gehörigen 
Herrn v. Keudell in Rom adreſſirt und den Titel führt: „Die deutſche] disponiblen Hof: und Remiſenräumen wurde für das Mobiliar des 
Kaiſerreiſe und die objectiven Bedingungen der italieniſchen Allianz“, Hotels auch der große Saal im Haufe der Churmärkiſchen Ritterſchafts⸗ 
legt eine Probe des querelle allemande ab, den zu unterlaſſen Bank eingeräumt. Die Beſitzer des Hotels, Commerzlenrath Delbrück, 
angeſichts des kaiſerlichen Beſuches beſſer geziemt hätte. Auf die von der Heydt'ſche Erben, Actien⸗Bau⸗Geſellſchaft (Anhalt und Wagner) 
Details dieſes Streites einzugehen, halten wir für überflüſſig. Es fell und Director Henſel ſollen ſich dem Vernehmen nach bereits für die 
nur erwähnt, daß jeitens der Deutſchen in Mailand gegen die Wid⸗ ſofortige Wiederherſtellung des Hotels entſchieden haben. 


mung der Silberſchüſſel an den Kalſer Oppoſition gemacht und gejagt Sur . {8 12 „ d. M. Be 
wird: „Wollte man vor der Perfon unſeres Reichsoberhauptes mit RE Da ae REGEN Mn 0 den nee ene 


5 . 5 eorbne 
Geld in der Hand erſcheinen, was vielleicht von dem Geſichtepunkte Alfred zu Stoiberg- Stolberg in zweiter Juſtanz Au Br. 


aus zu rechtfertigen war, daß viele der hier lebenden Deutschen, die] Er war beſchuldigt, bei einigen zu Lindlar, Wipperfürth und Marienlinde 
an den allgemeinen Reichövortheilen Theil haben, zu den Reichslaſten en een Ä er 0 20 
unverhältnißmäßig wenig oder nichts beitragen: jo. war eine andere | niſter Salt und Grafen Roon beleidigt, To a vor Aufftellung taliber ee 
Form kaum möglich, als die eines darzubringenden Beitrags für Dieientftellter Angaben die Staatsgeſetze verächtlich zu machen geſucht zu haben. 
würden; und als ihr einmal die Prinzeß Charlotte, die nachmalige] ſpäter zur Gräfin erhoben wurde, wurde dann Oberhofmeiſterin am 
Kaiſerin von Rußland, erzählte, der König habe erlaubt, daß ſie] Hofe des kronprinzlichen, ſpäter königlichen Paares, Friedrich Wilhelm III. 
allein mit ihren Hofdamen Schlitten fahren dürfe, bemerkte fie ein: und Louiſe, eine Stellung, die fie bis an ihr Lebensende beibehielt. 
fach: „Es thut mir leid, Königliche Hoheit, aber es darf nicht ſein“,] Sie erhielt die mannigfachſten Auszeichnungen: außer der Grafenwürde 
beſtellte den Schlitten ab und rechtfertigte ihr Verfahren vor dem] das Band des Schwarzen Adler⸗Ordens, eine Auszeichnung, die weder 
König. früher noch ſpäter wieder verliehen worden iſt. 

Auch dem König gegenüber wußte ſie ihre Stellung einzunehmen. Trotz aller Ehrenbezeigungen, die ihr erwieſen wurden, und trotz 
Friedrich Wilhelm III. neckte oſt den Papagei, der im Vorzimmer aller Liebe, die ihr entgegenbebracht wurde, blieb fie beſcheiden und 
der Gräfin hing und wurde einmal von dem erzürnten Thiere ge: in einer traurig-ernſten Stimmung. Schon als junge Frau, kaum 
biſſen. Als er, ärgerlich, ſich darüber beklagte, erhielt er die unbe: dreißig Jahre alt, ſchreibt fie „von dem geringen Grund, den man 
kümmerte Antwort: „Majeſtät werden es wohl darnach gemacht! hat, fo ſehr an einem Leben zu hängen, das doch zumeiſt von Schmerzen 
haben“. Ja, einmal, als die Oberhofmeiſterin mit dem König und und Trübfalen erfüllt it”, und dieſe trübe Weltanſchauung blieb ihr 
feiner Gemahlin Louiſe ausfuhr und jener, in verdrießlicher Laune, bis an's Ende. 
mit dieſer, die ganz auffällig war, ſchalt, ſagte die Gräfin, als der Doch nicht von ihrem Leben allein ſollen dieſe Blätter berichten, 
königliche Wagen vor einem Leichenzuge vorüber kam, halblaut vor ſondern von dem preußischen Hofe, an dem fie ſich aufhielt. Das zu 
ſich hin: „Der Glückliche“. „Warum denn glücklich?“ unterbrach der thun hat fie uns ſelbſt in den Stand geſetzt. Denn von ihrer Jugend 
König fie verwundert. „Er kann nicht hören“, war die lakoniſche [an hat fie ein Tagebuch geführt, das meiſt kurze Notizen Tag für 
Antwort und der Koͤnig ſchwieg. Tag zuſammenſtellt, manchmal auch längere Aufzeſchnungen enthält 

Aber wir würden uns ein falſches Bild von der Gräfin machen, und neben vielen petſönlichen, kleinlichen Mittheilungen auch wichtige, 
wenn wir fie als eine Frau auffaßten, die nur für ſich Achtung ver⸗( den Hof, bedeutende Perfönlichfeiten oder wichtige Zeitereigniſſe be⸗ 
langte, und Andern keine gewährte; vielmehr ordnete fie ſich gern treffende Nachrichten zuſammenſiellt. Dadurch wird das Buch, welchem 
Andern unter; die Unterſchrift ihres Bildes lautet: „Fürchte Gott und dieſe Anzeige gilt, zu einem hiſtoriſchen Quellenwerke erhoben, das ſo⸗ 
fet gehorſam Deinen Eltern und Vorgeſetzten“. wohl für den Forſcher als für den Leſer von nicht geringer Be⸗ 

Und nun dürfen wir wohl fagen, wer ihre Eltern waren und kurz] deutung iſt. 
die Ereigniſſe ihres Lebens erzählen. Drei Epochen ſind es beſonders, über welche die Aufzeichnungen 

Sophie Marie war die Tochter des Generals von Pannwitz, eines] der Gräfin von Voß wichtige Mittheilungen enthalten, drei Perſön⸗ 
alten Krlegsmannes, der ſich ſchon in der Schlacht bei Malplaquet lichkeiten, an welche ſich dieſe Mittheilungen knüpfen: der Prinz Auguſt 
ausgezeichnet hatte; ihre Mutter war eine ſchöne Frau, die beſtändig Wilhelm, der Bruder Friedrich d. Gr., der König Friedrich Wilhelm II. 
am Hofe lebte und ihre Tochter ftühzeitig an den Hof brachte. und die Königin Louiſe. 

Zwiſchen Mutter und Tochter herrſchte, fo lange dieſe Mädchen war, Der Prinz Auguſt Wilhelm war ein geiſtvoller, liebenswürdiger 
nicht das rechte innige Verhäliniß, vielleicht, wie es der noch ſchönen Mann, mit einer Frau vermählt, die von ihm nicht geliebt wurde, 
Mutter einer ſchön werdenden Tochter nicht felten geht, wegen einer und die ihm mit großer Kälte begegnete. Als er das Hoffräulein 
gewiſſen Rivalltät, die in Geſellſchaft ſich leicht geltend macht, fo daß von Voß, die bei feiner Mutter lebte, ſah, verliebte er ſich in fie, 
die Tochter, als fie ohne ihre Schuld in eine ſchwierige Lage gerieth, nicht in flüchtigem Rauſche, ſondern mit wahrhafteſter, inniger Liebe; 
und des verſtändigen, freundlichen Zuſpruchs bedurfte, an der Mutter es war die eine große Liebe feines Lebens. Die Geliebte ſchreibt: 

nicht die Stütze fand, die ſie hätte erwarten ſollen. Nach der Verhei⸗ „Immer von Neuem faßte ich den feſten Entschluß, das wachſende 
rathung der Tochter kehrte die Innigkeit zurück, fo daß die Tochter Gefühl für den Prinzen aus meinem Herzen zu reißen; ich wollte 
beim Tode der Mutter (1771) ſchreiben konnte: „Sie begegnete mit mich um jeden Preis von feinem Einfluß und feiner zunehmenden 
mein ganzes übriges Leben hindurch mit einer Freundſchaft und Güte Macht über mich befreien; ich wollte um jeden Preis dieſe Schwäche 
ohne Gleichen und ihr Tod war für mich ein unerſetzlicher Verluſt. in mir überwinden. — Tage und Tage lang verbannte ich mich ſelbſt 
Sie war eine Frau von ſehr viel Geiſt und Einſicht und ihre ſeltene in mein Zimmer, um ihn nicht zu ſehen; ich vermied, ja ich floh ſeine 
Heiterkeit und Liebenswürdigkeit blieben ihr bis zu ihrem letzten Augen: Nähe, ich begegnete ihm nie anders als mit Unfteundlichkeit und Härte 
blicke treu“. f und ſuchte ihn mit Willen gegen mich zu erzürnen. Und als dies 

Im Jahre 1751 verheirathete ſich Sophie Marie mit ihrem Vetter, Alles ihn nicht abſchreckte, habe ich ihn mit Thränen gebeten und be⸗ 
dem Herrn v. Voß, nachdem ein Verlöbniß mit dem Grafen Neip⸗ ſchworen, mich aufzugeben und zu vergeſſen — es war Alles umſonſt. 
perg nicht zu Stande gekommen und das mit dem Fürſten von Lob- Er hat nie aufgehört mich zu lieben bis an fein Ende. Von Natur 
kowitz aufgelöft worden war. Sie bekam mehrere Kinder, von denen ſſtürmiſch und unvorſichtig, war er gar nicht im Stande, feine Ge⸗ 
ein Sohn und eine Tochter am Leben blieben; fie erlebte noch die fühle zu verbergen und faſt glaube ich, daß es ihm einen Troſt ge⸗ 
Freude, einen Enkel ihres Sohnes zu ſehen. Bis 1753 lebte fie mit] währte oder eine Art Reiz für ihn hatte, fie nicht zu verheimlichen. 
ihrem Manne auf deſſen Gütern, dann bis 1763 in Magdeburg, wo Es war, als ſetze er einen Stolz darein, fie vor aller Welt zu be⸗ 
Herr v. Voß Präftdent der Regierung war; dann wurde er Oberhof kennen, wenigſtens verbarg er weder feinen Schmerz noch feine Liebe 
meiſter der Königin Ellſabeth, bis er 1793 ſtarb. Seine Gattin, die und dies Benehmen, das vielleicht aus der Stärke oder der Hoffnungs⸗ 
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Die Beleidigung 


biet an 


Frankreich habe abtreten wollen. Der Angeklagte ſoll ferner be⸗ 
bauptet haben, der Miniſter Dr. 


alt babe durch Vertreibung der Schul⸗ 
ſchweſtern die Verfaſſung verletzt. Ferner babe v. Roon ſich dur Dotationen 
und Güterſpeculationen ein Vermögen von Thaler erworben — 
worauf an einige der Verſammlung beiwohnende Landwehrmänner die Frage 
geſtellt wurde: „Was habt ihr denn bekommen?“ Eine gefährliche Behauptung 
in einer wenig urtheilsfähigen Verſammlung von Landbewohnern war ferner 
die: daß die Geiſtlichen nunmehr von dem Oberpräſidenten angeſtellt würden. 
In erſter Inſtanz war der Graf zu Stolberg von der Beſchuldigung, den 

ürſten Bismarck, fo wie die Minister Falk und d. Roon beleidigt zu haben, 
freigeſvrochen, wegen einer Verletzung des Vereinsgeſetzes und Zuwider⸗ 
handelns gegen den § 131 dagegen zu einer Geldbuße von 300 Mark ver⸗ 
urtheilt worden. Gegen dieſes Urtheil hatte der königliche Staats⸗Procurator 
Berufung eingelegt und in der geſtrigen Sitzung beantragt er eine Gefäng⸗ 
niß⸗Straſe von 3 Monaten. Das Urtheil wird in 8 Tagen publicirt werden. 


Kaſſel, 11. Octbr. [Das Oberpräſidium.] Neueſter Mel: 
dung zufolge wird ſich der abgetretene Oberpräſident der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau, Herr v. Bodelſchwingh, in Bonn niederlaſſen. Seine 
Penſion iſt auf den Jahresbeitrag von 12,000 Mark feſtgeſetzt worden. 
Als Nachfolger wird den „Heil. Bl.“ jetzt mit aller Beſtimmtheit der 
Regierungs⸗Präſident v. Ende in Düſſeldorf bezeichnet, dem, wie ſich 
das genannte ultramontane Organ ausdrückt, „der Ruf eines eifrigen 
Culturkämpfers vorausgeht.“ 


Leipzig, 11. October. [Graf von Hohenthal +] Am 9. d. M. iſt 
nach langen, ſchweren Leiden der königl. Wirkl. Geh. Rath Graf v. Hohen: 
tbal auf Knautbain (Mitglied der 1. Kammer und jrüber königl. Geſandter 
in Berlin) geſtorben. Das „Dr. J.“ ſchreibt über denſelben: Geboren den 
28. November 1811, betrat er im Jahre 1835 die diplomatiſche Laufbahn 
als Attache der ſächſiſchen Geſandtſchaft in Paris, ward zum Legations⸗ 
Secretär bei der Geſandtſchaft in Berlin befördert im Jahre 1838 und kam 
in gleicher Eigenſchaft nach Paris im Jahre 1842. Im Jahre 1846 zum 
Geſchäftstrager in München ernannt, unterzeichnete er am 27. Februar 1850 
mit dem königl. baieriſchen Miniſter v. d. Pfordten und dem königl. würtem⸗ 
bergiſchen Grafen v. Degenfeld den ſogenannten Münchener Verfaſſungsver⸗ 
trag, deſſen Tendenz bekanntlich ech ging, das föderative Princip für 
Deutſchland zu erhalten und den Ausſchluß Oeſterreichs zu bekämpfen. Bald 
darauf begab er ſich in befonderer Sendung nach Turin, um daſelbſt die 
Chepacten zwiſchen der Prinzeſſin Eliſabeth, Herzogin zu Sachſen, und dem 
Herzog von Genua zu entwerfen und zu vollziehen. Nach feiner Rückkehr 
ward ihm der Geſandtſchaftspoſten in Paris und im Jahre 1852 die Miſſion 
in Berlin nebſt Hannover übertragen. Der Krieg von 1866 beendete zwar 
dieſelbe; jedoch bereits im Auguſt 1866 kehrte der frühere Geſandte als Be: 
vollmächtigter nach Berlin zurück, um, im Verein mit dem Miniſter von 
Frieſen, über den zwiſchen Preußen und Sachſen abzuſchließenden Friedens⸗ 
vertrag zu unterhandeln. Die Unterzeichnung fand am 21. October ſtatt 
und verließ bierauf Graf v. Hohenthal den Staatedienſt. Der hochſelige 
König Johann ernannte ihn jedoch unmittelbar darauf zum Mitglied der 
Erſten Kammer. Die Anſchauung, welche Graf Hohenthal in derſelben ver: 
trat, war weſentlich die föderativ⸗conſervative. Er bat ſich jedoch in einzelnen 
Fragen, wie in Bezug auf das allgemeine Wablrecht und die Abſchaffung 
der Todesſtrafe, auch der entſchieden freiſinnigen Partei angeſchloſſen. Im 
Jabre 1851 vermählte er ſich mit Caroline Chriſtine Albine Albertine Gräfin 
v. Bergen, geborne Freiin v. Berlepſch, ſeit 1847 Wittwe des Kurfürften 
Wilhelm II. von Heſſen. — Die Beerdigung des Verewigten wird Mittwoch 
Mittags 1 Uhr in Knauthain ſtattfinden. 

M. Eiſenach, 10. Oetbr. [Der Congreß des Vereins für Social: 
politik] begann heute feine diesjährigen Verhandlungen im Saale der Er⸗ 
bolung unter nur ſchwacher Betbeiligung. Der erſten Sitzung ſah man mit 
einer gewiſſen Spannung entgegen, da es verlautbarte, daß von höheren 
Orts inſpirirter Seite, namlich durch die Perſon des Herrn Dr. Rudolf 
Meyer eine weſentlich andere ne de als die vom Ausſchuß propo⸗ 
nirt, und darauf hingewirkt werden würde, daß die wirthſchaftliche Kriſis 
vornehmlich auf die Tagesordnung des Congreſſes gebracht werde. — Zum 
Vorſitzenden des Congreſſes wurde, wie früher, Profeſſor Naſſe, zu Beiſißern 
Geb. Rath Hildebrand, Baron von Roggenbach, de Lavallay, zu 
Schriftführern von Bojanowski, Profeſſor Brentano und Held gewählt. 
Nachdem der Vorſitzende den Verein kurz gegen die lebhaften und un⸗ 
berechtigten Angriffe in Schutz genommen, als wenn er unter einer neuen 
Parteifahne Theorien verfolge, welche die Grundlagen unſerer ſocialen Ord⸗ 
nung in Frage ſtelle und den focialen Frieden flöre, theilt derſelbe mit, daß 
von Seiten der Herren Dr. Rudolf Meyer und Dr. Rodbertus dem 
Ausſchuſſe ein 8 zur Einfügung in die Tagesordnung unterbreitet 
worden ſei, welcher Folgendes beſagt: 


loſigkeit beider entſprang, und mich zuweilen unwiderſtehlich ergriff und 
rührte, war leider ganz dazu gemacht, um den guten Ruf eines jungen 
Mädchens in die größte Gefahr zu bringen. 

In dieſer gefahrvollen und traurigen Lage ſtand ſie allein. An 
der Mutter fand ſie nach dem oben geſchilderten Verhältniſſe, keine 
Stütze, Freundinnen, denen fie ſich anvertraute, machten durch Unvor⸗ 
ſichtigkeiten und Zuträgereien das Uebel noch ärger, und wie es ge⸗ 
wöhnlich geht, die Zuſchauer ſahen das Leiden theilnahmlos an, um 
dann die Gefallene ſchonungelos zu verurtheilen. 

Aber fie fiel nicht. Wir dürfen ihrem Worte trauen: 

„Ich hatte dieſer ganzen unglücklichen Sache für immer ein Ende 
machen ollen; aber die dazu nöthige Entſchloſſenheit fehlte mir und 
andererſeits habe ich mir ja auch nie etwas Anderes darin vorzu⸗ 
werfen gehabt, als die innigſte aber ſtumme Erwiderung der Gefühle, 
die der Prinz auf eine ſo ergreifende und rührende Weiſe mir bewies 
und babe niemals die Gebote der ſtrengſten Sittſamkelt und Tugend 
auch nur einen Augenblick vergeſſen. 

um jeder Gefahr zu entgehen, verheirathete ſie ſich mit ihrem 
Vetter, dem Herr v. Voß, den ſie nicht liebte; der Prinz, welcher 
ihrer Trauung beiwohnte, fiel ohnmächtig nieder. Sie bewahrte dem 
Prinzen von der Ferne eine herzliche Zuneigung. Ihren älteſten 
Sohn nannte ſie nach ihm: Wilhelm Auguſt und auch ihrem Enkel 
gab ſie denſelben Namen. 

Doch muß man, um die Frau zu würdigen und das ganze Ver⸗ 
bällniß zu begreifen, die ſchöne Schilderung ſelbſt leſen, welche die 
Gräfin von demſelben entworfen hat. 

Sie war ſtark geweſen, aber vierzig Jahre ſpäter mußte ſie es er⸗ 
leben, daß ihre Nichte, Julle v. Voß, dem Sohne des geliebten 
Prinzen gegenüber, dem Könige Friedrich Wilhelm II., nicht dieſelbe 
Stärke bewies. Auch dieſe freilich hatte ſich lange genug widerſetzt, 
endlich aber fiel fie. Sie liebte den König aufs Auftichtigſte und zog 
ſich durch dileſe Liebe einen frühen Tod zu. Sie wurde dem Könige 
zur linken Hand angetraut, zur Gräfin Tegenheim erhoben und gebar 
ihm ein Kind, ſtarb aber bald nach der Geburt. 

Auch die Schilderung dieſes Verhältniſſes, wie die Gräfin ſie 
in kurzen Sätzen giebt, iſt ergreifend und rührend und muß von Jedem 
geleſen werden. Nur eine Stelle will ich hervorheben. f 

„Heute kam endlich, was ich lange gefürchtet hatte, meine Nichte, 
warf ſich in meine Arme, um mir zu ſagen, daß ihr Schicksal ent: 
ſchieden ſei, fie wolle dem König angehören aus Pflicht für ihn und 
aus Liebe zu ihm! — Ich geſtehe, ich finde fie fo furchtbar zu be⸗ 
Hagen, daß ich kein Wort mehr habe fie zu verdammen; ſie wird 
bald genug namenlos unglücklich ſein, denn ihr Gewiſſen wird ſie nie 

Die dritte Perſönlichkeit, über welche in unſerem Buche die Mit: 
tbellungen reichlich fließen und vieles Neue enthalten, ift die Königin 
Louiſe. Ueber das Leben am Hofe, über die Königin ſelbſt, über das 
häusliche Leben der Gatten, über einzelne Zeitereigniſſe, namentlich 
die Jahre 180610, den Aufenthalt des Hofes in Oſtpreußen, dle 
Reiſe nach Rußland und der Tod der Königin ſind die hier vorlle⸗ 
genden Tagebuch⸗Aufzeichnungen geradezu eine Quelle erſten Ranges. 
Die Königin erscheint im hellſten Licht, die Gräfin Voß iſt ihr in 


des Fürſten Bismarck bezog ſich auf die bekannte Lamar⸗ ſchende wirtbſchaftliche Kriſis bandgreiflich fomoßt an Jntenfitä, als an 
aſche Broſchüre und die Beſchuldigung, daß Fürſt Bismarck deutſches Ge⸗] Ausbreitung zunimmt; in Erwägung ferner, daß die 


immt; daß die bisher getroffenen Maß⸗ 
regeln als Palliativmittel eine Beſſerung nicht in Ausſicht ſtellen; in Gr⸗ 
wägung drittens. daß bei der weiteren Behandlung der wirthſchaftlichen 
Kriſis das Wohl und Intereſſe der Arbeiter nicht minder als das der Unter⸗ 
nehmer in das Auge gefaßt werden muß; in Erwägung endlich, daß bei der 
egenwärtigen Lage dez Weltmarktes, ſowie des heimiſchen Marktes eine 
ernere Zögerung unſer Vaterland mit den ernſteſten Gefahren bedrobt, wolle 
der Congreß beſchließen: an den Herrn Reichskanzler das Erſuchen zu richten, 
der Deutſchen Induſtrie, ſowie den bei derſelben betheiligten Unternehmern 
und Arbeitern, ſowohl nach Innen wie nach Außen denjenigen Schutz zu ge: 
währen, reſp. zu verſchaffen, welcher in Anerkennung des Werthes der Arbeit 
und der eigengearteten Stellung der deutſchen Induſtrie als das alleinige 
Mittel erſcheint, unſere in Frage geſtellte e Be auf dem Welt⸗ 
markte und den ſocialen Frieden auf dem beimiſchen Markte wieder zu ge⸗ 
winnen,“ — Wie der Ausſchuß, jo beſchloß jedoch auch der Congreß, die 
Tagesordnung nicht in dieſer Weiſe zu erweitern, ſondern dieſe ie er 
beit dem Ausſchuſſe mit dem Mandate zu überweiſen, darüber baldmöglichſt 
eine neue General⸗Verſammlung einzuberufen. 

Die Tagesordnung des erſten Tages beginnt mit dem Referate des Herrn 
Handelskammer⸗Secretärs Dr. Genſel (Leipzig) über „Die Einkommen⸗ 
ſteuer im Verhältniß zur Ertragsbeſteuerung, inſonderheit 
zur Grundſteuer.“ Der Referent, welcher über dieſes Thema eine 
Anzahl von Theſen aufgeſtellt hatte, ſpitzte ſeine Ausführungen un⸗ 
gefahr dahin zu, daß die noch in einer Mehrzahl deutſcher Staaten 
beſtehenden Extragsſteuern ſich bei . Bedarf als unzu⸗ 
reichend erweiſen, und als ſicherſter Maßſtab für die Leiſtungsfähig⸗ 
keit des einzelnen Steuerzahlers das reine Einkommen gebildet werde, 
ſo daß eine allgemeine Einkommenſteuer als hauptſächliche directe Steuer zu 
empfehlen ſei. Vorauszuſetzen ſei jedoch: 1 daß der Procentſatz der Steuer 
nach unten zu abnimmt; 2) mindeſtens auf den unteren Stufen diejenigen 
perſönlichen Verhältniſſe (zahlreiche Familie ꝛc.) berückſichtigt werden, welche 
vorzugsweiſe geeignet find, die Leiſtungsfähigkeit zu beſchränken; 3) daß die 
Einkommenſteuer durch eine Vermögensſteuer ergänzt werde. Was die 
Grunbſteuer betrifft, fo will der Referent da, wo die Grundſteuer ſeit 
langer Zeit in einer die übrigen Ertragsſteuern weſentlich überſteigenden Höhe 
beſtanden bat, die einfache Ausebnung dieſes Unterſchiedes nicht zulaſſen, 
weil fie ein ungerechtfertigtes Geſchenk an die derzeitigen Beſitzer auf Koſten 
der anderen Steuerzahler in ſich oe würde. 

Der Correferent Prof. Held (Bonn) führt gleichfalls aus, daß es ſich 
empfehle, eine in den unteren Stufen progreſſive allgemeine Einkommenſteuer 
in Verbindung mit einer allgemeinen Vermögensſteuer als hauptſächlichſte 
directe Steuer einzuführen. Bezüglich der Grundſteuer ſteht Redner auf dem⸗ 
ſelben Standpunkte wie der Referent und ſpricht in der von ihm darüber 
vorgeſchlagenen Theſe ausdrücklich aus, daß ein Theil der Grundſteuer als 
unveränderliche Laſt auf den Grundſtücken verbleiben muß, wenn nicht den 
derzeitigen zufälligen Beſitzern ein unmotivirtes Geſchenk gemacht werden ſoll. 

Nach langer und eingebender Debatte über dieſe Geſichtspunkte, an 
welcher ſich außer den Referenten noch die Herren Adolf Samter, Nien⸗ 
dorf, Prof. Neumann, Prof. Naſſe, Profeſſor v. Bielinsky in bervor⸗ 
ragender Weiſe betheiligen, werden folgende Sätze zum Beſchluß erhoben: 

1) die bisher noch in einer Mehrzahl deutſcher Staaten beſtehenden Ertrags⸗ 
ſteuern erweiſen ſich bei geſteigertem Bedarf als unzureichend; 

2) es empfieblt ſich daher, eine in den unteren Stufen progreſſive allge⸗ 
meine Einkommenſteuer in Verbindung mit einer allgemeinen 
Vermögensſteuer zur hauptſächlichſten directen Steuer zu machen; 

3) bei jeder Steuerreform iſt auf die geſchichtlich * me Verhältniſſe 
Rücksicht zu nehmen. Insbeſondere iſt da, wo die Steuer für unbeweg⸗ 
liches Eigenthum ſeit langer Zeit in einer die übrigen Ertragsſteuern 
weſentlich überſteigenden Höhe beſtanden hat, die einfache Ausebnung 
dieſes Unterſchiedes unzuläſſig, weil ſie ein ungerechtfertigtes Geſchenk 
an die derzeitigen Beſitzer auf Koſten der anderen Steuerzahler in ſich 
ſchließen würde. 

Ferner gelangte folgende Reſolution des Prof. v. Bielinsky zur An⸗ 


nahme: 

„Da die Richtung der Reform der directen Staatsſteuern, mit dem 
Schickſal der indirecten Steuern, ſowie der Communalbeſteuerung zuſammen⸗ 
hängt, ſo wird der Ausſchuß erſucht, die Berathung über dieſe zweite An⸗ 
gelegenheit für die nächſte Verſammlung vorzubereiten.“ 

Hiermit wurde der erſte Verhandlungstag um 7 Uhr Abends geſchloſſen. 


München, 11. Oetbr. 


ſchwärmeriſcher Liebe ergeben und nennt fie kaum anders als Engels⸗ 
königin. Ich könnte Seiten füllen, wenn ich Alles hervorheben wollte, 
was zur Charakteriſtik der Königin dient, oder was zur Beleuchtung 
der Zeitereigniſſe beiträgt, doch will ich mich mit einem begnügen. 

Unter den traurigen Ereigniſſen jener Zeit iſt eines der traurigſten 
die Begegnung der Königin Louiſe mit Napoleon zu Tilſit im Jahre 
1807. Hier erhalten wir nun eine authentiſche Schilderung derſelben, 
deren Mittheilung geſtattet ſein möge. Vorauszuſchicken iſt nur, daß 
der glühende Haß, welchen die Schreiberin, wie alle Patrioten jener 
Zeit, gegen Napoleon empfand, auch auf ſeine Beurtheilung und 
Schilderung ungünſtig eingewirkt hat. 

Die Gräfin ſchreibt (6. Juli): 

„Wir waren um 5 Uhr in Tllſit und fliegen in dem Quartier 
des Königs ab. Eine Viertelſtunde ſpäter kam Napoleon; ich empfing 
ihn mit der Gräſin Tauenzien am Fuße der Treppe. Er iſt auffallend 
häßlich, ein dickes, aufgedunſenes, braunes Geſicht, dabei iſt er corpu⸗ 
lent, klein und ganz ohne Figur, ſeine großen, runden Augen rollen 
unheimlich umher, der Ausdruck ſeiner Züge iſt Härte, er ſieht aus 
wie die Incarnation des Erfolgs. Nur der Mund iſt ſchön geſchnitten 
und auch die Zähne find ſchön. Er war äußerſt hoͤflich, ſprach ſehr 
lange Zeit allein mit der Königin und dann fuhr er fort. Gegen 
8 Uhr begaben wir uns zu ihm, da er in Rückſicht für die Königin 
ſein Diner früher beſtellt hatte. Während der Tafel war er ſehr guter 
Laune und ſprach ſehr viel mit mir. Nach Tiſche hatte er eine ſehr 
lange Converſation mit der Königin, die auch ziemlich zufrieden mit 
dem Ergebniß derſelben war. Gott wolle geben, daß es zu etwas 
helfe.“ 

Am folgenden Tage (am 7. Juli) berichtet ſie, daß Napoleon Alles 
widerrufen habe, was er der Königin verſprochen, daß er zweimal vor 
der Wohnung derſelben vorbeifuhr, ohne halten zu laſſen, daß er dann 
aber ſchickte, um die Königin zum Diner einladen zu laſſen. Die 
Gräfin fährt fort: 

„Wir fuhren ſogleich hin und Barbier begleitete die Königin. 
Napoleon ſah verlegen und zugleich tückiſch und boshaft aus; ich ver⸗ 
ſuchte, mich von ihm entfernt zu halten, und es gelang mir. Der 
Großherzog von Berg ſprach meiſt mit mir und machte mir einen 
guten Eindruck. Man ſetzte ſich bald zu Tiſche; ich ſprach während 
des ganzen Eſſens kein Wort und die Converſation war allgemein ſehr 
gezwungen und einſilbig. Nach Tiſche ſprach die Königin noch einmal 
mit Napoleon, beim Fortgehen ſagte ſie ihm, ſie werde abreiſen und 
empfinde es tief, daß er fie getäufcht habe. Meine arme Königin, fie 
if ganz in Verzweiflung.“ 

Das oben Mitgetheilte mag einen Begriff geben von dem Reich⸗ 
thum des in unſeren Aufzeichnungen Gebotenen; denn die wenigen 
Proben ſollen den Inhalt nur andeuten, nicht erſchöpfen. Nur zwei 
Dinge, deren Betonung gerade für diefe Blätter paſſend iſt, will ich 
noch hervorheben: die Berichte der Gräfin über den jetzigen König und 
Kalſer Wilhelm und über die Stadt Breslau. 

Ueber die Geburt des Königs ſchreibt ſie (22. März 1797): „Die 
Kronprinzeſſin war ſchon während der Nacht leidend; als ich zu ihr 
hinaufkam, war ich überzeugt, daß ſie heute niederkommen würde, aber 
ſie lachte und wollte es mir nicht glauben, und um drei Viertel auf 


etwas, was ich längſt aufgegeben habe. 
Menſch erwidern, wenn in Oeſterreich z. B. 
Kampfe Leute auftreten, die ſich als Autoritäten geberden und dabei am 


[Der König! hat dem Cultus miniſter 
Dr. v. Lutz die Weiſung zugehen laſſen, von dem Herrn Biſchof von 
Speyer, Dr. v. Haneberg, eine Rechtfertigung für ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe bei dem Oggersheimer Vorgange einzufordern. — Nach 
der Handlungsweiſe Haneberg's, bet dem vorwurfsvollen Tone des 
„In Erwägung, daß die jetzt herr⸗I nun bekannt gewordenen Entwurfes der Adreſſe an den König und 


* Fr 


den Auſtritten in den geheimen Sitzungen des zur Berathung derſelben 


gewählten Ausſchuſſes erwartet ſelbſt die elerical⸗patriotiſche Partei nichts 
Anderes mehr als Auflöſung der Kammer. 
Defterreid. 

„ Wien, 11. October. [Wiener Vorſtadt⸗Demokratie 


und Freihandel. — Rechbauer's Audienz beim Kaiſer.] 
Es giebt für den Gebildeten nichts Unerträglicheres, als eine ernſte 


wiſſenſchaftliche Frage in Oeſterreich durchzufechten: es iſt daher auch 
Was ſoll ein ernſthafter 
in dem Freihandels⸗ 


Ende des 19. Jahrhunderts noch von den Schrecken der „paſſiven 


Handelsbilanz“ faſeln, ja die Albernheit ſo weit treiben, auf den fried⸗ 


lichen Verkehr der Volker Ausdrücke wie „tributpflichtig machen“ 
„Invaſion“ u. ſ. w. anzuwenden. Moͤglich, daß fie in Oeſterreich 
noch immer herzige Kinder finden, die ſie mit ſolchen Märchen grau⸗ 
lich machen: aber es iſt doch das Alles ſo entſetzlich Rococo, ſo über 
die Maßen abgeſtanden, daß der Verſtändige ſich nicht leicht mehr ent⸗ 
ſchließen kann, mit ernſthaften Argumenten gegen Fadaiſen zu Felde 
zu ziehen, die man anderswo längft der Pritſche des Harlekins als die 
einzige entſprechende Waffe überantwortet hat. Es kann mir daher 
auch nicht einfallen, weder ſelbſt mit dieſen Leutchen zu fechten, noch 
Ihren Leſern zuzumuthen, daß ſie für einen derartigen Wortkampf die 
Gallerie abgeben. Immerhin aber lohnt es zu notiren, mit welcher 
Naivetät Abgeordnete in dieſer Frage ihre Unwiſſenheit eingeſtehen, 
mit welchem Cynismus ſie ihre Fahnenflucht aus dem freihändleriſchen 
in das ſchutzzöllneriſche oder vielmehr in das prohibitioniſtiſche Lager be⸗ 
werkſtelligen. Der Abgeordnete der Brünner Handelskammer ſchreibt 
jetzt aber fo... lange Artikel im „Tagblatt“ für den Schutzzoll, wie 
vor Kurzem noch in unſerem „Weltblatt“ für den Freihandel. Die 
beiden Kleon des Wiener Vorſtadtbezirkes Neubau aber, die Herren Dr. 
Schrank und Dr. Kronawetter, erklärten geſtern den Wählern, die ſie 
in's Abgeordnetenhaus entſendet: ſie ſeien, ohne etwas von der Sache 
zu verſtehen, nur deshalb für den Freihandel geweſen, weil ihr De⸗ 
mokraten⸗Herz mit Allem, was frei ſei, ſympathiſire: nunmehr aber, 
da ſie die Frage practiſch ſtudirt hätten, von der ſie bisher nichts ver⸗ 
ſtanden, ſeien ſie für Prohibitlon. Einer von den vielen Fabrikanten 
dieſes Diſtrictes rief ihnen höhniſch zu: „Ja wenn wir holt Abge⸗ 
ordnete haben, die nix verſtehen, werden wir ihnen Inſtructionen geben 
müſſen, an die ſie ſich genau zu halten haben!“ 
„ja, wenn der Staat nit amal mehr die Induſtrie erholten kan, nach⸗ 
her hol der Teufel den ganzen Patriotismus!“ Was ſagen Sie zu 
dieſer Induſtrie, die der Staat nicht erhalten, ſondern von ihm er⸗ 


hatte. Bei dem Empfange der Delegationen hatte Se. Majeſtät 
bekanntlich Rechbauer, den Vice⸗Präſidenten unſerer Delega⸗ 
tion, oſtenſibel ignorirt und dadurch das Minifterium, wie 
Verfaſſungspartei in eine üble Lage gebracht. Wurde Rechbauer 


Verfaffungspartei leicht Schaden bringen. Rechbauer fallen laſſen, 
war faſt noch ſchlimmer: denn ein ſolcher Act ließ die Linke als die 


Krone erſcheinen. Aus dieſer Zwickmühle ſind nun beide Theile, 
Regierung und Parlament, erlöſt, indem es dem Miniſterium gelang, 
Rechbauer eine „beſondere“ Audienz bei dem Monarchen zu vermitteln, 
die nach einer „langen“ Converſation mit einer äußerſt „huldvollen“ 
Entlaſſung endete. Was man in gewiſſen Kreiſen Rechbauer vor⸗ 


und ſeine Vertheidigung des Bürgermeiſters Kienzel. Es ſoll dem 
Abgeordnetenhaus⸗Präſidenten nunmehr geglückt ſein, Se. Majeſtät zu 


zwei Uhr war das Kind ſchon glücklich da! — Es iſt ein prächtiger 
kleiner Prinz! — Ueberall war große, große Freude.“ 
ſie, daß der Prinz vom Prediger Sack getauft wurde (3. April), die 
Namen Friedrich Wilhelm Ludwig erhielt, aber Wilhelm ſoll er ge⸗ 
nannt werden. Sie erzählt dann von einer Krankheit des Prinzen 
(December 1798) mit großer Bekümmerniß: „Wir waren Alle in 


großer Angſt um das geliebte gute Kind, das Gott uns erhalten wolle! 


— Die ganze Stadt kam zu fragen, wie es ihm ging, und alle 
Menſchen ängſtigten ſich um ihn, aber nun ſcheint die Krankheit 
überwunden.“ 

Bei der Flucht aus Berlin hatte die Gräfin die Aufſicht über die 
königlichen Kinder und wenn ſie ſich auch manchmal über den Lärm, 
den ſie machen beklagt, ſo gedenkt ſie ihrer doch ſtets mit Liebe. Am 
1. Januar 1807 ſchreibt ſie: N 

„Der kleine Prinz Wilhelm hatte heut die Uniform und den großen 
Orden bekommen, das war eine große Freude für uns Alle.“ 

Und am 5. November 1813: 

„Der König kam direkt von Breslau, ſoupirte mit dem ganzen Hof 


Ein anderer wieder: 


halten ſein will? — Ein anderes Symptom der herannahenden 
Reichsraths⸗Eröffnung war die Audienz, die Rechbauer bei dem Kaifer- 


die 
wieder zum Präſidenten des Abgeordnetenhauſes erwählt, ſo konnte 


dies bei Hofe leicht übel ausgelegt werden und der Regierung wie der 


reinen Mamelucken der Miniſter und dieſe als bloße Commis der 


x 


73 


warf, war bekanntlich feine ruhige Haltung bei dem Alfonfo-Scandale 
überzeugen, daß es eitel Verleumdung ſei, wenn man die durch und 


Dann erzählt 


bei mir, und am meiſten freute mich der Prinz Wilhelm, der unglaublich 


gewachſen iſt, ſehr gut ausſieht und ſehr nett iſt.“ 


Gleichſam prophetiſch ſchrieb ſie bereits im Jahre 1808: „Die 


Königin, umgeben von Kindern, die es ſchon jetzt zeigen, wie ausge⸗ 


zeichnet ſie zu werden verſprechen, wenn es uns nur gelingt, uns 
wieder zu erheben.“ 

Endlich über Breslau! Die Gräfin war mit dem königlichen 
Paare bei der großen Huldigungsreiſe (Juni 1798) in dieſer Stadt 
und hat ſehr anziehende Berichte über die dort veranſtalteten Feſtlich⸗ 
keiten hinterlaſſen. Zuletzt ſchreibt fie: „Wir waren Alle ganz ge⸗ 
rührt und traurig, Breslau zu verlaſſen, wo es ſo ſchön war! Dle 
Gemüthlichkeit und Wärme, mit der ſie hier aufgenommen worden, 
entzückte die Königin und uns Alle.“ 
großer Theilnahme von Breslau's Uebergabe nach vierwoͤchentlichen 
Widerſtande (Januar 1807) und rühmt Breslau (Auguſt 1807), wo 
man es gewagt habe, den Geburtstag des Königs zu feiern. Mit der 
größten Theilnahme gedenkt fie der Erhebung des Jahres 18 13, die 
namentlich in Breslau ſtattfand, und weiß einzelne Züge davon zu 
berichten. 

Damit wollen wir von der Gräfin Abſchied nehmen. Eine liebens⸗ 
würdige, anziehende, würdevolle Frau, mit deren Buche ſich zu beſchäf⸗ 
tigen Vergnügen und Genuß iſt. So mag dieſes Buch, die „Neun⸗ 
undſechszig Jahre am preußiſchen Hofe“ einem Jeden auf's Wärmſte 
empfohlen ſein! Ludwig Geiger. 


[Dialog in Meferig.], „Sit 11 Mann zu Hauſe?“ 

— Nein, was wollen Sie von ihm? — 

„Ich habe ihm verkauft Federn, er will bezahlen heute!“ 

— Er kann nicht bezahlen beute! — 

„Dann geben Sie die Federn! 

— Wir haben verkauft die Federn! — 

„Dann geben Sie mir's Geld!“ 

— Wie haißt? Erſt wollen Sie haben Geld, denn wollen Sie haben 
Federn, nu wollen Sie wieder haben Geld! Is doch 'n Beweis, daß 
Sie find en Schwindler! Nu gehen Sie ſchon! — 


Auch ſpäter erzählt ſie mit 


durch foyule Beoditerüng in Graz beſchuldige, fie habe in bein Böker 
boniſchen Prinzen einen Angehörigen des Kalſerhauſes beleidigen wollen 
— fie begreife noch heute nicht, wie die Exceſſe ſo aufgefaßt werden 
konnten, die der Prinz provpoeirt habe und die lediglich feinen in 
Spanien begangenen Grauſamkeiten galten. Denn bis die letzteren 
bekannt wurden, habe ſich kein Menſch um Don Alfonſo gekümmert. 
Ob Rechbauer den Kaiſer überzeugt, mag dahingeſtellt bleiben. Das, 
worauf es ankam, iſt jedenfalls durch die Zeitungsnotiz, daß Rechbauer 
wieder zu Gnaden angenommen iſt, erreicht: die Linke kann ihn aber⸗ 
mals zum Präſidenten wählen, ohne nach oben hin anzuſtoßen. Hoc 


erat in votis! F 
Schweiz. 


Bern, 8. Oet. [Vom Gotthardtunnel. — Die Simplon⸗Bahn.] 
Wie man verſichert, haben die zwiſchen der Gotthardbahn⸗Direction und 
dem Unternehmer des großen St. Gotthard⸗Tunnelbaues, Herrn Favre, ge: 
führten Unterhandlungen über ein neues Bauprogramm zum Abſchluß eines 


Nachtragvertrages geführt, welcher ſämmtliche obwaltende Differenzen in. 


ganz beſtimmter Weiſe erledigen ſoll. Selbſtverſtändlich iſt für ſeine Giltig⸗ 
keit noch die Ratification der internationalen Commiſſion nothwendig. Laut 
Mittheilung hieſiger Blätter iſt der Verwaltungsrath der Simplon⸗Bahn⸗ 
Geſellſchaft nun definitiv conſtituirt und ſoll die Ernennung des Bundes: 
raths Cereſole zum Director dieſer Geſellſchaft in der That vollſtändig be⸗ 


gründet fein. 
Frankreich. 
O Paris, 10. October. [Die Candidatur Engelhard's. 
— Ultramontanes. — Zur türkiſchen Finanzkriſis. — 
Gambetta. — Jules Simon.] Das Sorbonne⸗Quartier, das 
gelehrte Stadtviertel von Paris, hat heute einen Vertreter in den 
Gemeinderath zu wählen. Obwohl nur ein ſehr kleiner Theil der 
Pariſer Wähler zur Abſtimmung berufen iſt, ſo verdienen doch die 
Symptome, welche bei dieſer Wahl hervortreten, Beachtung. Der 
alleinige Candidat, der Elſäſſer Engelhard, gehört, wie man weiß, der 
radicalſten Richtung an, und die Wahl hat einen durchaus politiſchen 
Charakter, wie das ſtets in Paris und den großen Städten bei den 
Communalwahlen der Fall iſt. Unter den jetzigen Umſtänden erklärt 
ſich dieſe Thatſache um ſo leichter, da zwar die Politik von den Berathungen 
der ſtädtiſchen Verſammlung fern bleiben muß, aber die Mitglieder des 
Gemeinderaths ein Wörtchen bei den Senatswahlen mitzuſprechen haben. 
Es könnte auffallend ſcheinen, daß ſich in dem Sorbonne Viertel, 
welches bisher im Ganzen einer gemäßigteren Richtung anzugehören 
ſchien und woſelbſt Gambetta in großem Anſehen ſteht, nicht ein Mit⸗ 
glied der Gambetta⸗Partei um das Mandat beworben hat; aber die 
Freunde Engelhard's ſind von vornherein ſo energiſch in's Zeug ge⸗ 
gangen, daß nicht mehr gegen ſie aufzukommen war. Um ihren Can⸗ 
didaten populär zu machen, haben ſie vorzüglich die anticlericale Be⸗ 
deutung ſeiner Candidatur hervorgehoben. Die Wahl Engelhard's 
kündigt ſich zumeiſt als ein Proteſt gegen die ſteigenden Anmaßungen 
der Ultramontanen an, und in dieſer Hinſicht iſt ſie bezeichnend. In 
einer Verſammlung der Wähler hat geſtern Abend Louis Blanc in 
einer mit Enthuſtasmus aufgenommenen Rede die Kirche als den 
ewigen Feind des Gedankens geſchildert und ihre Uebergriffe verdammt. 
Die Bevölkerung eines Stadtviertels, welches der Sitz der gelehrten 
Pariſer Schulen if, muß für ſolche Argumente gerade jetzt ausnahms⸗ 
weiſe empfänglich ſein. — Daß innerhalb der ultramontanen Partei 
die extreme Richtung das Uebergewicht behauptet, hat man bei der 
letzten Verſammlung der Biſchöfe, welche die clericale Pariſer Univer⸗ 
ſuät gründen, neuerdings erkennen können. Der Biſchof Dupanloup 
iſt noch einmal als zu gemäßigt bei Seite geſchoben worden; er hat 
ſich bei der Conferenz nicht vertreten laſſen. Nach ſeiner Meinung 
ſollte die neue Anſtalt den Namen „freie Univerfität‘‘ führen, aber 
dieſer Mangel an Aufrichtigkeit, der freilich Niemanden getäuſcht hatte, 
iſt von den Collegen mißbilligt worden, und die Schule wird den 
Namen katholiſche Univerſität führen. Warum ſollten die franzö⸗ 
ſiſchen Prälaten ſich Zwang anthun, da ihnen der Papſt das Beiſpiel 
einer zunehmenden Intoleranz und Feindſeligkeit gegen die moderne 
Geſellſchaft giebt? Hat doch Pius IX. die Verblendung, die ſeit dem 
Concil und ſeiner Unfehlbarkeitserklärung über den Vatican gekom⸗ 
men, nie weiter getrieben als in feiner jüngſten Anrede an die belgi⸗ 
ſchen Pilger, von der das „Univers“ uns eine Ueberſetzung geliefert hat. 
Hat er doch niemals deutlicher verrathen, worauf die unſinnige Politik 
des päpſtlichen Stuhles abzielt. — Im geſtrigen Miniſterrath iſt über 
die türkiſche Finanzkriſis berathen worden. Man ſagt nicht, ob das 
Cabinet irgend einen Entſchluß gefaßt hat, wie ihn das Publikum er⸗ 
wartet. Dieſe Angelegenheit geht den Franzoſen ſehr nahe, und wie 
tief die öffentliche Meinung durch die Janitſcharen⸗Wirthſchaft in Kon⸗ 
ſtantinopel betroffen worden iſt, läßt ſich leicht ermeſſen, wenn man 
erwägt, daß in Frankreich hunderttauſende kleiner Capitaliſten ihre 
Erſparniſſe in türkiſchen Fonds angelegt haben. Die Finanzblätter, 
auch diejenigen, welche ſtets die beſten Beziehungen zu den türkiſchen 
Finanzmännern und ihren Agenten unterhalten haben, überbieten 
einander an Heftigkeit. Man redete bisher von der türkiſchen Loyalität; 
aber in dieſem unverſchämten Bankerott leiden die Sympathien, welche 
die Türkei in Frankreich beſitzt (nicht ganz uneigennützige Sympathieen, 
wie zugeſtanden werden muß), vollſtändig Schiffbruch. Das Schlimmſte 
iſt, daß man keineswegs die Ueberzengung hegt, die Türkei werde dem 
Verſprechen, die Hälfte der Zinſen in Gold zu bezahlen, auch wirklich 
nachkommen. Es iſt erwieſen, daß ſie von den 375 Millionen, die 
jährlich zur Couponzahlung erforderlich waren, nur etwa 40 Millionen 
aus ihren eigenen budgetariſchen Mitteln und den Reſt jedesmal durch 
neue Anleihen aufbrachte. Dieſe 40 Millionen reihen alſo nicht hin, 
die Hälfte der Zinſen zu zahlen und es fragt ſich, ob nach dieſer Kata⸗ 
ſtrophe die Türkei im Stande ſein wird, neue Anlehen aufzunehmen. 
Natürlich erhebt ſich hier die Frage, wie der Vorfall auf die Löfung 
der politiſchen Schwierigkeiten, mit welchen die Türkei zu thun hat, 
wirken wird. Man behauptet vielfach, die Rathgeber des Sultans 
ſeien zu ihrem Finanzſtreich durch Rußland getrieben worden, was ſich 
nur ſo erklären ließe, daß Rußland den Beweis liefern wolle, daß die 
Türkei in der That ihrer Rolle als ſelbſtſtändige Macht nicht mehr 
gewachſen iſt; ohne auf ein ſolches Gerücht mehr Werth zu legen als 
es verdient, muß man doch conſtatiren, daß die europäiſche Diplomatie 
auf den größten Beifall in Frankreich zu rechnen hätte, wenn fie es 
für ihre Aufgabe erachtete, den kranken Mann unter energiſche Vor⸗ 
mundſchaft zu ſtellen und ſeine Verwaltung einer gründlichen Controle 
zu unterwerfen. — Gambetta hat, wie es heißt, ſeinen Freunden den 
Entſchluß erklärt, nicht nach Marſeille zu gehen und nicht perfönlich gegen 
die Intranſigenten der äußerſten Linken aufzutreten. Man ſpricht nun 
davon, daß die Verfaſſungsrepublikaner ein Manifeſt veröffentlichen 
werden, deſſen Abfaſſung Jules Simon übernehmen ſoll. Einſtweilen 
bringen heute die republikaniſchen Blätter den Text von Jules Simon's 
Rede in Cette, deren Inhalt bereits in Kurzem zemeldet worden. 
Der ehemalige Miniſter Thiers' iſt ſeinem oratoriſchen Rufe auch dies⸗ 

mal gerecht geworden. 

* Paris, 10. Oct. [Zum Unterrichtsweſen.] Die Tren⸗ 
nung zwiſchen Kirche und Staat in Unterrichts⸗Angelegenheiten, die 
von den Ultramontanen durchgeſetzt wurde, trägt ihre Früchte. Der 
Rath des höheren Unterrichts zählt zu feinen Mitgliedern mehrere 
Geiſtliche, unter denen vier Viſchöſſe, die jetzt an der Spitze des lei⸗ 


tenden Cömite's der katholiſchen Univerfliäten ſtehen. Dem Verneh⸗ 
men nach wird Wallon gleich bei der Rückkehr darüber interpellirt 
werden und mehrere Deputirte werden einen Antrag betreffs Verän⸗ 
derung der Bildung dieſes Rathes einbringen, damit der Vertheldigung 
der Intereſſen des Staates mehr Rechenſchaft getragen werde. „Bien 
Public“ entwickelt heute eingehend, wie noͤthig dieſe Veränderung ſei, 
um die Intereſſen des Staates gegenüber den zur Partei gewordenen 
Biſchöfen zu wahren. — Das „Journal Offieiel“ bringt Decrete, 
durch welche Lehrſtühle an verſchiedenen Facultäten gegründet werden, 
und zwar für die wiſſenſchaftliche Facultät von Clermont Lehrſtühle 
für Botanik und Zoologie und rationelle und angewandte Mechanik, 
für die wiſſenſchaftliche Facultät von Poitiers Lehrſtühle für Botanik 
und Zoologie, für die wiſſenſchaftliche Facultät von Caen ein Lehrſtuhl 
für rationelle und angewandte Mechanik, und für die wiſſenſchaftliche 
Facultät von Grenoble ein Lehrſtuhl für denſelben Gegenſtand. 

[Militäriſches.] Die jungen Leute der Aliersklaſſe von 1874 lerſte 
Portion des Contingents) find für den 3. Nopember einberufen Dieſe Leute, 
welche 93,800 Mann ſtark ſind und fünf Jahre dienen müſſen, vertheilen 
ſich auf die verſchiedenen Waffengattungen folgendermaßen: Linien⸗Infan⸗ 
terie 53,100 Mann, Jäger zu Fuß 4700, Zuaven 2730, algeriſche Tirailleurs 
240, Sappeur⸗Pomsiers 70, im Ganzen 60,590 Mann Infanterie; Reiterei 
14,360 Mann; Artillerie 12,550, Genie 900, militäriſcher Train 2244, Ver: 
waltungs⸗Truppen 2650. Was den zweiten Theil dess Contingents anbe⸗ 
langt, der ſechs Monate bis zu einem Jahre unter den Waffen bleiben muß, 
fo ii derſelbe 48,278 Mann ſtark und vertheilt ſich folgendermaßen: Linien⸗ 
Infanterie 34,698 Mann, Joer 885 2800, Artillerie 6550, Train 2023, 
militäriſche Equipagen 2207. e Organiſation der Territorial⸗Armee 
ſchreitet ziemlich raſch vorwärts. Nun werden die Klagen jeden Tag häufi⸗ 
ger, daß man in denſelben nur ſolche Offiziere anſtellt, die antirepublikaniſch 
und beſonders clerical geſinnt ſind. 5 

Der Kriegs⸗Miniſter, General de Ciſſey, der Erſparniſſe zu machen wünſcht, 
hat folgende Beſtimmungen erlaſſen: Die Marſchälle werden in eat in 
Friedenszeiten nur für acht und in Kriegszeiten für zehn 12 Futter⸗Ra⸗ 
tionen erhalten. Die Futter⸗Rationen für den Dienſt der Präſidentſchaft der 
Republik jo wie für den ihrer Adjutanten, des Kriegs⸗Miniſters, des Gene⸗ 
rals Cbancy, Gouverneurs von Algerien, und der Generäle Ladmirault und 
Bourbali, Gouverneure von Paris und Lyon, werden durch ſpecielle Bes 
ſchlüſſe feſtgeſetzt. Die Diviſions⸗Generale werden im Krieg wie im Frieden 
nur auf ſechs Pferde, die Brigade⸗Generale und die General⸗Intendanten 
nur auf vier und die Oberſten und Oberſt⸗Lieutenants nur auf drei Pferde 
Anſpruch haben. Die Infanterie⸗Oherſten und Overſt⸗Lieutenants werden 
nur auf zwei, die der Caballerie und Artillerie nur auf drei und die des 
Genie und der Gendarmerie nur auf zwei Anſpruch haben. Die Bataillons⸗ 
führer werden im Frieden nur auf ein und im Krieg auf zwei Pferde, die 
Schwadronführer im Krieg wie im Frieden nur auf zwei Pferde Anſpruch 
baben. Die Hauptleute, Lieutenants und Unterlieutenants welche als Or: 
donnanz Offiziere verwandt werden, haben auf dem Kriegs⸗ wie auf dem 
Friedensfuß Anſpruch auf drei Pferde. Auf dem Kriegsfuß haben die ein⸗ 
ſachen . wenn ſie im Beſitz eines ihnen na nur Bier: 
des find, Anſpruch auf eine Fuuer⸗Ration. Die Aerzte und Ober⸗Apotheler, 
die Medecins-major erſter und zweiter Klaſſe haben proviſoriſch in Friedens⸗ 
eiten auf ein Pferd, in Kriegszeiten auf zwei Pferde Anſpruch. Der Über: 

lmoſenier der Armee, die Ober⸗Almoſeneirs der Armeecorps und die ein⸗ 
fachen Almoſeniers haben, aber nur in Kriegszeiten, Anſpruch auf ein Pferd. 
— Am 15. October begeben ſich die Offiziere, welche beſtimmt ſind, den Win⸗ 
terſchießübungen beizuwohnen, nach den Schießplätzen von Ruchard, Valbonne 
und des Lagers von Chalons. Das Gewehr Gras wird bei dieſer Gelege n⸗ 
beit zum erſten Male i Anwendung kommen. — Das Kriegsgericht bon 
Baſtia hat einen Soldaten, der ſich an feinem Corporal thätlich vergriffen 
hat, zum Tode verurtheilt, 

[Eine Tagesfrage!] Die Blätter beſchäftigen ſich zum Theil in Leit⸗ 
artikeln mit einer 8 im Faubourg St. Germain, in der ein 
Uhrmacher, welcher dem Geliebten feiner Tochter, einem Commis der großen 
Magazine des Louvre, der dieſelbe verführt hatte, aber fie dann nicht heira 
then wollte, ein Dolchmeſſer in die Bruſt hieß, die Hauptrolle ſpielt. Aus 
dem Ereigniß bat A. Dumas eine Tagesfrage gemacht, da derſelbe in der 
„Opinion Nationale“ über dieſe Sache einen ſechs Spalten langen Aufſatz 
brachte, worin er verlangte, daß die, welche Jungfrauen verführen, mit 1U: 
bis 100.000 * Geldſtrafe oder mit 2 bis 10 Jahren Gefängniß be 
ſtraft und daß alle unehelichen Kinder vom Staate erzogen werden. 

Großbritannien. 
A. A. C. London, 9. Octbr. [Die bekannten Admiralitäts⸗ 


Inſtructionen bezüglich entlaufener Sclaven] find zwar 


Im Rathhauſe von Birmingham wurde geſtern Abend ein ſehr ſtür⸗ 
miſches Meeting unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters der Stadt, 
Joſeph Chamberlain, abgehalten, in welchem folgende Beſchlüſſe zur 
einſtimmigen Annahme gelangten: „Daß dieſes Meeting gegen das 
jüngſte von der Admiralität an Marineoffiziere erlaſſene Circulair, 
welches anordnet, daß entlaufene Sclaven, die ſich auf Ihrer Majeſtät 
Schiffe flüchten, ihren Eigenthümern zurückgegeben werden ſollen, 
proteſtirt, da es im Widerſpruch mit den Traditionen des Landes, den 
Grundſätzen der Verfaſſung und den Verpflichtungen der Menſchlichkeit 
ſteht, und mit höchſter Unzufriedenheit die Weiſe betrachtet, in welcher 
der Staatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten Namens der Re⸗ 
gierung deren Zurückziehung ankündigte, weshalb dieſes Meeting ſeine 
Entlaſſung (lauter Beifall) fordert, und daß, da der Miniſter für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, indem er die Zurücknahme der Inſtructionen 
ankündigte, behauptete, daß ſie im Einklange mit dem Geſetz 
ſtanden und nur aus Rückſicht gegen den ſtarken Ausdruck der 
Volksentrüſtung zurückgezogen worden, eine von dem Bürger⸗ 
meiſter unterzeichnete Petition abgefaßt und dem ſehr ehren⸗ 
werthen John Bright zur Ueberreichung an das Parlament 
‚überfandt werde.“ Der britiſche Anti⸗Sclaverei⸗Verein hat feine 
Mitglieder mittelſt Circular aufgefordert, ihre Anſtrengungen zu Gun⸗ 
ſten entlaufener Sclaven nicht eher einzuſtellen, bis die diesbezügliche 
Admiralitäts⸗Verordnung gänzlich aufgehoben iſt, da nichts anderes als 
dies den gerechten Erwartungen Englands entſprechen werde. 

[Die verſchiedenen Abtheilungen des in Brighton tagenden 
ſocialwiſſenſchaftlichen Congreſſes!] find nun hart an der Arbeit. 
Die Section für Volkswirthſchaft und Handel wurde von ihrem Präſidenten 
Grant Duff mit einer längeren Rede über die gegenwärtige Lage und die 
unmittelbaren Ausſichten der Handelsverträge Englands mit den Mächten 
des Auslandes eröffnet. Er ermahnte Jedermann, dem die Sache des Frei⸗ 
handels und die engere Verbinvung von Nationen am Herzen liege, ſich der 
kritiſchen Lage dieſer Verträge zu erinnern und für deren Beibehaltung zu 


eine beachtenswerthe Abhandlung über das engliſche Militärweſen zum 
Beſten, und Herr Dr, Engländer las ein intereſſantes Eſſay über Armen: 
wohnungen, auf welche er das Genoſſenſchaftsprincip anzuwenden empfahl. 
In der Section für Unterrichtsweſen und Geſundheitspflege gelangten Ab⸗ 
handlungen über den Einfluß der Uniberfitäten auf den allgemeinen Unter: 
richt des Landes, ſowie über die Vortheile engliſcher Badeorte im Vergleich 
mit ausländiſchen zur Verleſung, woran ſich längere Discuſſionen knüpften. 
— —L—— . — —— p ůp ———ꝑͥ 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 12. October. [Tagesberxicht.] 

[Der Herzog von Braunſchweig] langte heute Abend 
von Wien kommend, mittelſt des Courierzuges der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn um 9 Uhr 24 Minuten auf dem bieſigen Centralbahnhofe 
an. Der hohe Reiſende ſetzte mit dem Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗ 


Maͤrkiſchen Eiſenbahn feine Weiterreiſe um 10 Uhr Abends bis B 


Station Mochbern fort, wofelbſt derſelbe mit einem bereitſtehenden 
Extrazuge auf der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach Schloß Sibollen⸗ 
ort befördert wurde. Se. Hoheit gedenkt daſelbſt einen mehrwoͤchent⸗ 
lichen Aufenthalt zu nehmen, um den zu veranſtaltenden Herbfliagden 
beiwohnen zu konnen. 


2 
ſuspendirt worden, aber die öffentliche Meinung ſcheint mit der Art 4.32 M. Der Unte 1: 
und Weife, in welcher dies geſchah, nicht ganz einverftanden zu ſein. pon Pr Woche, wart” 1 Fg mit Siafterbof; nad) Weleda (e 


arbeiten. In derſelben Abtheilung gab das Parlamentsmitglied Mr. Holms 0 


wre [Das Bauproject einer dritten Gasanſtalt] fieht 
wiederum auf der Tagesordnung für die nächſte Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. Bekanntlich hat Herr Gas⸗Techniker Schliwa eine Denk⸗ 
ſchrift dem Magiftrat überreicht, in welcher nachgewieſen wird, daß 
wenn die bezeichneten Mängel bei der ſtädtiſchen Gasanſtalt beſeitigt 
würden, die Commune hoͤchſtens erſt in 10 Jahren eine dritte Gas⸗ 
ſtalt werde bauen müſſen. Vor Kurzem hat Herr Schliwa in einer | 
Verſammlung des Rechte⸗Oderufer⸗Bezirksvbereins einen Vortrag über 
daſſelbe Thema gehalten, bei welcher Gelegenheit einer der Herren 
Curatoren der Gasanſtalt verheißen hatte, daß unter den Vorlagen 
für den Bau der dritten Gasanſtalt auch eine Widerlegung der Be: 
hauptungen des Herrn Schliwa, Seitens der ſtädtiſchen Gastechniker, 


ſich befinden und im Bureau der Stadtverordneten ausgelegt ſein 


werde. 
ſolchen Denkſchrift weiß. 

* [Beginn des Gottes dienſtes am Laubbuttenfeſte.] Neue 
Ser Abends m u Abd 5 Ur au, Predigt 9% Uhr. — 

orh: Synagoge: Mittwo end r, Donnerstag Abend 5% Uhr, 
Freuag Abend 5% Uhr, Morgens 8 Uhr. ae gie 

„„Dem ultramontanen „Schleſ. Kirchenblatte“] hat der 
kürzlich hier abgehaltene deutſche Proteſtantentag eine Freude gewährt. 
Das römiſche Organ widmet dem Proteſtantentage ſogar einen Leiter, 
der alſo beginnt: 

„In den traurigen Tagen, in denen wir leben, giebt es keine größere 
Tröſtung als die immer mehr hervortretende Thatſache der Auflöfung 
des Proteſtantismus!“ 

Es if römiſche Politik, von Zeit zu Zeit den Gläubigen vorzu⸗ 
reden, daß die proteſtantiſche Kirche in der Auflöſung begriffen ſei. 
Das haben die Jeſulten ſchon vor langer Zeit geſagt und ſie werden 
es ſo lange ſagen, bis der roͤmiſche Bau in Trümmern geſtürzt ſein 
wird. Das, was die Römlinge für die Zeichen des nahen Verfalls 
der proteſtantiſchen Kirche ausgeben, it Zeichen des friſchen Lebens. 
Das Wehen und Ringen des menſchlichen Geiſtes kennt eben der 
Romanismus nicht, denn in ihm herrſcht der todte Buchſtabe und der 
Befehl der hierarchiſchen Spitze, dem Alles, ohne zu prüfen oder 
darüber nur nachzudenken — ſich unbedingt unterwerfen muß. Wider- 
ſpruch, geiftigen Kampf kennt der Romanismus nicht und doch liegt 
gerade in dem Princip des geiſtigen Forſchens die Bürgſchaft für die 
ewige Dauer des Proteſtantismus. . 

.D ene l Bekanntlich iſt der Raum zwiſchen den einzelnen 
Pfeilern der Breslauer Verbindungsbahn durch einen ſtarken Drahnaun von 
der Friedrichsſtraße abgeſperrt. Dieſer Drabtzaun it vor einiger Zeit durch 
muthwillige Hände vor den Häuſern Nr. 2—34 der Friedrichsſtraße in fat 
allen ſeinen Feldern, entweder durch Herausreißen der Säulen, Zerreißen 
des Drahtgeflechtes oder Verbiegen der eiſernen oberen und unteren Verbin⸗ 
dungsſtäbe ſtark beſchädigt, und dürfte eine Reparatur theils ſchwer ausführ⸗ 
bar, theils mit ziemlichen Koſten verbunden ſein. — Bedauerlich bleibt, daß 
der Zerstörer bei der Ausführung nicht ertappt worden iſt. 

[Vermißt] wird ſeit Mitte September die 15 Jahr alte Tochter 
Minna Jäckel eines auf der Alexanderſtraße Nr. 28 wohnhaften Schub: 
machermeiſters. Die Genannte, welche ſich bei einem Kaufmann auf der 
Trmitasſtraße in Dienſt befand, war von dieſem wegen eines körperlichen 
Leidens nach dem Allerheiligenhoſpital zur ärztlichen Pflege geſchickt worden, 
und glaubten ihre Angehörigen daher, daß ſich die Kranke dort befinde. 
Nachträglich hat es ſich jedoch herausgeſtellt, daß ſich das Madchen daſelbſt 
gar nicht exit eingefunden hat und ſteht zu vermuthen, daß der Betreffenden 
irgend ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

+ [Polizeiliches] Aus dem Haus: und Treppenflur des Grund⸗ 
ſtücks der Neue Graupenſtraße Nr. 8 wurde geſtern Abend ein eiſerner 
Gasarm abgeſchraubt und geſtohlen. Es iſt dies bereits der zehnte derartige 
Fall, welcher in Bezug auf Diebftähle von Gasarmen zur Kenntniß der Des 
börde gelangt it. Durch ae Aufmerkſamkeit dürfte es vielleicht gelingen, 
den frechen Thäter bei Voll ng feiner jträflichen ngömweile zu er: | 
wiſchen. — In der Kaſerne 6 des Bürgerwerders wurde dem N 

en 


Wir können verſichern, daß dort Niemand etwas von einer 


x wohn⸗ 
haften Büchſenmacher vom 1. Bataillon des 4. Niederſchleſiſch tere 
Regiments Nr. 51 aus verſchloſſener Bodenkammer We Gegenſtände, 15 
Porzellan, Weingläſer, ſilberne Löffel und Sahnkelle, Bücher, ein Hirſch⸗ 
länger ꝛc. im Geſammtwerthe von 110 Mark entwendet. Die Sachen de⸗ 
fanden ſich in einem Koffer aufbewahrt. 
= Von der Oder.] In Brieg zeigt der Oberpegel 13° 9” — 
Unterpegel 4’ 1" = 1,26 M. — Die daſige Schleuſe haben in 


von Breslau kommend, I leeres Schiff und 1 Kahn mit Schlemmkreide nach Coſel. 
ln Thiergarten bei Ohlau ſteht das Oberwaſſer 14 5, — 4, Der 
Unterpegel 17 6” — 0,48 M. Die Schleuſe paſſirten 7 Schiffe und 2 Hand⸗ 
kähne. Der Waſſerſtand it demnach immer noch ein mittlerer, jo daß die 
Schiffe mit 2 Zoll Tiefgang ſchwimmen können. Die Schifffahrt beſchränkt 
ih zumeiſt nur auf Rüben: und Ziegelladungen, für erſtere haben hier bereits 
circa 25 Kähne angelegt. Die anderweite Schifffahrt liegt ganzlich darnieder, 
da der kleine Waſſerſtand Touren nach Oberſchleſien nicht geſtattet, und der 
Verkehr im Unterwaſſer jehr ‚gering iſt. 


e. Löwenberg, Mitte October. [Zur Tageshronit.] Die Gewin⸗ 
nung von Goldocker in dem benachbarten Ober⸗Göriſeifen, auf dem Ruſtical⸗ 
gute des Gaſtbof⸗Beſitzers Baumgart und Stellen⸗Beſitzer Knobloch unfern 
des dortigen Kalkofen, gewährt immer erfreulichere Ergebniſſe. Der Rein⸗ 
gehalt an Goldocker iſt in ſolchem Umfange vorwiegend, wie nirgends anders⸗ 
wo, kein Wunder, daß die Firma eines Groß⸗Handlungsbauſes aus dem 
Erfurter Regierungsbezirk den beiden Grundſtücksbeſitzern ſehr weitgebende 
Anerbietungen gemacht hat behufs käuflichen Erwerbes des ganzen Berg⸗ 
werter. Die beiden Beſitzer ziehen jedoch vorläufig die Forderung auf eigene 
Rechnung und den Vertrieb der präparirten Waare für eigene Koſten vor. 
— Die diesjährige Bade⸗Saiſon des Sauerbrunnen und Stahlbades zu 
Flins berg zeigt eine ſtete Zunahme der Frequenz. — Der Prinz Friedrich 
der Niederlande it am 6, October auf dem benachbarten Dommium 
Neuland zum längeren Aufenthalte eingetroffen. Der Prinz hat durch feine 
großartige Woplthätigfeit ſich in den Herzen ſeiner Gutseingeſeſſenen ein 
bleibendes Andenken geſchaffen. Das Schloß Neuland bat fein Vater, König 
Wilhelm von Holland, Anfang der vierziger Jahre erbauen laſſen. 


O Hirſchberg, 
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errn Siegert hierjelbit ‚geitellten Antrag: „Die Societät wolle die zum 
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. 
t. Landes hut, 11. October. [Tageschronil.] Ein ſchon oft gerügter 
Unfug mit Steinwerfen nach vorüberfahrenden Eiſenbahnzügen konnte am 
geſtrigen Tage bald einen unglücklichen Ausgang nehmen. der Lands⸗ 
um 4½ Ubr NM. berührende Zug die Eisenbahnbrücke bei Johnsdorf 
paſſirte, wurde von einem am Bahndamm ſtehenden erwachſenen Jungen, 
wabrſcheinlich aus Johnsdorf, ein fauſtgroßer Stein nach demſelden ges 
worfen. Derfelte 1 eine Fenſterſcheibe in einem Conpee dritter 
Klaſſe und traf den Kaufmann Menzel von hier, welcher einen Edfis auf 
der entgegengeſetzten Seite einnahm, derartig in's Geſicht, daß ſofort das 
Blut hervorquoll; die anderen Reiſenden wurden glücllicherweiſe ohne ver⸗ 
letzt zu werden nur mit Glasſplittern bedeckt und kamen mit dem bloßen 
Schrecken davon. Eine bei dem Bahnbofsinſpector in Liebau erſtattete Anzeige 
wurde von deimfelben nur mit Achſelzucken erwidert, wobei er bemerkte, da 
derartige Vorfälle ſchon öfters gemeldet worden wären. on Seiten der 
abnverwaltung wäre zu wünſchen, daß eine Unterſuchung den Frevler er⸗ 
mittelte und zur ſtrengen Beſtrafung dem Arm des Geſezes übergäbe. — 
Von einigen Induſtriellen Landeshuts und Schmiedebergs ift jetzt ein nur 
durch Federkraft zu bewegender Wagen gebaut worden, welcher Sonnabend, 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


= 


wird, ſo iſt zu erwarten, daß der Ab 


. 


den 16. d. Mts., Nachmittags, ſeine Probefahrt in Schmiedeberg ausführen 
ſoll. Der hiege Handwerkerverein hat dazu Einladung erhalten. 


—r. Schweidnitz, 10. October. [Johannes Ronge. — Militäri⸗ 
ſches.] Geſtein bielt hier Johannes Ronge vor zahlreich verſammeltem 
Publikum aller Stände einen Vortrag im Saale des deulſchen Hauſes. Das 
Thema des Vortrages war: „Die deutihe Schule und das unfehlbare Papſt⸗ 
thum“. Dieſe intereſſante Rede, welche 19 Ronge bereits in verſchie⸗ 
denen Städten Deutschlands in jüngſter Zeit gebalten hat, verfehlte auch hier 
nicht ibren Erfolg. Eine plumpe Demonſtration von Seiten ultramontaner 
Gegner wurde vom Redner mit Würde und unter allgemeiner Beiſtimmung 
des verſammelten Publikums zurückgewieſen. Den intereſſanteſten Theil des 
Vortrages bildete ein Auszug aus der Moral des Jeſuiten Güry. Wir 
theilen dier nur einen Satz daraus mit, der in ſocialer . beſonders 
bemerkenswerth iſt. Er betrifft die Sittenlebre für Dienſtboten und lautet: 

Kann ein Dienſtbote ſich im Geheimen ſchadlos halten? Ant. Wenn 
ein ſchweigendes Uebereinkommen über den rechtlichen Lohn beſteht, ſo 
bat der Dienſtbote das Recht zur Schadloshaltung, fo der Herr denſelben 
nicht zahlt. — Zum Schluß theilte Redner mit, daß er ſogar aus dem ultra⸗ 
montanen Grotlkau eine Einladung zu einem Vortrage u babe, der er 
bald Folge zu leiſten gedenke. Es ſei ihm dies beſonders intereſſant, als er 
einſtens dort 1% Jahr als Caplan gewirkt hätte. — Nach Schluß des Vor 
trages meldeten ſich vielleicht 50 Perſonen, die dem Chriſt⸗Ratholicismus 
oder dem deutſchen Reformverein beitraten. — Beim dieſigen ſchleſiſchen 

üſilier⸗Regiment Ne. 38 find 12 Einjährig⸗ Freiwillige eingetreten, welche 
onntag vor acht * Fabneneid leiſteten. Beim bieſigen Obeꝛſchle⸗ 
ſiſchen Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 21, Abtheilung 2, find 16 Einjährig⸗ 
Freiwillige eingetreten; dieſelben leiſteten letzten Sonnabend den Fahneneid. 


8 Mofenberg, 10. Oetober. [Zur Tageschronik.] In dem hieſigen 
Stande samte find bei Ablauf des dritten Ouartal laufenden Jahres 22 
Ebeſchließungen, 81 Geburten und 73 Sterbefälle gi regiſtriren geweſen. 
In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung iſt der hieſige rn Czichon, 
der in ſchweren Zeiten und mit aufopfernder Mübewaltung feines Amtes 
gepflegt, einſtimmig auf eine fernere Amtsdauer von zwölf Jahren wieder⸗ 
gewählt worden — An demſelben Tage beſichtigte eine Commiſſion des 
Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums, 5 Ca von Spitzen der ſtädtiſchen 
Behörden und dem Königlichen Seminar⸗Director, die hieſige frühere Ca: 
vallerie⸗Kaſerne behufs Ankauf Seitens des Fiscus und Einrichtung der⸗ 
ſelben zum Seminargebäude. Nach allem, was hierüber bekannt iſt, dürfte 
wohl noch eine geraume Zeit vergehen, ehe durch Ankauf dieſes Gebäudes 
zu beſagtem Zwecke die hieſige Commune einer ſie ſo drückenden Laſt ent⸗ 
hoben fein dürfte. — Inzwiſchen ift daſelbſt in drei Localen durch Entfer⸗ 


nung der ſchadbaften eiſernen Oefen und on Dr Ag neuer Kachelöfen das N 


Winterquartier für die beiden obern Knabenklaſſen (la und Ila) der ſimul⸗ 
tanen Stadtſchule und der jüviſchen Religionsſchule etablirt worden, obwohl 
die Zimmer wegen mangelnden Lichts zu Schulklaſſen nichts weniger als ge⸗ 
eignet ſind. Denn nach dem Urtheile der Fachkundigen müßten bei Einrich⸗ 
tung des Gebäudes zu Seminarzwecken ſämmtliche Fenſter vermauert und 
eine andere Fenſtervertheilung vorgenommen werden. Ob auch die geſetzten 
Oefen, welche im Verhältniß zur Größe der Locale eine nur ſehr geringe 
Heizungsfläche darbieten, bei der hohen und von allen Seiten freien Lage 
des Gebäudes, bei den einfachen, mangelhaft ſchließenden Fenſtern und 
Thüren ihren Zweck erfüllen werden, wird die gg lehren. Auf jeden 
Fall iſt das Kaſernement der erwähnten Schulklaſſen, wenn auch nach den 
von den Comunalbehörden getroffenen anderweitigen, die Stadtſchule ſonſt 
nicht im mindeſten tangirenden Arrangements nunmehr nothwendig, weder 
für die Lehrer noch für die Schüler bortbeilhaft. Am bieſigen Königlichen 
Schullehrer⸗Seminar ſind jetzt nach Anſtellung zweier neuen Lehrkräfte außer 
dem Director ſechs Lehrer, in der Königlichen Präparandie der Dirigent und 
ein Lehrer, und an der ſimultanen Stadtſchule, nachdem ſeit dem erſten 
October, der ſeit einem a 1 Lehrer nunmehr ſein Amt an⸗ 
getreten bat, acht Lebrer in Thätigkeit. Die Kartoffelernte iſt bei den 
kleineren Grundbeſitzern meiſt ſchon beendigt und im 15 2 eine ziemlich 
ute zu nennen. Die größeren Grundbeſitzer beginnen meiſt erſt damit und 
werden bei dem Mangel an Arbeitern wobl noch einige Zeit dazu brauchen. 
Auf den leichteren Boden iſt die Kartoffelernte quantitativ und qualitativ 
beſſer, als auf ſchwereren. Sonnabend, den 16. h. findet zur Einweihung 
des neu erbauten Saales im Hotel de Rome bierſelbſt ein großes Ballfeſt 
ſtatt, wozu zahlreiche Perſonen aus der Stadt und Umgegend Einladung er⸗ 
balten haben. Da vorausſichtlich der hieſige Männergeſang⸗Verein, der das 
ſelbſt ſein Vereinslocal bat, ſich mit ſeinen Angehörigen zahlreich betbeiligen 
ö end wieder einmal, wie in früheren 
Zeiten, ein recht gemüthlicher und genußreicher fein werde. 


8 Gogolin, 10. October. [Zur Tageschronik.] Vorgeſtern wurd 
in öffentlicher Gemeindeverſammlung wiederum wegen Vereinigung beider 
Schulen zu einer Simultanſchule verhandelt, doch kam leider auch diesmal 
deine Einigung zu Stande, da die Katholiken ganz und gar dagegen ſind 
und die Evangeliſchen keine beſondere Luft hierzu verſpüren. — Vor Kurzem 
wurde ein Mitglied des en Wat Kriegervereines aus demſelben geſtoßen, 
weil es ſich an ultramontanen Q ahlumtrieben N — Von Stuben⸗ 
dorf bört man, daß ſich dort in jüngfter Zeit eine Liedertafel gebildet bat. 
Bei der Statuirung, des Vereines, welche in einem Gaſthauſe Stubendorfs 
ftattfand, wurde von den Mitgliedern deſſelben auch ein Hoch auf unſern 
erlauchten Heldenkaiſer ausgebracht. Ein zufällig anweſender, ſchon ziemlich 
angeheiterter, jedoch nicht betbeiligter Gaſt, wurde von mehreren Mitgliedern, 
weil er bei dem dargebrachten Hoch vergeſſen hatte, aufzuſtehen, gar unhar⸗ 
moniſch aus dem Lokal a wobei derſelbe auch einige Handgreiflich⸗ 
keiten erfahren baben 8 „Eder Eiſenbahnban — Strecke Oppeln⸗Groß⸗ 
Streblitz bat in dieſem Sommer begonnen und haben die Erdarbeiten bereits 
einen rüſtigen Fortgang nächtlicher — Vorige Woche wurden dem Lehrer 
Schafarciyk in Nakel bei na 25 Dei die Fenſter feiner. Wohnſtube durch 
ruchloſe Hand eingeworfen un * Ingar Steine in deſſen Wohnzimmer: 
— Geſtern Abend überraſchte der i m „ in Karlebitz zwei Diebe in feinem 
Hofe, die eben im Begriff etz aol 1 einen Beſuch abzuſtatten. 
Es gelang ihm jedoch nicht, die Strolche Ieftzubalten, da fie über die ziemlich 
dohe Hofmauer gar geſchickt voltigirten 15 10 troz allem Turnergeſchick ihnen 
auf dieſem Wege nicht fo ſchnell folgen konnte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 12. October. [Von der Börſe.] An der heutigen Börſe 
berrſchte bei Beginn eine matte Tendenz, welcher gegenüber die Speculation 
ſich abwartend verhielt. Als bierauf umfangreiche Deckungen vorgenommen 
wurden, befeſtigten ſich die Courſe, bis gegen Schluß auf recht matte Ber⸗ 
liner Anfangscourſe ein erheblicher Rückgang eintrat. Ereditactien, in 
denen das Geſchäft ziemlich lebhaft ſich entfaltete, ſetzten 3% Mark unter 
geſtrigem Schlußcours mit 362% ein, hoben ſich dann auf 363 und ſchließen 
361%. Lombarden, gegen geſtern 3½ Mark billiger, 187187 —187; 
Franzoſen, gegen geſtern 4 Mark billiger, 493, verloren im Verlaufe noch 
2 Mark bis 491. Laura⸗Actien 2 pCt. billiger, in geringem Verkehr, 
7877 J. Von Eiſenbabnen Oberſchleſiſche und Freiburger etwas nie⸗ 
driger, Oderufer behauptet, bei im Allgemeinen recht geringen Umfägen- 
Banken verloren Bruchtheile, hatten aber ebenfalls ſehr geringen Verkehr. 
Fonds tbeilweiſe niedriger; von Valuten ruſſiſche behauptet, öſterreichiſche 
niedriger. 


T 

Breslau, 12, October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht! 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, get. 1053 Ch. er Kündigungs: 
ſcheine —, pr. October ee art ezablt Ocdober⸗ November 148,50 Mark 
dezablt, Robembers)ecember 50—149,50 Mark bezahlt u. Gd., December: 
Januar —, Januar, Fenner —, Apri- Mai 154 Mark bezahlt. 

Weizen im 1000 u gel. — Etr., pr. laufenden Monat 188 Marl 
Br., October⸗November f ii Ur., Nodember⸗December 190 Mark bezahlt, 
December⸗Januar —, April: 3 Mark bezahlt. 

Gerſte (pr. 1000 Aer 2 1000 W pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kl ber 180 Mat tr, br. laufenden Monat 161 Marl 
bal, 2 Ran . BL rk Br., November⸗December 160 Mark 

ez „ 2 1 a 

Raps (pr. 1000 user) Bet, — Chr, vr, Laufe. Monat 280 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) October — Er, abgel. Kündigungsſcheine 
—, loco 62,50 Marl Br., pr. Ha 62,50 Mark Br., October: November 
62,50 Mark Br., November⸗December 62 Mark 6 December⸗Januar 
63 Mart bezahlt, Januar, Februc J April Pa 65 Mart Br, 64,50 Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter ® 21. Fr 705 — Viter, loco 45,50 Ma 
Br., 44,70 Mart Gr, pr. October 48,50 Mark Gd., pr. October⸗November 


45,50 Mark Gd., November⸗December 45,50 Mark Gd., December⸗Januar —, 
Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März ⸗April —, April⸗Mai 
Br. und Gd., Mai⸗Juni 49 Mark bezahlt. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 X) 41,70 Mark Br., 40,96 Gd. 
Z ink ſeſt. DDDDeeaie Soͤrſen⸗Commiſſton. 
Breslau, 11. October. [Schleſiſche Actiengeſellſchaft für Berg, 
bau und Zinkhüttenbetrieb.] 


ning Bericht über die erſten neun Monate dieſes Jahres. Das Rohzink⸗ und 
das Zinkblechgeſchäft hat ſich in befrievigender Weiſe zu günſtigen Preiſen 


In der heutigen Sitzung des Verwal⸗ und ſind die Breite auch bier matt, die 
tungsrathes der Geſellſchaft erſtattete der Generaldirector Bergrath Scherbe⸗ la. Caſan iſt mit 22—22,50 M 


_Exfe Beilage zu Re. 128 dee Sesslaner Zeitung. — Wittod, den 13. Dube 1825. 


waren ſchwankend und ftellten ſich eine Kleinigkeit niedriger als bei Schluß 
„50 Mark der Vorwoche. Der V i 


erſandt mit der Eiſenbahn vom 29. September bis 
5. October betrug 7354 Faß. Loco 11— 10,75 — 10,90 M. bez., 11 M. Br., 
October⸗November 10,90 —11—10,75 M. bez. u. Gd., 10,90 M. Br., Nor 
bembersDecember 11,25—11 M. bez. u. Gd., December⸗Januar 11,60—11,25 
M. bez. u. Gd., Januar⸗Februar 11,90 M. bez. u. Br., 11,50 M. Go. 

Alkalien. Pottaſche war nach dem letzten Bericht in Petersburg flau 
ochenzufuhr betrug 1085 Ctr., 
käuflich, Soda unverändert, calc. Tenantſche 
10,25 M. tr. gef., Newcaſtler 8—11 Mark tr. nach Qual. und Stärke ge⸗ 
fordert, Engl. cryſtall. 5—5,25 M. tr. per Brutto⸗Ctr. gef. 

Harz etwas matter, Amerik. good ſtrained 5 M. bez., 5,25—6 M. gef., 


abgewickelt und find die Beſtände ſehr gering. Auf das Kohlengeſchäft find | helles 7,50—11,25 M. gef., Franzoͤſiſches 10—12 M. nach Qualität gefordert. 


die allgemein bekannten Verhältniſſe von Einfluß geweſen, die Geſellſchaft 
konnte ſich den gedrückten Preiſen nicht entziehen. 
Scharley⸗Grube ſtattgehabte Betriebsſtörung wurde bereits im Sommer be⸗ 


Die im Frübjahr auf 15,439 Tonnen, 


Hering. Von Schottland betrug in der verfloſſenen Woche die Zufuhr 
g es beläuft ſich mithin der Total⸗Import von Oſtküſten⸗Hering 
bis heute auf 167,994 Tonnen, gegen 153,047 Tonnen in 1874, 149,035 
Tonnen in 1873, 106,570 To. in 1872, 98,718 To. in 1871, 71,620 To. in 


hoben, und hat die Zinkproduction der Geſellſchaft in keiner Weiſe gehemmt. 1870, 89,064 To. in 1869, 77,940 To. in 1868, 95,038 To. in 1867 und 
Die Wiederherſtellungskoſten betrugen weniger als der urſprünglich dafür in 79,059 To. in 1866 bis zu gleichem Datum. Die Bekanntmachung der Di: 


Ausſicht genommene Betrag von 10,000 Thlr. 
der Geſellſchaft iſt ganz befriedigend. 
F. E. Breslau, 11. October. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.! 


In den jüngſt verfloſſenen acht Tagen war im Allgemeinen der Waarens iſt, machte einen befriedi 
handel weniger belebt als in der Worwoche und das Geſchäft größtentheils Ganzen ſchleppend, inet 


nur dem augenblicklichen Bedarf entſprechend. 


Von Kaffee fanden am meiſten verleſene Domingos Beachtung, weil dieſe, bis 34,75—35—35,25—3 


Die financielle Situation 269697 der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, nach welcher Heringsperſendungen 


on 10,000 Kilogramm über Berlin nach Sachſen und Thüringen zu einer 
ermäßigten Frachtſatzklaſſe verladen werden können und wodurch unſerem 
Platze nach genannten Gegenden eine Concurrenz mit Hamburg ermöglicht 
enden Eindruck. Das Gefhäft in Schotten war im 

fanden doch mehrfache Umſätze für den Conſum 
An war es etwas matter und wurde 34,50 
„50 M. tr. nach Qualität bez., auf Lieferung per 


ſtatt. Mit Crown⸗ und 


obwohl höber im Preiſe als in den Vorwochen, doch immerhin loco billiger October 34,50 M. tr. bez., ungeſtempelter Vollhering 32-33 M. tr. bez. u. 


erlaſſen werden konnten, als ſolche von auswärts zu beziehen find, und gef., Ihlen Crowubrand 24,75 — 25,25 


M. tr. gef., feinste Marke 26,50 M. 


nächſtdem waren geringe und hochfeine Javas mehrfach gefragt und wurden tranſ. gef., Matties Cromnbrand 22—23 M. tr. bez., ungeſtempelter 18 bis 


zu vollen Vorwochenpreiſen jedoch nur dedarfserforderlich gekauft. 
In Zucker war in abgelaufener Woche mehr Frage na 


Broden als nach Torn bellies 14—18 M. tranſ. nach 


21 M. tranſ. nach Qualität gef., Mixed Crownbrano 23,50 M. trani. gef. 
nalität gef. Von Norwegen hatten 


gemahlener Waare und find erſtere in anſehnlichen Poſten gekauft worden, wir einen Import von 2326 To., Fettbering fand gute Frage und Preiſe 
ohne daß von porwöchentlicher Notiz abgewichen werden brauchte, wogegen ſind feſter, von Bord der Schiffe wurde ſchlank gekauft, und Kaufmanns⸗ 


gemahlene Zucker und weiße Farine ſelbſt in beſter Qualität den bisherigen mit 28 —30 M., 


groß mittel 24—26 M. mittel 20 —22 M. tranfito bez. 


Preisſtand nicht behaupten konnten und um Geſchäfte zu ermöglichen, in] Sloehering bei kleinerem Lager mit 28,50 M. tranf. gehandelt. Küſtenhering, 


Folge mehrfacher billiger Fabrikofferten aus neuer Campagne auch loco aus Bornholmer 19,50 M. tr. bez., 2 Adler: 21 — 22,50 M. gef. 


alten Lägern weſentlich billiger gegeben werden mußten. 


Breslau, 12. October. [Bericht über Eiſen von Stentzel und 
Rehtz.] Oberſchleſiſches Walzeiſen iſt bei mäßigem Geſchäft unverändert ſeſt 
im Preiſe und ſind die Werke bis Jahresſchluß leidlich mit Ordres verſehen. 
Sturzbleche bleiben in gutem Begehr. Die Preiſe ſtellen ſich für Walzei en 
mk. 15,50 bis 16,00. Sturzbleche 33,00 bis 34,00. Keſſelbleche 24,00, 
Coaksbleche 22,00 bis 23,00 je nach Jualität. Schmiedeeiſen 27,00 bis 
29 Rmk., Grundpreis per 100 Kilo ab Werk. 


Berlin, 11. Oetbr. [Berliner Viehmarkt) 
kauf: 2703 Rinder, 8448 Schweine, 865 Kälber 8375 Hammel. 


Mit der Eiſen⸗ 
bahn wurden von allen Gattungen vom 29. Sept. bis 5. Octbr. 8746 To. 
verladen, mithin beträgt der Total⸗Babnabzug feit 1. Januar 168,670 Ton⸗ 
nen, gegen 179,444 Tonnen in 1874, und 198,433 Tonnen in 1873 in 
gleichem Zeitraum. 


Nürnberg, 9. October. [Hopfenbericht.] Die Marktzufubr iſt heute 
zwar ſchwach geblieben, allein die Lager ſind angefüllt und wegen des Feier⸗ 
tags jebr wenig Käufer vorhanden. Der heutige Umſatz beträgt in verſchie⸗ 
denen Sorten nur 500 Ballen; Preiſe konnten ſich gut behaupten, weil nur 


Es ſtanden zum Ver⸗ 200 Ballen vom Lande kamen, welche zu 25—30 fl. gehandelt wurden. — 
l Zu heute Notirungen lauten: Marktwaare Prima 30—35 fl., Secunda 24.—28 fl., 


waren circa 700 Stück Rinder mehr zugetrieben als vor 8 Tagen; außer Tertia 20-23 fl. Hallertauer Prima 48.—54 fl., Secundg 42.—46 fl., Ober⸗ 
dem waren einige größere Exporteure aus dem Rheinlande ausgeblieben und öſterreicher 32—38 fl., Würtemberger Prima 45 —50 fl., Badiſche 36 —40 fl., 


der locale Bedarf um nichts größer geworden, ſo daß ſich ein ſehr mattes u 


langſames Geſchäft entwickelte, welches bei Abfaſſung dieſes Berichts noch märker 26 —28 fl 
lange nicht ſein Ende erreicht hatte und vorausſichtlich ein ungewöhnlich Mittellage 50—60 
Bisher ftellten ſich die Preiſe für erſte 85 fl., Saaz, Kreis 65—75 fl. 


ſtarker Ueberſtand verbleiben wird 
Qualität auf 54 —57, für zweite auf 42 — 45, für dritte auf 33 — 36 Mark 
per 100 Pfd. Schlachtgewicht. — Um 585 beſſer verhielt ſich das Geſchäft 
ei den Schweinen; hier waren ca. 2200 Stück mehr am Platze als am ver⸗ 
ſioſſenen Montage und wenn ſchon für dieſe Waare der Begehr bereits ein 
wenig reger geworden iſt ſo mußte ein fo ſehr ſtarker Auftrieb doch den Preis 
berunterdrücken und es wurden je nach Qualitat nicht mehr als 52—60 Mark 
per 160 Pfd. Schlachgewicht bewilligt. — Der Auftrieb don Kälbern deckte 
wieder nicht den Bedarf und wurde die Waare ſchnell zu hohen ere ver⸗ 
kauft. — Bei Hammeln beſchränkte ſich der Begehr nur auf die beſſere Waare, 
die mit 20 bis 23 Mark per 45 Pfd. bezahlt wurde; geringere Qualität 
blieb faft vollſtändig zurück. 


Königsberg, 9. October. 
Biſchoff vom 
dieſe tte 
den erſten Tagen ſtarken Regen mit heftigem Sturm. 


batten wir täglich wechſelnde Himmelsanſicht, und nahm die Temperatur täg- fende perfect geworden und. Raffinirte Zucker. 
[4 


lich mehr und mehr ab. ’ 

Am bieſigen Platze waren die Zufuhren mäßig vom Inlande und klein 
von Rußland, was wohl den hohen jüdiſchen Feiertagen zuzuſchreiben iſt. 

Von den einzelnen Artikeln war 

Weizen Anfangs recht feſt, erſt gegen Ende der Woche ermattete die 
Stimmung, doch ohne daß eine Preisreduction zu conſtatiren wäre. Bez. 
bochb. 202 211, bunt 200—208%, roth 185% —197% pr. 1000 Kilo. 

Roggen wenig offerirt, begegnete auch nur geringer Kaufluſt, und ftellten 
ſich Pra bis 3 Mk. niedriger. Bez. inländ. 140 — 146, fremder 132½ 
bis 137% Mi. pr. 1000 Kilo. 

Gerſte nur in Brauwaaren beachtet. Für Julterwaare fehlten Käufer 
vollſtändig. Bez. große Futterwaare 120—135, Brauwaare 145—160, kleine 
Futierwaare 115—130, Brauwaare 135— 150 Mk. pr. 1000 Kilo. . 

Hafer fand in feinen Gauungen zu ziemlich unveränderten Preiſen 
Unterkommen, für geringe Gattungen fehlte Kaufluſt gänzlich. Bez. wurde 
loco zuletzt mit 140 —152 M., ruſſ. 123— 135, ſchwarz 125—134, Oct. 148 
bis 154, Oct.⸗Nov. 147— 148, Frühjahr 156 M. Alles pro 1000 Ko. 

Rundgetreide wurde underänvert bezahlt, das Angebot bleibt noch 
klein. Bez. weiße Erbſen 170—180 M., graue 175—190, grüne 168179. 
Bohnen 171-178 M. Wicken 175187 M. Alles pro 1000 Klgr. 

ag ie Rübſen nur in Kleinigkeiten offerirt, die zu annähernd 
letzten Preiſen genommen wurden. Leinſaat flau und biliger verlauft. 

Spiritus konnte ſich nicht behaupten, bei ſchwachen Umſätzen wurde 
effective Waare zu 48% M., Nov.⸗April 48%, Frübjahr 52% M. pro 
10,000 pCt. ohne Faß berkauft und bleiben dazu Abgeber. 


Poſen, 11. October. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Better: Kühl. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) ſtill. Gelündet — Wipl. 
Kündigungspreis 150, October 150 G., October ⸗ November 150 G., 
November⸗December 151 bez. u. B., December⸗Januar 151,5 bez. u. G., 

anuar⸗Februar 152 bez. u. G., Februar⸗März — —, Frühjahr 154 G., 


Aiſchgründer 35—39 fl., Gebirgshopfen 34 — 40 fl., Elſäſſer 30—42 fl., Alte 
fl., Spalt, Stadt dortſelbſt 88—95 fl., ſchwere Lage 70 —80 fl., 
fl., S t dortſelbſt 90—95 fl., Saaz Bezirk 75 bis 


Zuckerberichte.] Stettin. Rohzucker. Es find in dieſer Woche aus 
Oderbruchfabriken ca. 3000 Ctr. Prima Producte hochpolariſirende Kornzucker 
zu 33 —31½ M. je nach Qualität gehandelt. Tendenz weichend. — Raffi⸗ 
nirte Zucker. Zu den in voriger Woche herabgeſetzten Preiſen hat ſich ein 
lebbafteres Geſchäft entwickelt. Vorräthe in erſter Hand ſind ohne Belang. 
„Syrup hat ſich nicht verändert, Kopenhagener 22,75 M. tr. gef., Enge 
liſcher 20,75—21,50 M. tr. nach Qualität gef. Kandis⸗Syrup 13—15 M. 
gef., Stärke⸗Syrup 16 —17 M. gefordert. 

ai Rohzucker. Während ſich in Folge der in früheren Mo⸗ 
naten abgeſchloſſenen großen Lieferungsgeſchafte die Mehrzahl der beveuten- 
den Raffinerien vom Markte fernhielt, vermehrte ſich das Angebot derartig, 


[Wochenbericht von C. Crobn und daß Preiſe rapide zurück gingen und heute eine Werthverminderung von 
4.— 9. October 1875.] Die Witterung behielt auch für etwa 1,50 M. gegen Schluß voriger Woche zu conſtatiren iſt. Wenn ſich 
oche ihren unbeſtändigen Charakter bei, und hatten wir namentlich in der Umſaß trotzdem auf etwa 49,000 Cir. beziffert, fo befinden ſich darunter 
In unſerer Probinz | mehrere Lieferungsgeſchäfte, welche zu Ende voriger und zu Anfang dieſer 


0 e 1 n Brote behaupteten bei 

iner Auswahl ihren ungefähren vorwöchentlichen Preisſtand, während ge⸗ 
mahlene Zucker bei ſtärkerem Angebot abermals bis 1.00 M. im Preiſe nach⸗ 
geben mußten. Syrup 2,60 —2,75 M. effectiv excluſive Tonne. Kryſtall⸗ 
uder I. Prod. über 98% 35,50 — 36,50 M., do. II. über 98% 34,50 
Kornzucker von 985 32 M., do. von 97% 30,75—31 M., do. 
von 96 29,75—30,00 M., do. von 95% 29,00 —29,25 M. Rohzucker, 
blond, von 94% 28,25— 28,50 Mark, do. hellgelb⸗mittel von 93 —. do. 
elbdunkel 92 —. Nachproducte 89—94% 22,00 bis 27,00 M. Bei 
Poſten aus erſter Hand: Raffinade, extra feine, incl. Faß —, do. ff. bis f. 
do. 44,25, Melis ffein excl. Faß 42,75 — 43,00, do. mittel 42,50 — 42,75, do. 
ordinär do. 42.00. Gemablene Raſſinade I. incl. Faß —, do. II. do. 42. 
Gemahlene Melis, I. do. 38,25 — 39, do. II. do. 3737,75. Farin do. 30 — 
35,25 M. für 50 Kilo. 

Halle. Robzucker. Bei ſtarkem Angebot und ſortdauernder Zurückhal⸗ 
tung der Käufer mußten Producenten ſich in weſentlich billigere Preiſe fügen, 
und beträgt der dieswöchentliche Rückgang ca. 3,00 M. Umſatz 690,000 Kilo. 
Raffinirter Zucker. Brpde haben bei mangelnden Vorräthen ihren Preis⸗ 
ſtand gut behauptet. Gemahlene Zucker erlitten für effective Waare eine 
Preiseinbuße von 1,00 M., wogegen für Lieferungswaare ſeitens der Ver⸗ 
käufer noch weitere Conceſſionen gemacht werden mußten. Umſatz 20,000 
Brode und 250,000 Kilo gern Notirungen: Rohzucker pr. 100 Ko. incl. 
Paß je nach Farbe und Korn. Kryſtallzucker über 98% 72 bis 69, Geſchleud. 
. Prod. 98% 64,50, do. 97 % 62,50 —62,00, do. 96% 60,50 bis 6 „00, 
do. 95% 58,50 — 58,00. Robzucker I. Prod. * 58,50 - 58,00, do. 94% 
57,00. Nachproducte 94 88% 54— 44 Mark. Raffinirter Zucker bei Poſten 
aus erſter Hand pr. 100 Kilo. Raffinade II. 88,50, Melis I. 87,50, Melis II. 
86—85, gemahl. Raffinade incl. Faß 88 bis 84, gemahl. Melis J. do. 79,50 
bis 77, gemahl. Melis II. do. 76—74, Farin weiß do. 72—69, Farin blond 
Be 75 bis 69, Farin gelb do. 72—69. Melaſſe excl. Tonne 6,00 — 5,50 M. 
effectiv. 

Robzucker. 


Braunſchweig. Im Verlaufe dieſer Woche nahm die 


pril⸗Mai 154 G., Mai⸗Juni 155 G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter %) |feitberige Flaue einen noch intenſiveren Charakter an und führte unter dem 
flau. Gelündet — Ltr. Kündigungspreit 46, October 46 bez. u. B., Eindrucke der fortdauernden Zurückhaltung der Käufer und des in allen Orten 
November 46,3 bez. u. B., December 46,5 bez, u. B., Januar 1876 47 B., ziemlich umfangreichen Angebots zu einem abermaligen Preisrückgange von 
ebruar 47,5 bez. u. B., März 48 bez. u. B., April 48,6 bez. u. B., ca. 1,50 M. Im Ganzen geſtaltete ſich das Geſchäft bei den weichenden und 
ril⸗Mai 49 bez. u. B., Mai 49,4 B. — Loco Spirisus ohne Jaß — ſehr variirenden Preiſen zu BEER Ei unregelmäßigen, dennoch erreichte der 
eo 3 N 3 i e 1 e e n f . 5 

. Stettin, 9. Pelbr. Hochen verichtJ Das Waarengeſchäft hatte Umſatz einſchließlich einiger größerer Terminverkäufe die Höhe von ca. 37,000 Eir 


; } g > 5 0 — In raffinirtem Zucker beſtand nur ein kleines Angebot, es entwickelte ſich 
in der verfloſſenen Woche in den meiſten Artikeln einen ruhigen Verlauf, nur]; i ültni i 8 Geſchä f itt 
in Faulen Schmalz und Hering fanden. lebbaftere Umfühe fiat ’ jedoch ein ade gutes Geſchäft und konnten durchſchnittlich etwas 


nden I all. öbe ei ielt werden. Die heuti i v2 
ettwaaren. 111 Baumöl bleibt die Stimmung günſtig, in Malaga 5 ff. Art) 25 f. do. 43, ae 4203 ch. 5 i 42 305 4255 M. 

ſind die Preiſe ſo hoch, daß ſie zu 1e keine Veranlaſſung geben. exel. Faß. Gem. Raffinade 45,50 — 43, gem. Melis 4140, Farin blond 

Der Abzug bat ſich noch mehr gebeſſert und betrug in dieſer Woche vom 33,50. —32, do. gelb 31— 29, do. braun 28 — 26 M. incl Faß. 

Lager 1726 Etr., Beſtand 15,764 Etr. gegen 29,954 Ctr. in borigem Jahre, zucker 1. 3635,50, do. II. 35—34,50, Kornzucker 98%, 32, do. 97% 

beides incl. Speifeöl. M 40. 50, M. tr. gefordert, Gallipoli 48 M.] 31— 30,75, do. 96% 30 — 29,75, do. 95 29. Rodzucker 94 3 28,25 —28,50. 

tr. gefordert, Italieniſches Oel 46—47 M. tr. gefordert, Speifedl 64—70 M. Nachpröducte centrif. bis ord. 27—22 M. Alles p. 50 Kilo. Runkelrübenſyrup, 

M. gef. Palmöl ber | effectiv und auf ſpätere Lieferung 3, 103,00 M. p. 50 Kilo excl. Tonne. 


tranſ. nach Qualität gefordert, e . Ser 36 

bauptet, Lagos 40 M., old Calabar 39 Palmkernöl 40 M. zu lein urtbeil in e 7 a! 
0 in Urtheil in Sachen öſterreichiſcher Couponszahlung. ine 

„ in Oxhoften 42,50 M. gef. Talg hat in Petersburg feine feſte Anzahl Frankfurter B de den nan. Bianpfſciffsprierlaen vom Jahre 


\ t. gef. 
ri Cocosnußöl unverändert, Cochin 46—47 M. gef., Ceylon in Pipen 
Tendenz beibehalten und haben ſich auch bier die Preiſe behauptet, Ruffiicher | 1871 haben beim Frankf. Stadtgericht eine Kla „Zahlung der C 
f „ 1 ge auf Zahlung der Coupons 
elb Lichten 51 M. dez., Seifen- 51 M. geforbent, Nemyorler City 47,75 in ſüdd. Fl. oder Ai he t. er Text dieſer Obligationen lautet dahin, 
A0 48 M. bez, Talgolein 36,50 M. gef., Schweineſchmalz ging Anfangs in] daß der Coupon zahlbar jei, „nach Wahl der Beſizer entweder in Wien und 
er um % c. höher, flieht indeß wieder 1 c. matter, bier war das Peſt mit Fl. 7. 50 ö. W. Silber, in Frankfurt a, M. mit Fl. 8. 45 fünd. W. 
8 ziemlich belebt, Preiſe haben ſich wenig verandert, Wilcor 65—64,75| over in Berlin mit Tölt. 5 der Thalerwabrung“ Das llrtheil motivirt zu⸗ 
bez, 65 M. Br., in Centnerfäſſern 66,50 M. bez., per October 64,25 M.] nächſt eingebend, daß auch Frankfurt a. M. für die hier in Frage ſtehenden 
bez., Mac Farlane loco 64,50 M. bezablt, zugeführt wurden uns 2286 Ctr. | Verbindlichteiten „der verlragsmäßige Erfüllungsort“ ſei. Es ſeien daher 
Ameritanif er Speck fand guten Begehr, Wochen⸗Abzug 144 Ctr., Beſtand] auch bei der Colliſion verihiedener Geſetze diejenigen des Erfüllungsortes in 
3074 Cir., ſbort clear 54,50—55 M. tr. bezahlt, — bad 57,50 M. tr. gef.] Anwendung zu bringen, ſofern nicht das Gegentheil aus dem ausdrücklich 
Thran ohne Veränderung, brauner Robben: 35—37 M. verſteuert per Lu erllaͤrten len der betr. Contrahenten zu entnehmen ſei. Letzterer Fall 
geh 14 1 Leber-, brauner 58,50—60 M. per Tonne bezahlt, braun blanker] liege aber nicht vor. Bei der Juſicherung des Wahlrechts bezüglich der 
0—75 M. gef., blanker Medicinal⸗ 78 M. gefordert, Schotliſcher 36-40 M. Zahlſtellen mußte die Beklagte wiſſen, daß ſie in die Lage kommen könne, 
nach Qualität gefordert. ſich perſchiedenartigen Geſetzen unterwerfen zu müſſen, zumal ihr zur Zeit 
Leinöl matter, Engliſches 2728 M. gef. der Aufnahme des fraglichen Anlehens die notoriſche Thatſache bekannt war, 
Petroleum. Seit unſerem letzten Vericht hatten ſich die Preiſe in daß das Deutſche Reich im Begriff ftebe, feine Währung zu ändern, und daß 
Amerika wieder um % c. ermäßigt und ſchließen % e. feſter, die dieſſeitigen | fie daher in die Lage kommen könne, ſich nach der betreffenden neuen Geſetz⸗ 
Märkte folgten dieſer Baiſſerichtung und ging beſonders Antwerpen um gebung zu richten. Für die Streitfrage kann daher nur das in Frankfurt 
14 Fres. zurück. Hier war das Geſchäft recht rege, die Frage von binnen. geltende Recht maßgebend fein. Den Einwand der Beklagten, daß fie mit 
wärts hat ſich vermehrt und der Abzug iſt belangreicher geworden, die Preiſe! Angabe verſchiedener Münzſorten bei der Couponzahlung nur „eine verglei⸗ 


ande Umrechnung zur Beqgaemlichkelt ibrer auswärtigen Abirchut:t haben 
Bene Polen, erklärt das Urtheilkgegenüber dem klaren Wehe N 
Textes „zahlbar nach Wahl der Beſitzer ic.“ für „gänzlich baltlos“. Es muß 
als feſtſtebend angeſehen werden, daß ſich die Beklagte verpflichtet bat, 
Coupons zu dem 15 2 Satze von Fl. 8. 45 und Thlr. 5 ohne irgend e 
Rücksicht auf das Coursverhältniß des öfterr, 


und dem Thaler einzulöſen. Geht man aber bon dieſer Grunplage und dem 


Rechtsgrundſaz aus, daß hier das in Frankfurt geltende, Recht Platz zu] pr. Centner. eee i 
[Gogolin⸗Gorasdzer Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Wie 5 

wird, ſoll nach dem jüngſten Beſchluß des Aufſichtsraths dieſet Geſe 

noch im Laufe dieſes Monats eine Abſchlags⸗Dividende von 4 pCt. an die 


greifen hat, ſo ergiebt ſich die ac der Schuldfrage an der Hand des 
deuiſchen Münzgeſetzes dom 9. Juli 1873 und der Kgl. Verordnung vom 
28. Juni 1874 ohne Schwierigkeit. Nach dem Inhalt dieſer Be 
ſtimmungen unterliegt es keinem Zweifel, daß die Reichsgoldwaß⸗ 
rung zur Verfallzeit der Coupons (1. Januar 1875) noch nicht 
eingeführt war, dagegen war 
1874 die Reichsmaxkrechnung für Preußen eingeführt und dabei verordnet, 
daß bei der Umrechnung des Guldens ſudd. W. in Mark dieſer Gulden zu 
1% M. zu berechnen ſei. Die Fl. 8. 45 ſüdd. W., mit welchen die Beklagte 
ihren Coupon einzulöſen verpflichtet iſt, find daher mit M. 15 zu berechnen, 
und muß die Beklagte daher ihren Coupon, ſofern fie Zahlung in Reicht: 
münze leiftet, mit M. 15 bezablen. Es ſteht ihr jedoch auch frei, ihrer Ver⸗ 
bindlichleit durch Zahlung von Fl. 8. 45 in den noch nicht außer Cours ge⸗ 
ſetzten Münzen der ſüdd. Währung oder auch in Thalern zu genügen, zu 
deren Annahme ſich die Kläger bereit erklärt haben. Wir werden auf dieſes 
Urtbeil, deſſen Motivirung und Conſeguenzen zurückkommen. Selbſtverſtand⸗ 
lich wird die beklagte Donau Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft durch alle In⸗ 
ſtanzen appelliren. . 


[Der Schleſiſche landwirthſchaftliche Centralverein und die Eifen- 
zölle.] Der Geſammtvorſtand des landwirthſchaftlichen Centralpereins für 
Schleſten hat die Eiſenzollfroge vor ſein Forum gezogen; der „Landwirth 
berichtet über eine am 9. d. Mts. abgehaltene Sitzung: Am 9. d. war der 
Geſammtworſtand des landw. Centralvereins für Schleſien auf Einladung 


feines Präſidenten, des Herrn Grafen von Burghauß, zuſammengetreten, um 49051914 1924 1931 1936, 2088 2096 2108 2203 2322 2448 2457 2492 


die gegen das Tarifgeſetz von 1873 — (welches bekanntlich den Wegfall 
ſämmtlicher Eingangsabgaben auf Eiſen und Eiſen⸗ und Stahlfabritate von 
1877 ab regelt) — gerichtete umfangreiche und heftige Agitation in Betracht 
zu nehmen. In Schleſien, welches eine außerordentlich werthvolle Montan⸗ 
induſtrie beſitzt, liegen die Verhältniſſe nicht ſo einfach, um ohne ernſte Prüs 
fung der Sachlage und leichten Herzens ein Votum über Schutzzoll oder 
Freihandel der Eiſenfabrikate abzugeben. In den Nordprovinzen, in Baiern, 
welche Landestheile die zahlreichen, der Montaninduſtrie angehörigen Conſu⸗ 
menten landw Producte kaum kennen, konnte man über dieſe Seite der 
Frage ſich leicht ſchlüſſig machen. In hieſiger Provinz bat man die Trag ⸗ 
weite einer derartigen rentablen Conſumtion unſerer Bodenerzeugniſſe und 
Viebproducte ſeit Decennien würdigen und die Schädigung auch der engeren 
Intereſſen erwägen gelernt, welche aus einem Ruin der heimiſchen Kohlen⸗ 
und Eiſenwerke reſultiren müſſen. 

Eingebende Unterſuchung der maßgebenden Umſtände führte den Vor⸗ 
ſtand zu der Ueberzeugung, daß mit dem Wegfall der augenblicklich noch be⸗ 
ſtehenden Zölle von ſolchem Ruin nicht die Rede ſein könne. 
wurde, daß die beſagten Werke nicht nur hier, ſondern nicht minder in Eng» 


ihre] So hören wir, daß den Kleinbauern 0,70 
ne 8 ech ben en höchſtens 0,80 Mark offerirt. Gün⸗ 

8 zu dem ſüdd. Gulden] fliger natürli ehen ſich alle jene N 
e 1 iahr Lieferungs⸗Verträge ſchloſſen; letztere lauten meiſt auf 1,00 bis 1, 10 Mt. 


durch Verordnung vom 28 Juni] 


ſroduction vorh 


n vo rei 
ind fo viedrige, 
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fee und verarbeitet ſich leicht. Im e ſcheint einige Ueber⸗ 


n zu ſein, denen die don den 
12 Producent A j 


Fabr offerirten 
eine A kommen 
Producenten, welche bereits im Früh⸗ 


(Ldw.) 


ſchaft, 


Actionaire gezahlt werben. 


ben: Auf vielen Eiſenbahnen im weſtlichen Europa und Amerika ift bekannt⸗ 
lich die Einrichtung getroffen, das zum Verſandt kommende Getreide einfach 
in beſonders bierzu eingerichtete Waggons zu ſchütten, ein Verfahren, das 
außer vielen Bequemlichkeiten den Vortheil der billigeren Verſendung für 
ſich bat, gegen den in Rußland noch gebräuchlichen Transportmodus des 


Getreides in Säcken. Wie mitgetheilt wird, ſoll jetzt der Verſuch gemacht 


werden, auf den Linien der Riga⸗Zarizyner Bahn, und zwar von den 
Stationen Tokarewka und Jeletz nach Riga, das Getreide ohne Säcke, alſo 


ſchüttweiſe zu transportiren. Seitens der Direction der Riga⸗Dünaburger 


Eiſenbahn iſt bereits die Anordnung genoffen, die zum ſchünweiſen Trans⸗ 
port des Getreides nothwendigen Waggons einzurichten. Sollte ſich dieſer 
Verſuch bewähren, ſo beabſichtigen die meiſten unſerer Eiſenbahngeſellſchaften, 


dieſen Transportmodus für Getreide zu acceptiren. m 


Jiöble Verlooſungen. ö =. 

[Babifhe 35 Fl.⸗Looſe.] (Vollſt. Lijte.) Ziehung vom 30. Sepibr, c., 
zahlbar vom 1. April k. J. an. Serien: Nr. 24 33 35 73 171 273 420 
534 547 726 733 798 859 864 866 984 1391 1503 1507 1626 1778 1882 


2520 2561 2573 2651 2678 2718 2782 2842 3017 3061 3264 3547 3929 
3939 4096 4217 43054864 4547 4560 4614 4690 4730 4840 4887 4896 


5114 5146 5243 5820 5938 6067 6159 6228 6268 6365 6381 6763 6862 


7193 7335 7360 7744 7771 7999. Gewinne: a 60,000 Mark Ne. 26679. 
a 17142 Mark 86, Pf. Nr. 122818. a 8571 Mark 43 Pf. Nr. 227999. 
a 3428 Mark 58 Pf. Nr. 42936 122823 139093 204761 218169. 
a 1714 Mark 29 Pf. Nr. 1627 27347 81273 105394 133894 142062 
150821 244312 262139 338102 367978 388526. a 428 Mark 58 Pf. 
Nr. 1156 640 724 43292 81255 96507 122399 124574 132548 153018 
163189 200 177349 204794 210838 215245 234495 262144 343076 367969. 
a 120 Mark Nr. 1159 194 1607 612 616 1710 720 728 7369746 8518 
523 13601 606 615 628 634 635 20964 991 26675 682 690 27312 321 
339 345 36275 287 291 648 39873 42919 921 935,940 942 944 43171 180 
187 191 195 253 258 273 277 279 285 49155 166 175 181 193 69501 517 
523 526 548 75102 111 414 122 128 140 143 149 306 310 316 319 344 
81275 285 291 295 296 88851 862 866 880 888 897 94062 066 077 087 


Zugegeben | 95234 241 244 653 661 96152 166 174 185 194 96529 541 766 793 799 


104373 395 759 769 772 776 785 786 796 797 798 800 105357 365, 386 


land und Amerika in neueſter Zeit in ihrer Rentabilität gelitten. Die gleiche 388 392 399 110131 116058 066 078 091 122355 373 374 376 380 807 


. beſteht aber leider auf faſt allen 
N 


Gebieten gewerblicher Thätig⸗ 


832 834 839 841 848 124553 125955 966 969 990 128017 032 040 045 


und namentlich auch im Landwirtbſchaftsbetriebe und hier ſogar bereits | 047 050 608 616 627 632 132506 541 133865 883 891 135852 854 


set mehreren Jahren. Fur Letzteren aber einen Schutz in Geſtalt von Ger 
ir 


mandem eingefallen. Klagten die Landwirthe über niedrige 


ſei man von allen Seiten bereit, auf die überhohen Ankaufspreiſe der Güter, 


ide» oder Vieh⸗ oder Wollen Importzöllen zu verlangen, ſei noch Nie⸗ 
3 Rebenüen, fo.| 326 


873 897 139053 054 063 079 080 142063 064 065 075 083 085 090 
096 098 150803 805 827 828 832 848 153009 038 163153 173 177323 
340 196413 421 425 432 437 444 916 938 204755 772 782 793 
210819 834 842 845 849 215220 235 237 246 218152 154 160 171 172 


auf die allgemem ungünſtige Geſchäftslage hinzuweiſen. Ein Gleiches könne 195 227303 305 316 333 336 349 956. 958 962 968 991 230661 662 


(61% Liſeninduſtriellen zum leidigen Troſt zurufen. Ein erheblicher] 665 667 676 
e en e 5 "reifen in Acnen⸗ 489 492 500 241952 961 963 971 975 992 995 244311 315 318 324 


ap der ‚probinziellen Eiſenwerke wurde zu enormen 


geſellſchaften umgewandelt, welche in den Zeiten der Weberfpeculation ihren 334 350.767 769 771.775 790 255657 662671 


Theiſnehmern ſchwindelhafte Dividenden herausrechneten. Jetzt, bei verän⸗ 
derten Zeiten würden diere zu einem erheblichen Procentſatz fictiven Werthe 
aber auf ein reelles Maß zu reduciren ſein, — wollten die Actionäre nicht 
anders ſich noch länger über Beſitzobjecte täuſchen, die in der Zeit weitder⸗ 
breiteter Agiotage überwerthig acquirirt wurden. Von einem Ruin der 


Juduſtrie könne nicht die Rede fein bei dem fortdauernden und zweifelsohne 


in einiger Zeit in ‚erhöhtem Maße auflebenden Verbrauch aller Arten von 
Eiſen, Maſchinen und Werkzeugen, 


man zugeben und beklagen könne, ohne hieraus Gründe zu conſtruiren für 
eine Fortdauer der Eiſenzölle. — Andererſeits hat die deutſche Maſchinen⸗ 
fabrikation zur Genüge erwieſen, daß fie trotz ſcheinbarer übermäßiger und 


langjäbrig andauernder Schubjölle die der Landwirthſchaft nothwendigen 


Werkzeuge herzuſſellen immer noch nicht gelernt hat. Vor wie nach müſſen 


wir die Dampfpflüge bei einem Schutzzoll von 3000 M. per Exemplar aus 
England beziehen, weil fie der deutſche Fabeikant nicht zu liefern vermag. 
Dieſes Armuthszeugniß möchte genügen und abmahnen don einer Verlän: 
erung ganz unwirkſam geweſenen Schutzes. Nicht minder beherrſchen trotz 
ober Importzölle engliſche und amerikanſſche Fabrſkanten den deutſchen 
Markt mit Mähmaſchinen, Lecomobilen, Dreſchmaſchinen und einer ganzen 
Reibe kleinerer Werkzeuge. Dieſe Thatſache doird recht ſprechend illuſtrirt 
durch die zu großer Bedeutfamkeit gelangten, alljährlich zu Breslau ftatifinden- 
den Maſchinenmärkte! Wirft man bier auch nur einen flüchtigen Blick auf 
die ausgeſtellten zablreichen Gegenſtände ausländiſcher Fabrikanten, ſo muß 
man erſtaunen, daß es der amerikaniſchen, engliſchen, auch franzöſiſchen In⸗ 
dustrie möglich iſt, mit unſerer geſchützten Induſteie glücklich zu concurriren. 
Soll nun die Landwirthſchaft ferner dazu verurtheilt ſein, für Fabri⸗ 
kationszweige den Schutz zu zahlen, welche trotz deſſelben mit dem Auslande 
nicht concurriren konnten? — Hiernach kam der Vorſtand zu der Ueberzeu⸗ 
gung, daß ein Beharren bei dem Tarifgeſetz von 1873 nicht lediglich im ein⸗ 
feitigen landwirthſchaftlichen Intereſſe liege, ſondern ſich aus der allgemeinen 
volkswirthſchaftlichen Lage des Reichs rechtfertige. Beſchloſſen wurde, in 
dieſem Sinne beim Fürſten Reichskanzler reſp. beim Bundesratbe und Reichs⸗ 
dene vorſtellig zu werden und ſämmtliche Zweigvereine aufzufordern, ſich 
olcher Vorſtellung anzuſchließen. f 


e Es ſind Zweifel darüber aufgetaucht, db die am 


ctober fällig geweſenen Coupons der Türkenlooſe, in ſo weit ſie don] C 


den einzelnen Beſitzern noch nicht eincaſſirt ſein ſollten, auch zur vollen Ein⸗ 
löſung gelangen. Da die von der türkiſchen Regierung beſchloſſene Zinſen⸗ 
Reduction unmöglich rückwirkende Kraft haben kann, jo ſind die Beſorgniſſe 
eigentlich ganz unbegründet, und in der That werden auch Coupons von der 
Wiener Zahlſtelle ohne Weiteres voll eingelöſt. Nicht fo ganz klar ſteht die 
die Frage bezüglich der am 1. October gezogenen Türkenloos⸗Treffer, die 
bekanntlich erſt nach ſechs Monaten zur Auszahlung gelangen. Diesbezüg⸗ 
lich wird uns zwar auch verſichert, daß ein Abzug nicht ſtattfinden werde, 
doch wäre es jedenfalls erwünſcht, hierüber bald Autbentiſches zu erfahren. 


Gewerbebank Schuſter] Am Montag find an der Berliner Börſe 


ie Actien der Gewerhebank Schuſter um 12 pCt. zurückgegangen. Die 


ründe werden Berl. Blättern folgendermaßen angegeben: Die königl. See⸗ 
handlung hatte eine Million Thaler Actien dieſer Bank mit 500,000 
belieben, und es waren bierauf 410,000 Thlr. zurückbezahlt worden. 
Zurlüchahlung der letzten 90,000 Thlr. follte am Iten erfolgen und wurde hier⸗ 
ſondern ſtaft deſſen einem bereideten Makler die Anweiſung ertheilt, von der 
im Depot der Seehandlung befindlichen Million Thaler dieſer Aelien ſopiel 
1 5 zu verkaufen, als zur Deckung dieſer 90,000 Thlr. erforderlich ſei. 
Dies der Grund des forcirten Weichens des in Rede ſtehenden Papiers. 


Stroußberg.] In der von uns bereits berührten 
Stroußberg ſche Zahlungsſtockung betreffend, regiſtrirt die „Börſenzeitung“ 
die Thatſache, daß Dr. Stroußberg ſich veranlaßt geſehen hat, den Inhabern 
von Wechſeln, welche ſein Accept tragen, und ſeinen ſonſtigen Gläubigern 
eine Plopofition dahin zu machen, daß ihnen ein Drittel ihrer Forderung 
gegenwärtig baar bezahlt, für den Reſt dagegen Wechſel, die teils nach 
ſechs Monaten, theils noch ſpäter fällig find, in Zahlung gegeben werden 
ſellen. Daß am Sonnabend eine formelle Gläubiger⸗Verſammlung ſtattge⸗ 
funden habe, ift nicht richtig, am wenigſten aber lag eine Veranlaſſun vor, 
eine derartige Vetſammlung, wie dies behauptet worden iſt, im Geſchäfts⸗ 
Locale der Discontogeſellſchaft abzuhalten. Dieſe letztere Geſellſchaft ftebt 
abſolut in keiner geſchäftlichen Verbindung mit Herrn Dr. Stroußberg, hat 
weder Wechſel von demſelben noch ſonſt irgend welche Forderungen an den⸗ 


elegenheit, die 


ſelben; die Verbindung des Herrn Dr. Stroußberg mit der rumäniſchen 


Eſendahngeſellſchaft hat aber nur derartige Verpflichtungen gegenüber der 
en i Eiſenbahn noch beſtehen laſſen, für welche überreiche Deckung vor⸗ 

Mübenernie in Sch lefien.] Die Ernte der Zuckerrüben ſchreitet, bo | 
Wetter begünitigt, > Tan: dam 
fie erreichen aber nicht das überſchwängliche Maß, 
fach berichtet wurde. Das diesjährige 5 


— ſondern lediglich von einem mehr 
oder minder geſchmälerten Gewinn der lad — ein Umſtand, den 


möglichſt raſch gefördert werden. 


En 


ur ein kurzer Indult nachgeſucht. Dieſer wurde jedoch nicht zugeſtanden, 


den großen Vorzug beſitzen, daß ſie ſich durch die eigenthümliche und neu 


ſtähle.] Wobl wird manchmal dem Richter die Verurthrllung ſchwer, wen 
die Verhandlung ergiebt, daß Noth, bittere Noth die berzweif 
eee 
0 j 0 t ungen eutſchen Strafge es, daß mit Ausnahme der ige 
gut vorwärts. Die Erträge find meiſt zufriedenſtellende, — | Verbrecher die Höhe des Strafmaßes dem Richter in j 
über welches früher mehr⸗ einzelnen Falle e ma pe a 


roduct hat einen durchſchnüttlich guten] Frauen können derartige 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 
[Mähriſch⸗ſchleſiſche Centralbahn.] Im Schovoße der Verwaltung 


dieſer Bahn ſollen wieder namhafte Veränderungen vorgenommen werden. 
Wie nämlich die „Sileſia“ vernimmt, gedenken ſämmtliche Verwaltungsräthe 
zu demiſſioniren, da zwiſchen denſelben in vielen Fragen Memungs differenzen 
beſtehen. Der für den 30. d. einzuberufenden Generalverſammlung wird es 
anheimgeſtellt ſein, die Verwaltung zu renoviren. 


Ilpommerſche Gentrafbapn.] Den Gläubigern der Pommerſchen Cen⸗ 
tralbahn iſt, wie wir hören, Mutheilung gegeben, daß an ſie nach nunmehr 


erfolgter Uebergabe der Bahn an den Staat, vorerſt 62% ihrer Forderungen 


werden abgeführt werden. — Füc den Weiterbau der Bahn ſind zunächſt 


die Subiziſſionen, welche an verſchiedene Unternehmer in Theillooſen von 
80,000 100,000 Thl 


05 0. Thlr. werden vergeben werden, ausgeſchrieben. Dieſelben 
Ib freie und öffentliche, was nicht ausſchließt, daß eine Beſchränkung inſo⸗ 
ern beobachtet wird, als die Arbeiten nur ap cautions⸗ und nachweislich 


leiftungsfähige Submittenten vergeben werden. Der Weiterbau ſoll ſonſt 


[Eiſenbahn⸗Anſchlüſſe Oeſterreichs.] Die Verbindungen der Oeſter⸗ 
reichiſche Eiſenbahnen nach auswärts werden in kürzeſter Zeit abermals eine 
reſpectable Vermehrung erfahren, indem die, wenn auch geringe Entwicke⸗ 
lung der Oeſterreichiſchen Bahnen in außerordenflicher Weiſe den Anſchluß 
des Oeſterreichiſchen Babnnetzes an das auslandiſche Netz fördert. Die 
Oeſterreichiſche Monarchie bat nach einer Zuſammenſtellung der Wiener 
„Preſſe“, verzeit ſolgende Babnanſchlüſſe reip. Ausbruchsſtauonen: Südbahn: 
ormons, Ala und Kuſtſſtein; Eliſabeth⸗Weſtbahn: Salzburg, Braunau und 
Paſſau; Oeſterreichiſche Staatsbahn: Bodenbach (Grenze der Sächſiſchen 
Staatsvabn); Ferdinands⸗Nordbahn: Oderberg, Dzieditz, Oswiencim, Szeza⸗ 
kowa, Myslowice, Granica; Karl⸗Ludwigbahn: Brody und Podwolocpska; 
Lemberg ⸗Czernowitzer Bahn: Szuczawa; Böhmiſche⸗Weſtdahn: Furth; 
Buſchtiehrader Bahn: Eger, Aſchhof, Brambach, Weipert, Reitzenhain und 
Graslitz; Böhmiſche Nordbahn: Rumburg, Georgswald, Warnsdorf; Süd⸗ 
Norddeutſche Verbindungsbahn: Reichenberg ⸗Zittau, Königshaln⸗Libau und 
und Seidenberg⸗ Görlitz; Oeſterreichiſche Nordweſtbahn: Mittelwalde und 
Teiſchen; Vorarlbergbahn: Feldkirch⸗Buchs, Lautrach⸗St. Margarethen und 
Loiblach-Lindau; Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn; Leobſchütz⸗Jägerndorf. 
Im Bau find: Eiſenſtein (Bohmiſch⸗Baieriſcher Anſchluß), Ziegenhals⸗Hen⸗ 
nersdorf (Schleſiſch⸗Preußiſcher Anſchluß), Orſova (Rumaniſch⸗Ungariſcher 

1020 der Defterreidi: 
üſſe: Kronſtadt⸗Predeal 
55 (Ungariſch⸗Serbiſcher An⸗ 
Anſchluß). An ſieben Punkten 


Anſchluß) und Neuſorge⸗Waldenburg (Preußiſcher An 
ſchen Staatsbahn). Sichergeſtellt find folgende Anſchl 
(Siebenbürgiſch⸗Rumäniſcher Anſchluß), 

Brüx⸗Mulde (Böhmiſch⸗Sächſiſcher 


lato. Die letzten fünf Linien find gegenwärtig noch im Bau. 


I Nothbſignalapparat für Eiſenbahnzüge.] Unsere Leſer wird die Nach⸗ 
richt intereſſtren, daß dem Maſchinenfa — 5 Adolf Lavaud zu Aabenan 
bei Leipzig lürzlich das preußiſche Patent auf einen Nothſignalapparat 
für Ciſenbabhnzuge ertheilt worden iſt, welcher jeden Paſſagier in den Stand 
etzt, ſofort bei einer ernſtlichen Gefahr vom Coupé aus durch Drehen einer 
kleinen Kurbel das Signal zum Halten des Zuges mittelſt der Dampipfeite 


zu geben. Die Conſtruction iſt ſehr einfach, bat ſich auch bei einer d. 
Berlin⸗Anhaltiſchen Bahn, die bereits drei Lens en Le) 


Wagen damit ausrüſten ließ, 
veranſtalteten Probefahrt als ſicher und praktiſch gezeigt, und ſoll Be) 


Benutzung der vorgeſchriebenen Signalleine, weſche über jeden 
gezogen wird, zu einer allgemeinen Einführung ſehr gut eignet. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. October. [Criminaldeputation. Ladendieb 
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Perſonenzu 


elnde Mutte 


iſt. Bei den heut die Anklagebank zierenden zw 
Erwägungen nicht Platz greifen, denn Fortuna h 


17 13 


Mark pro Ceniner geboten wer⸗ 


bolten gemeinen 


JGetreide⸗Transport in Rußland.] Aus Petersburg wird geſchrie⸗ 


vis-à-vis, 


ihnen, * Ehemänneen vor noch nicht allzu langer Zeit eine der 
reichſten 


n in den Schooß geworfen — ſie waren vor etwa 10 Jabrem 
dem G des großen Lopfes mit je 4⸗ bis 8000 Thaler Katie 
und ſollte man meinen, daß dieſe Summe im Stande geweſen wäre. manchen 
Herzenswunſch nach ſchönen Kleidern und dergleichen mit Leichtigkeit zu be⸗ 
friedigen. Dada Hieb von alledem. Des Diebſtabls, des wieder⸗ 
ten, gen Diebſtahls werden die zwei Schweſtern beſchuldigt 
und die Anklage wird durch die im Gerichtsſaale aufgeſtapelten Diebſtabls⸗ 
Objecte auch ohne die ganze Anzahl der vorzufübrenden Belaſtungszeugen 
ſchon weſentlich unterſtützt. Der Thatbeſtand iſt folgender: In den mit 
Mai bis Auguſt d. J. verſchwanden in den Geſchäftsräumen des Hofliefe⸗ 
vanten Adolf Sachs in kurzen Zwiſchenräumen verſchiedene zum Verkauf 
geſtellte Gegenſtände. Das Geſchäftsperſonal, welches ſich ſeiner Verautwor⸗ 
zung wohl bewußt war und durch die öftere Wiederholung der Diebftähle 
ſehr leicht in den Verdacht der Mitwiſſenſchaft gerathen konnte, machte die 
größten Anſtrengungen, um den Dieben auf die Spur zu kom⸗ 
men, jedoch vergebens. Endlich gelang die Feſiſtellung, daß zwei reich 
mit Goldſchmuc bebangene Damen in großen blauen Nadmän⸗ 
teln wiederholt während der Mittagzeit, in welcher nur die Hälfte 
des zahlreichen Geſchaſtsberſonals anweſend war — in den Geſchaftsräumen 
des erſten Stockwerkes kleinere Einkäufe gemacht halten und nach ihrem 
Weggehen einer oder der andere nicht verkaufte Gegenſtand fehlte. Als die 
eine der Laden Fräuleins deshalb ihren beſtimmten Verdacht auf jene beiden 
Damen warf, hielt es der Buchhalter Krachutzky für unmöglich, daß zwei 
in ihrem Aeußeren ſo elegante Damen gemeine Diebinnen ſein könnten. 
Endlich am 24. Anguft waren die Damen wiederum in der Mittagsitunde 
erſchienen, und fehlte nach ihrer Entfernung 1 Schock Bielefelder Leinwand 
und 1 Tiſchgedeck. Auf die ſchleunigſt dem Prinzipal gemachte Anzeige der⸗ 
anlaßte derſelbe polizeiliche Recherchen nach den Damen in Radmänteln. Es 
gelang bald dieſelben in den Perſonen der heut Angeklagten zu ermitteln, die 
Ferſonglien derſelben ſind folgende: 1) Julie Hoffmann, geb. Engelbert, 46 Jahr 
lt und im Jahre 1858 wegen Heblerei mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft. 2) Emma 
arocke, geb. Engelbert, 35 Jahr alt, bisher unbeſtraft. Bei der in ibren 
Wohnungen vorgenommenen Hausſuchung fanden ſich eine Menge Gegen⸗ 
ſtande vor, welche wir nachſtehend aufzählen und über deren rechtmäßigen 
Erwerb die Angeklagten meiſt unglaubwürdige Angaben machten. Die 
ſammtlichen vorgefundenen Sachen wurden fpäter von den Beftoblenen bes 
ſtimmt als ihr Eigenthum wieder erkannt, während eine ganze Menge noch 
außerdem geſtohlener Gegenſtände nicht aufgefunden worden find. Bei der 
Hoffmann wurde vorgefunden: 1 Schock Bielefelder Leinwand, Werth 
120 Mark, 26 Ellen wollener Popeline, 2 Stück Ledergamaſchen von zwei 
verſchiepenen Paaren, 2 Stück Zeuggamaichen, ebenfalls zu zwei verſchie⸗ 
denen Paaren gehörig, und ein Carton mit verſchiedenen ſchwarzen Spitzen, 
dagegen ergab die Hausſuchung bei der Barocke das folgende Nejultat: 
1 Schock Bielefelder Leinwand, 1 Tiſchgedeck, 8 Ellen ſchwarzen und 3 Ellen 
grauen Popeline, 38 Ellen Glanz⸗Barege, 3 Sorten Spitzen, 5 Stück ſeidene 
Damen⸗Cravatten, 4 Dutzend feine Taſchentücher und 1 Lackſtiefel. Leinwand, 
Popeline, Barege, Tiſchgedeck und Taſchentücher gehörten in das Geſchäft des 
Heirn Sachs, 2 Stück Ledergamaſchen dem Schuhmachermeiſter Eckert, 2 
Stück Zeug⸗Gamaſchen und der Lackſtiefel dem Schuhmachermeiſter Reich, 
und waren dieſe beiden Herren noch im Beſitz der zu jedem Paar gehörigen 
zweiten Schuhe oder T die Spitzen und vie Damen⸗Cravatten gehörten 
in das Geſchäft des Herrn Kaufmann Schäfer. Von allen dieſen Gegenſtänden 
behaupteten die Angeklagten den redlichen Erwerb, nur das Tiſchgedeck gab 
die Barocke zu, am 24. Auguſt bei Gelegenheit eines Einkaufs im Geſchäft 
des Herrn Sachs entwendet zu haben. Die übrigen Stücke wollten fie 
theils in Leinwandläden auf dem Ringe während des Jabrmarkts, theils in 
den vorerwähnten Geſchäftslocalen oder, endlich von unbekannten Frauen ges 
kauft bahen, die Damen⸗Cravatten und Lackſtiefel hatte ein unbekannter Herr 
der 17 jährigen Tochter der einen Angeklagten geſchenkt. An dieſer Erklarung 
hielten Beide auch heute feſt. Die Zeugenvernehmung ergab, daß ſämmt⸗ 
liche vorſtehend aufgeführten Gegenſtände zu verſchledenen Zeiten entwendet 
wurden, ſpeciell war das Zeugniß des Herrn Eckert ſehr belaſtend; dem⸗ 
ſelben waren nach einem Beſuche der Hoffmann 2 Stück zu verſchie⸗ 


denen Paaren gehörige Jüchen + Stiefel verſchwunden. Da Eckert die 
Hoffmann kannte, jo ſuchte er fie ſofort in ihrer Wohnung auf, 
in ihrer Abweſenheit theilte er der Tochter den Sachverhalt mit, 


und kamen am nächſten Morgen Herr und Frau Hoffmann in das Geſchafts⸗ 
Local des Zeugen, woſelbſt Herr Hoffmann, „um Weiterungen zu vermeiden 
d zur Deckung etwaigen dutch ſeine u rau deranlaßten Schadens“, dem 
aden die für die geſtoblenen Stiefeln verlangten 10 Thle. Eckert 
ab auch die erforderliche Aufklärung, weshalb die Hoffmann zu verschiedenen 
aaren gehörige Schuhe babe. Die Waate iſt nämlich in offenen Schränken 
ausgeſtellt und ſtehen der Gleichmäßigkeit wegen die einzelnen Schude 
ſo daß nur der Verkäufer ſofort die richtigen Nummern zu⸗ 
ſammenfindet. Der Staatsanwalt, Prof. Dr. Fuchs, hält ven Tharbeſtand 
ſowohl objectiv als auch ſubjectiv für feſtgeſtellt, es ſeien die Leiven Ans 
geflagten Diebinnen der geſährlichſten Sorte, ſogenannte Ladenmarder. 
— Nach feiner Anſicht haben ſich die Schweſtern zur Ausführung der Dieb⸗ 
ſtäble verbunden, es greife ſomit der § 243 al. 6 Platz, welcher die Zucht⸗ 
bausſtrafe feſtſetzt, wenn ſich Mehrere zu fortgeſetzten Diebitäblen ver⸗ 
bunden haben, mit Rückſicht auf die Gemeingefährlichkeit der Verbrecherin⸗ 
nen, das hohe Object der Diebſtähle, ſowie die Angeklagten die Dieb: 
ſtable begingen, obgleich ſie ſich in guten Lebensverhältniſſen befanden, bean⸗ 
tragt er je 3 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. 
Die Herren Vertheidiger und zwar Rechts anwalt v. Schlebrügge für Hoff⸗ 
mann und Rechtsanwalt Lubowski für Barocke haben gegenüber den 
Belaſtungsmomenten einen ſchweren Stand, gleichwohl versuchen beide 
Herren die Anklage zu entkräften. Herrn v. Schlebrügge erſcheint für ſeine 
Clientin gar keine Schuld bewieſen, deshalb beantragt: er prinzipiell Frei⸗ 
ſprechung, eventuell iſt der Nachweis der gemeinſamen Begehung jener Dieb⸗ 
ſtable nicht geführt, demgemäß muß das Strafmaß erheblich niedriger gestellt 
werden. Für den Fall, daß der Gerichtshof die Hoffmann für „ſchuſdig“ er⸗ 
klärt, bittet Herr v. Schlebrügge dieſelbe behufs Ordnung ihres Vermögens 
vorläufig der Haft zu entlaſſen, auch bei der Straſabmeſſung die Unter⸗ 
ſuchungshaft anzurechnen. Herr Lubowski ſchließt ſich allen dieſen Aus füh⸗ 
rungen an und beantragt ſelbſt dann, wenn nach Anſicht des Gerichts § 243 
al. 6 in Anwendung zu bringen ſei, auf das niedtigſte Strafmaß, das iſt. 
1 Jahr Zuchthaus, zu erkennen. Nach kurzer Berabung werden beide Angeklagte 
in allen Fällen für Schuldig erllart und die Hoffmann zu 2 Jabren es 
fänguiß, die Barocke zu 1 Jahr Gefängniß und je Ljäbrigem Ehrberluſt 
verurteilt, da der Gerichtsdof nicht annimmt, daß § 243 Alinea 6 Platz zu 
greifen habe. Die vorläufige Entlaſſung wird mit Rückſicht auf die Höhe des 
Strafmaßes abgelehnt. — Schon bei dem Antrage des Herrn Staatsanwalts 
waren die Angeklagten in beſtiges Schluchzen ausgebrochen, zu ſpat mochten 
beide erlennen, daß ſie ihr Lebensgläd durch eigenes Verſchulden 
der nichtet. Das zahlreich verſammelte Publikum war anſcheinend durch 
die Höhe des erkannten Straſmaßes ſehr befriedigt, wir ſahen unter den ca. 200 
Anweſenden auch nicht eine Perſon, welche die Verurtheilten bemitleidet hätte. 
FFFFFPTPPCCTCCCbbPPPPPGGPTPTPTGTbTGTPGGTGCGTGTGTGTGTTTTTTTTT mem era 
Vorträge und Vereine. f 

p. Breslau, 11. Ditbr. (Säleiiicer General- Bienenzüchter⸗ 

Verein.] In der heute ori 


tag 10 Ubr bis Nachmittag 2 Uhr im Hotel 
de Sileſie unter Leitung des Rechnungs⸗Ratbs Schneider (Proskau) abge⸗ 


ſchluß), | 4 
‚her Dr findet das Oeſterreichiſche Bahnnetz durch das Meer feine haltenen Jahresſitzung erfolgte zunächſt die Rechnungslegung des Vorſtandes 


natürliche Grenze: Trieſt, Fiume, Pola, Rovigno, Zara, Sevenico und Spa⸗ Annahme 1028 . 79 


October 1874 big dahin 1875. Nach derſelben betrug die 
Pf., die Ausgabe 969 M. 10 Pf., mithin verbleibt 

ein Beſtand von 889 M. 69 Pf. -- Den zweiten Punkt der Tagesordnung 
bildete ein recht inſtructiver Vortrag des Lebrers Töpler aus Nieder⸗Mois, 

Kr. Neumarkt, „über das Schwärmen der Bienen und die Pflege der Schwärme“ 

An der Discuſſion hierüber betbeiligten iin Mällermeiſter Tanzer aus 

Heinrichsdorf, Kr. Militſch, Gutsbeſißzer Winkler aus Domnitz, Kr. Wohlau, 

der Vorfigende und Lehrer Pretzel. — Gutsbeſitzer Winkler hielt hierauf 

einen Vortrag über „die Hindermfle der Bienenzucht“, Von den ſtatiſtiſchen 

Nachrichten, welche Redner in ſemer Einleitung gab, iheilen wir folgende 

mit: Nach dem Jahresbericht des königl. Alan N economie: Golleginm6 bom 

Jahre 1873 kamen in Schleſten nach der Zählung vom December 1867 durch⸗ 

ſchnittlich 184, nach der Zahlung vom Januar 1872: 186 Voͤlter auf die 

Quadr.-⸗Meile, die Zunahme der Bienenzucht in Schleſien betrug alſo nur 

etwas über 1 pCt., wäbrend die des ganzen preußiſchen Staates in dem⸗ 
ſelben Zeitraume um beinahe 11 pCt. zunahm. Schleſien nahm 1867 die 7 

1872 die 9. Stelle in der Reihe der bienenzüchtenden Provinzen ein. Des⸗ 

balb babe man Urſache, über den Fortgang der Bienenzucht in unſerer Heimath 

zu klagen. Und dabei iſt die Ertragsfähigteit der Bienenzucht zweifellos, Hat 
doch der ſelige Graf Stoſch in ſeiner Denlſchrift den Durchſchnitisertrag 

eines Bienenvolkes auf jährlich über 5 Thlr. ſchlagend berechnet. Nehme man 

auch nur 3 oder 2 Tölr. an, fo ſeien noch immer 20 pCt. des Anlagecapitals zu 

erzielen. Als Hinderniſſe der Bienenzucht bezeichnet Redner im Weiteren das 

Abnebmen der Bienenweide. In den Gegenden, wo nur Obſtbaume und 
Kornblumen von den Bienen beflogen werden können, wird wenig Ertrag zu 

erzielen ſein. Viele Zeitſchriſten machen Vorſchläge zur Verbeſſerung der 


Bienenweide durch Anpflanzen von Trachtoflanzen, wie other Klee, Lupine ac. 
Ein zweites Hinderniß für die — eg ſieht Redner in der Koſtſpieligkeit 
guter Bienenwohnungen. Er ftellt dabei vie Frage, ob ſich nicht in unſerer 
Provinz ein unternehmender Bienenfreund finden ſollte, der billige und dabei 
pracliſce Mobilkaſten verfertige. Ein drittes Hinderniß findet der Vor⸗ 
tragende in der Planloſigkeit der Bewirthſchaftung der Bienenzucht und in 
der Hoffnung auf Honigraum. An der Debatie über dieſen Vortrag be: 
theiligten ſich Baron v. Rothſchütz (Breslau), Lehrer Otto aus Wiersbel, 
Kr. Fallenberg, der Vorfigende und Lehrer Töpler. — „Erkennungszeichen 
der Raubbienen“ lautete das Thema, welches Lehrer Fulde aus Reinersdorf 
bei Conſtadt behandelte. Die Raubbienen erkennt man vorzugsweise an der 
ſchwärzlichen Farbe, beim Ausgeben aus dem Stode an ihrer Dickleibigkeit. 
Um zu erfahren, woher die Raubbienen kommen, beſtreue man ſie mit fein 
ulveriſirter Kreide, oder mit Mehl, verfolge ihren Flug, beobachte die in der 
5 — etwa vorhandenen Bienenſtöcke, dann werde man ſchnell den 
Bienenstock ermitteln, aus dem die Raubbienen ſtammen. Redner giebt eine 
Menge Mitte) an (darunter die von Gravenborſt erfundene Glasplatte), um 
dieſer Räuberei zu ſteuern. Dazu gebört vor Allem, daß man auf möglichit 
ſtarke Völker Hält. Auch das Verengen der Fluglöcher wird als ganz prac⸗ 
üſch empfohlen. Die Debatte hierüber wird von Müllermeiſter Tänzer, 
Herrn Peisker und Cantor Fluche aus Rackſchütz, Kreis Neumarkt, 
eingeleitet und fortgefübrt. Letzterer hält die äußeren Palliativ 
mittel gegen Räuberei für unzuverläſſig, Hauptſache ſei, die Honigräume im 
Innern des Stocks abzuſchließen. — Nachdem hierauf Müllermeiſter Tänzer 
das Thema: „Wie werden Bienenvölker obne gegenſeitiges feindliches An: 
fallen im Herbſte vereint?“ behandelt hatte, welches den Herren Hoffmann, 
Gottſchall und Rechnungs⸗Rath Schneider zur Debatte Veranlaſſung 
bot, machte Lehrer Klimke aus Frankenthal, Kr. Neumarkt, ausführliche 
Mittheilungen aus der 20. Wanderverſammlung deutſch⸗öſterreichiſcher Bienen⸗ 
wirthe zu Straßburg im Elſaß. Nach einem Beſchluſſe zu ban ſoll 
dieſe Wanderverſammlung im nächſten Jahre in Breslau tagen. Baron 
v. Rothſchütz forderte die Anweſenden auf, ſchon jetzt an geeignete Aus⸗ 
ftellungsobjecte für die nächſte Wanderverſammlung in Breslau zu denken. 
— Demnächſt wurde dem Schatzmeiſter Decharge ertheilt, nachdem die Re⸗ 
viſion die Bücher und Kaſſe in beſter Ordnung gefunden hatte. — Der 
Local⸗Bienenzüchter⸗Verein zu Trebnitz ſtellte demnächſt den Antrag auf 
Begründung eines Honigmarktes im Frühjahr oder Herbſt zu Breslau, auf 
welchem die Bienenzüchter und⸗Händler geſonderte Plätze einnehmen ſollen. 
Gleichzeitig ſollten dem Publikum Aufklärungen über 4555 Qualität von 
Honig in geeigneter Weiſe gegeben werden. Ein zweiter Antrag ging dahin, 
es ſolle mit der jedesmaligen General Verſammlung eine bienenwirthſchaft⸗ 
liche Geräthe⸗Ausſtellung verbunden werden. Oekonomie⸗Rath Korn hält 
dieſe Anträge für ſehr berechtigt und ſtellt feine Unterſtützung beim Polizei⸗ 
Präsidenten und hieſigen Magiſtrat in Ausſicht. Redner empfiehlt, der Ge⸗ 
netalverein möge felbititändig eine kleine Halle errichten. Dem ſchließt ſich 
Baron v. Rothſchütz an und bemerkt, es würde dann nicht mehr vorkom⸗ 
men, daß Honig, mit Malzſyrup vermiſcht, verkauft werde. Zu einer defini⸗ 
tiven Beſchlußfaſſung über dieſe Anträge kam es jedoch nicht. Zum Schluß 
der zahlreich beſuchten Ac denne wurde beſchloſſen, im Monat Mai 
nächſten Jahres eine außerordentliche General⸗Verſammlung abzuhalten, um 
über die Arrangements zur nächſtjabrigen Wanderverſammlung deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſcher Bienenwirthe zu Breslau und der damit verbundenen Ausſtellung 
ſchlüſſig zu werden. 11 


— d. Breslau, 12. October. [Ortsverein der arbeitgebenden 
Breslauer Schuh macher.] Auf der Tagesordnung der geſtrigen Ber: 
ſammlung ftand 1) Beratbung über die Organiſation des ſchleſiſchen Schuh⸗ 
macher⸗Verbandes reſp. Einrichtung des Bureaus und 2) Berathung über 
den Entwurf des Statuts zur Sterbekaſſe. Nach dem Beſchluß des letzten 
ſchleſiſchen Schuhmacher ⸗Congreſſes war die Gründung eines ſchleſiſchen 
Schuhmacher⸗Verbandes in Ausſicht genommen und Breslau zum Vorort 
gewählt worden. Es lag deshalb die Nothwendigkeit zur Conſtitairung eines 
diesbezüglichen Bureaus vor. Auf Antrag des Herrn Witte wird die Or⸗ 

aniſation des Bureaus dem Vorſtand aufgetragen, welcher zu dieſem Behufe 
Bonhers tag den 21. October, zuſammentreten wird. — Für die bereits ge⸗ 
gründete und auch ſchon in Wirkſamkeit getretene Sterbekaſſe des Vereins 
ſei, wie Herr Steinberg ausführt, ein Statut nothwendig, um dieſe Kaſſe 
nach feiten Normen zu verwalten. Es wird demgemäß beſchloſſen und dem 
Vorſtande die Ausarbeitung des Statuts übertragen. Nach dem Bericht 
des Herrn Klebe II. über die Kranken⸗Unterſtützungskaſſe betrug bis jetzt 
deren Einnahme 98 Mark 75 Pf., die Ausgabe 51 Mark 75 Pf., der Be 
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das Scheeren der Thiere. Es wurde hervorgehoben, daß die Erwartungen, 
welche man im Allgemeinen hierüber gebegt habe, erfahrungsmäßig nicht er⸗ 
füllt worden ſeien. Wirklich bewährt habe ſich das Scheeren der Nee bon 
1 5 — Conſtitution mit langem Haar. Gute Stallpflege und entſprechendes 
utter ſeien aber keineswegs zu entbehren, wie namentlich manche Militärs 
laubten, welche in der Pferdeſcheere ein Erſatzmittel für den Hafer und ein 
Präſervativ gegen alle möglichen und unmöglichen Krankheiten ſähen. Cor⸗ 
referent Herr Oberroßarzt Gabbey fügt einige Bemerkungen über das 
Scheeren des Rindviehs hinzu, an welche ſich eine längere Debatte anknüpfte. 
Poſitive bierauf bezügliche Daten führte Kreisthierarzt Herr Scholz an. 
Von 6 geſchornen und 6 nicht geſchornen Maſtochſen hätten erſtere eine 
rößere Gewichtszunahme conſtatiren laſſen, als letztere. Alle über das 
cheeren des Rindviehs mitgetheilten Beobachtungen laſſen ſich dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen, daß dieſe Procedur dem Gedeihen des Maſt⸗ und Jungviehs 
außerordentlich Ja ſei, natürlich nicht mit Hintanſetzung der entſprechen⸗ 
den Diät und Stallpflege. . 

Als näciter zu beſprechender Punkt befand ſich auf der Tagesordnung 
die Perlſucht des Rindviehs. — Zum Verſtändniß der weiteren Ver⸗ 
handlungen ſei Folgendes erwähnt. Schon ſeit langer Zeit iſt das Fleiſch 
der an Tuberculoſe und Perlſucht in höherem Grade erkrankten Rinder, be- 
ſonders aber nach eingetretener algemeiner Abmagerung als ungenießbar 
anerkannt worden. Eine Reihe durch Geh. Med.-Rath Gerlach angehellter 
Impf⸗ und Fütterungsverſuche ſcheint die Uebertragbarkeit der Tuberculoſe 
durch Infection von den Verdauungswegen aus darzuthun, und wäre als⸗ 
dann ein allgemeines Verbot des Verkaufs von Fleiſch und Milch auch in 
geringeren Graden tuberculös erkrankter Rinder vollkommen gerechtfertigt. 
Ein ſolches Verbot, auf geſetzlichem Wege erlaſſen, würde aber bei dem häufi⸗ 
gen Vorkommen der Tuberculoſe einen tiefen Eingriff in die national -ölono⸗ 
miſchen, fpeciell bie ic uo nig enthalten. Mit Rückſicht 
hierauf und auf die wiſſenſchaftli 
virung eines ſolchen Verbotes, iſt in einer Plenarſitzung des deutſchen 
Veterinärrathes eine Reſolution folgenden Inhalts abgegeben worden: 

J. Det deuͤtſche Veterinärrath erklärt: Die über die Perlſucht und käſige 
Lungenentzündung des Rindviehes,zbeziehungsweiſe über die behauptete 
Uebertragbarkeit derſelben auf den Menſchen bis jetzt vorliegenden — 
immerhin beachtungswerthen Erfahrungen können als abgeſchloſſen nicht 
betrachtet werden. Insbeſondere find dieſelhen nicht ausreichend, die 
Annahme einer Anſteckungsgefahr für den Menſchen und aus dieſem 
Grunde den Erlaß eines Verbotes des Verkaufs von Fleiſch und Milch 

hr 11 betreffenden Thiere zu rechtfertigen. 

u . w. 

Referent, Herr Kreisthierarzt Barth, gab eine kurze Ueberſicht über die 
Symptome, Diagnoſe und das Weſen der Rindertuberculoſe. In der folgen⸗ 
den, namentlich die Antiologie der betreffenden Krankheit berührenden Dis⸗ 
cuſſion hob Dr. Ulrich die auf eigener Beobachtung berubende Thatſache 
hervor, daß Tuberculoſe bei notoriſch geſunden Thieren durch ſchlechte und 
verdorbene Nahrungsmittel nicht hervorzurufen ſei. Die Haupturſache liege 
in der Erblichkeit und, wie die neueſten Verſuche Gerlachs zu beweiſen ſcheinen. 
in der Uebertragbarkeit durch Genuß von Fleiſch und Milch. Ob eine In⸗ 
fection des menſchlichen Organismus durch Nahrungsmittel, welche von 
tuberculöſen Rindern herrühren, ſtattbabe, ſei zur Zeit noch unentſchieden. 
Autoritäten, unter anderen der Geheime Medicinalrath Dr. Biermer, be: 
zweifeln die Infection von den Verdauungswegen aus, da im anderen Falle 
in erſter Linie die Darmtuberculoſe bei Kindern ſehr viel häufiger vorkommen 
müßte. Indeß ſeien die Gerlach'ſchen Verſuche höchſt beachtenswerth und 
weitere Forſchung in dieſer Frage dringend zu empfehlen. Kreistbierarzt 
Barth heht hervor, daß die oben erwähnte Reſolulion des deutſchen 
Veterinär⸗Rathes einen Widerſpruch zu enthalten ſcheine, da bei der 
Möglichkeit der Anſteckung von Menſchen ein Verbot des Verkaufs von 
Fleiſch und Milch jedenfalls gerechtfertigt ſei, die Negation des Verbots 
aber ein Gebot e und bittet folgenden Antrag zur Abſtimmung 
zu bringen: Die Verſammlung ſchleſiſcher Thierärzte erklärt ſich mit 
der Reſolution des deutſchen Veterinärrathes nicht einverſtanden und ſchließt 
ich der Anſicht an, daß der Verkauf von Fleiſch und Milch tuberculöſer 

inder zu beanſtanden ſei. Herr Corps⸗Roßarzt Luſensky: Der Schlußſatz 

der Reſolution: „die Erfahrungen .. find. nicht ausreichend, den Erlaß 
eines Verbotes .. . zu rechtfertigen“ enthalte keineswegs den Sinn, daß der 
Verkauf unter allen Umſtänden zu geſtatten ſei. Es ſei ganz unzweifelhaft 
nach wie vor dem einzelnen Sachverſtändigen vorbehalten, das Fleiſch kranker 
Thiere vom Verkauf ausſchließen zu laſſen, aber anderſeits würde man unter 
den jetzigen Verhältniſſen des Guten zu viel thun, wenn jedes nur in ge: 
singerem Grade tuberculös erkrankle Rind für ungenießbar erklärt würde. 
Mit Rückſicht auf den nicht mißzuverſtehenden Sinn der Reſolution bittet er, 
den Antrag Barth abzulehnen. Kreis⸗Thierarzt Barth zieht denſelben nach 
den vorangegangenen Erörterungen zurück. 

Die Beſprechung des neuen Seuchengeſetzes war letzter Gegenſtand der 
Tagesordnung. Derſelbe ſoll in der nächſten Sitzung wieder zur Berathung 
kommen, bis wohin vorausſichtlich die vom Miniſterium zu erlaſſenden Aus: 
fübrungsbeſtimmungen, ſowie die von der Propinzial⸗Verwaltung feſtzuſetzen⸗ 
den Beſtimmungen betreffend die Entſchädigung bei Rot und Lungenſeuche 
erſchienen fein werden. — Nächſte Verſammlung Sonntag, den 14. Mai 1. 

a ereg. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 

Colmar, 12. October. Das alte Schullehrer⸗Seminar iſt geſtern 
Abend 9 Uhr total niedergebrannt. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt unbekannt. Die Bewohner find ſämmtlich gerettet. 

Wien, 12. October. Die Reichsraths⸗Delegation erledigte das 
außerordentliche Militärbudget und nahm ſämmtliche Ausſchußanträge 


an. Die Koſten für die Kanonen wurden ohne Debatte bewilligt, K 


die Schlußrechnung für 1873 gleichfalls genehmigt und für die Etats⸗ 
überſchreitungen der Budgets für 1870 und 1871 bei dem Titel 
Militärgrenze Indemnität ertheilt. 

Peſt, 12. October. Der ungariſche „Lloyd“ erfährt aus guter 
Quelle, Szell's Convertirungsplan beſtehe darin, für die 153 Mil⸗ 
Itonenanlethe, ſowie für die 54 Millionenanleihe und die 30. Mil⸗ 
lionenanleihe 6⸗procentige Goldrente auszugeben. Bei der erſtge⸗ 
nannten Anleihe ſollen 5 Procent Aufgeld bei der Convertirung baar 
herausbezahlt werden. 

London, 12. October. Ein Telegramm der „Times“ aus Wien 
vom 11. October meldet: Zwiſchen den Mächten, außer Frankreich, 
das keine Ecklärung abgegeben hat, fand ein Ideenaustauſch über die 
jüngſten türkiſchen Finanzmaßregeln ſtatt, doch hat man keinen Grund 
gefunden zu Vorſtellungen und Einwendungen bei der Pforte. 

Turin, 12. October. Heute fand die Eröffnung des dritten 
internationalen Congreſſes für Garnnumerirung durch den Ehren⸗ 
Präſidenten, Handels miniſter Tinali, ſtatt. Der Herzog von Aoſta 
und Prinz Carignan wohnten der Feier bei. Präſident des Congreſſes 
iſt Guſtav von Pacher, Vicepräſtdenten Cantoni aus Mailand, Laſagno 
aus Turlu, Müllendorf aus Verviers, Grothe aus Berlin. 

Como, 11. Oetbr. Dem Vernehmen nach wird Kaiſer Wilhelm 
mit dem Könige Victor Emanuel am 22. d. M. hier eintreffen, um 
den Comer See zu beſuchen. 5 

Paris, 12. October. Der Prinz von Wales iſt heute Morgen 
hier eingettoffen. Der Bildhauer Carpeaux iſt geftorben. — „Agence 
Havas“ meldet aus Hendaye; Der Uebertritt Saballss nach Frank: 
reich erfolgte, weil Carlos ihm befohlen, ſich im Hauptquartier ein⸗ 
zufinden und ſein Verhalten bel der Belagerung von Seo de Urgel 
zu rechtfertigen. Madrider Nachrichten zufolge hielten die Carliſten 
einen Eiſenbahnzug zwischen Saragoſſa und Barcelona an, und führ⸗ 
ten fünf Paſſagiere weg. n f 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Haag, 12. Sr oe Nachricht der „Moran pot“, daß 
Holland fünf Kriegsſchiffe nach dem karalbiſchen Meere ſandte, iſt un⸗ 
begründet. Die Regierung beabſichtigte lange vor dem letzten Zwiſchen⸗ 
fall mit Venezuela ein gewöhnliches Uebungsgeſchwader in die amerika⸗ 
Dies Geſchwader bereitet ſich jetzt zur 


Mailand, 12. October. Das Programm der Feſtlichkeiten wäh⸗ 
rend des Kaiſerbeſuchs iſt folgendermaßen feſtgeſtellt: Den 18. October 


— 


noch nicht genügend überzeugende Moti⸗ M 
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feierlicher Einzug, Bamiliendiner, Illumination des Doms. Den 


19. October große Truppenparade, Empfang und Vorſtellung im 
Königlichen Schloſſe, Galadiner, Illumination der Plätze und des 
Stadthauſes, Galaporſtellung im Scalatheater. Den 20. October 
Hofjagd bei Monza. Abends theatre paré. Den 21. Beſichtigung 
der Stadt und ihrer Sehens würdigkeiten, Hofball. Den 22ſten 
October Ausflug an den Comerſee. Abends erfolgt die Rückreiſe des 
Kaiſers. 

Belgrad, 12. October. Nach einer bier eingelangten Meldung 
verletzten die Türken abermals die ſerbiſche Grenze im Uzizer Kreiſe 
an der Drina und zündeten das ſerbiſche Cordonhaus an. Die 
Skupſchtina wählte den bisherigen Vicepräſidenten Jovanovits zum 
Präſidenten. Der Fürſt beſtätigte die Wahl deſſelben. f 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 12. Octdber, 12 Uhr 25 Min. [Aufangs⸗Courſe,] Credit⸗ 
Actien 360, 50. 1860er Looſe 116, 50. Staatsbahn 489, —. Lombarden 
184, 50. Italiener 72, 25 - 85er, Amerikaner 98. 90. Rumänen 31, 25. 
öprocent. Türken 27, —. Disconto⸗Commandit 142, 25. Laurahütte 77, 50, 
Dortmunder Union 12, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 88, 50 Rheiniſche 
107, 50. Bergiſch⸗Märkiſche 77, 50. Galizier 94, 50. — Contremine drückt. 

Weizen (gelben) October⸗November 195, —, April⸗Mai —, —. — 
Roggen: October⸗November 142, —, April: Mai 151, 50. — Rüböl: Detbr.s 
e 6 70, April⸗Mai 66, —. — Spiritus: October 43, 20, April⸗ 
ai 51, 30. 

Berlin, 12. October. [(Schluß⸗Courſe.] Matt. 
Erſte Depeſche, 1 Uhr 30 Minuten. 


Cours vom 12. ll. Cours vom 12. 11 
Oeſt. Credit⸗Actien 360, 50) 366, —}Bresl Makl.⸗V.⸗B. —, — —, — 
Oeſt. Staatsbahn. 487, — 496, 50Laurabütte. ... 78, —] 78, 50 
Lombarden 184, 50 190, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 41, —] 42, 50 
Schleſ. Bankverein 88, — 89, 500 Wien kurz 9, — 179, 80 
Bresl. Discontobank 67, — 67, 25 Wien 2 Monat. . 177, 50 178, 50 
Schleſ. Vereindbank 88, 10] 88, 25 Warſchau 8 Tage 272, 40 272, 95 
Bresl. Wechslerbank 63, 50) 65, —IDelterr. Noten . 179, 40 180, 25 
d. Pr.⸗Wechslerb. 69, — ] 69, Ruf. Noten 272, 60 273, 60 
do. Maklerbank .. —, —] —, —1Deft. 1860er Looſe 116, 25] 117, — 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
405 proc, preuß. Anl. 104, 90 104, 90 Köln⸗Mindener . 88, 40 91, 75 
3 ½ prc. Staatsſchuld 91, 60 91. 60 Galizier 34, 50, 95, — 
Poſener Pfandbriefe 93, 40 93, 501 Oſtdeutſche Bank 77. — 77. — 
Oeſterr. Silberrente 66, 30 66, 40 Disconto⸗Comm. 142, 75 144. 25 
Oeſterr. Papierrente 62, 80 63, 101 Darmſtädter Credit 120, 25 122, 25 
Türk. 5% 18651 Anl. 27, 40 28, 701 Dortmunder Union 12, 75 13, — 
Italieniſche Anleihe 72, — 22, 80 Kramſta „— 83, 25 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, — 70, 10 London lang. 20, 14% —, — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 31, — 31, 90 Paris kurz 80, 50 —, — 
Oberſchl. Litt. A.. 137, 50] 139, 40 Noritzhütte . 
Breslau: Freiburg. 77, 50 78, 50 Waggonfabrik Linke 50, 75 50, 75 
R.⸗O.⸗U.⸗St⸗Actie. 97, 40] 97, 500 Oppelner Cement —, —] —. — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 104, 50 105, — Ver. Br. Oelſabriken 50, —| 50, 25 
Berlin Görlitzer 34, 50 35, —Schleſ. Gentralbant —:—- “ — 
. 77. 600 78. 251 Reichsbank Li 1154,50 
achbörſe: Creditactien 360, 50. Franzoſen 487, —. Lombarden 


184, 50 Discontocommandit 142, 70. Dortm. 12, 70. Laurahütte 88, 20. 
Reichsbank —, — 1860er Looſe. —. - . Mindener —, —. 5 ; 

Matt, niedrige Courſe weſtlicher Börſen, umfangreiche Realiſirungen, 
Contreminedruck verſtimmten. Bahnen, Banken, Bergwerke und Internationale, 
namentlich Franzoſen weſentlich nachgebend. Schuſter neuerdings erheblich 
ſchwächer. Discont 5% pCt. 

Frankfurt g. M., 12. Octbr, 12 Uhr 10 Min. [Anfangs⸗Courſe. / 
Creditactien 170, 75. Staatsbahn 244, 75. Lombarden 91. Galizier —, 
—, Silberrente —. Papierrente — 1860er Looſe —. — Matt. 
Frankfurt a. M., 12. Deibr., Nachm 3 Uhr 6 M. [Schluß⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 179, 50. Franzoſen 245, —. Lombarden II. Böhmiſche 
Weſtbahn 166, 75. Eliſabeth 153, 25. Galizier 187, —. Nordweſt 127, 25. 
Silberrente 66%. Papierrente 62%. 1860er Looſe 116. 1864er Looſe 
309, 25. Amerik. 1882 —. Ruſſen 1872 101%. Ruſſ. Bodencredit 90%. 
Darmſtädter 121,07, Meininger 82%. Frankfurter Bankverein 72. Wechs⸗ 
lerbank 72%. Hahn'ſche Effectenbant 106, 75. Oeſterreich.⸗deutſche Bank 76% 
Schleſiſche Vereinsbank 88. — Matt. 

Wien, 12. October. 1 ⸗Courſe.] Geſchäftslos. 


12 11. 

Rente 70, 15 70 05Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen 74, 05 74, 05] Actien⸗Certificate 276 — 278 75 
1860er Looſe 111, 8011, 80 [Comb. Eiſenbahn 107. — 109, 10 
1864er Looſe 134, — 133, 60lLonden 112. 30112, 40 
Credit⸗Actien 207 208, 80] Galizien 214 — 214, 75 
Nordweſtbahnn 144. 25144, 75 Unionsbank . 88, — . —— 
Nordbahn 171, 80/172, —Kaſſenſcheine . 167 12166, 87 
Anglo 104 30105, 50 Napoleonsdor 8, 97% 8, 96, 
Franeo 31 50 31. Boden⸗Credit —, 1 —.— 

Paris, 12. October, — Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] 


Zprocentige Rente 65, 30. Neueſte Anleihe de 1872 104, 50. Italiener 
73, —. Staatsbahn 615, —. Lombarden 237, 50. Türken 28, 40. Matt. 

London, 12. Octbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93%. Italiener 
Lombarden 9¾6. Amerikaner 106%. Türken 284. — Wetter: 


alt. 

Newyork, 11. October, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
16%. Wechſel auf London 4, 80. Bonds de 1885 ¾ 119%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 117%. Bonds de 1837 ½ 120%. Erie 17%. Central⸗ 
Pacific —, —. New⸗Nork Centralbahn —, —. Baumwolle in New⸗Hork 
13%, do. in New⸗Oxleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗Pork 14%. Raffi⸗ 
nirtes Petroleum in Philadelphia 13%. Mehl 6, 00. Mais (old mixed) 73. 
Rother Frühjahrsweizen 1, 36. Kaffee Rio 20%. Havanna⸗Zucker 7%. 
Getreidefracht 9%, Schmalz (Marke 1. 875 14%. Speck (ſhort clear) 11. 

Köln, 12. October. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
Ii e, Aube zubiäkt, Ins 56, Daober 85 8h, A 54 80. Haß nu 

4, 55. Rüböl ruhiger, loco 33, October 32 ai 34, 90. Hafe 
e 12 55 > 4 0 „ Hafer matt, 
ar 2. October, Nachmittag. [Productenmarkt.] (Schluß bericht. 

Mehl ruhig, pr. Oetbr. 59, 75, pr. Nopbr.⸗Decbr. 60, —, L a 
60, 75, Januar⸗April 62, — — Weizen ruhig, pr. October 26, 75, pr. 
November⸗December 27, 25, pr. November⸗Februar 27, 25, pr. Jauuar⸗ 
April 28, — Spiritus matt, per October 45, —, pr. Januar⸗April 46, —. 
Wetter: Schön. 

Berlin, 12 October. . ericht.] Weizen matter, October⸗ 
November 194, 50. November⸗December 196, 50. April⸗Mai 209, 50. — 
Roggen, Schluß matt, Oetbr.⸗Novbr. 141, —, Nobbr.:Dechr. 143, 50, April⸗ 
Mai 151, —. — Rüböl ruhig, Octbr.⸗Nopbr. 64, 50, Novbr.⸗Dechr. 64, 50, 
April⸗Mai 66, —. — Spiritus matter, October 47, 90, Nopbr.⸗Deebr. 48, 
—, April⸗Mai 50, 90. Hafer: October 172, —, Apri- Mai 169, —. 

Stettin, 12. October, 1 Uhr 8 Min. Weizen ſlau, October 197, 50, 
October⸗Novbr. 198, —; April⸗Mai 208, —. Roggen flau, October⸗Nobem⸗ 
ber 138, —, Nopbr.⸗Decbr. 139, 50, April-Mai 148, —. Nüböl: October 
59, 75, April⸗Mai 65, 50. Spiritus: loco 46, 50, October 46, 50, Novbr.⸗ 


Decbr. 46, 90, April⸗Mai 50, —. Petroleum: Herbſt 11, 25. 2 
Hamburg, 12. Oetbr. [Getreidemartt] (Schlußderich:) Weizen 
ruhig, per October 201, —, per Nobbr.-December 203, — Roggen ruhig, 


per October 141, per November⸗December 145. Rüböl behauptet, loco 66, 
per October 66, per Mai 1876 67%. Spiritus —9 9 pr. October 37, 
pr. November⸗December 38, per April⸗Mai 38%. ter: Trübe. 
Amſterdam, 12, October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
r 272, März 292. Roggen per October 183, 50. Raps per 
erbſt —. 


112. ber, Abends 9 Uhr 10 Minuten. [Abendbörſe. ] 
Are. net Lombarden 225, 50. ECredit⸗Actieu 180, 50 
* e u 86 Naga liche 
—, —. Oeſterreichiſche —, — n⸗Mindener „ Laurahütte 77 J. 
Anglo —, x ee in 1 Fi Glasgow 62, 3. Wirte ZUM 
Frankfurt a. M., 12. October, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe. 
(Ociginal⸗Depeſche der Bresl. Zig) Credit⸗Actien 180%, re 
ſranzöſi che Staatsbahn 245%. Lombarden 91%. 1860er Looſe 117, —, 
Neue Shapbonds  —, — Silberrente —. Nordweſtdahn —, —. 
-. Galisier 188 75, Spanier — Naſſauer Looſe —. Braunſchweiger 
. Böhmiſche Weſtbahn —, —. Banklactien —, —. Reichsbank 


Oeſterreich Staatsb. 612, —. 


* 


153, 75. Ung. Looſe = =. 
Türken —. Le 


do. 1871 —. 
Staats⸗ Eiſenbabn⸗Actien 618,75. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 235, —. 
28, 85. do. de 1869 det. 185. 

Spanier inter. Franzofen — 


do. 


London, 12. October, Nachm. 4 Uhr. 
Italieniſche öpet. Rente 72% 
Ruſſen de 1871 —,—. do. de 1872 101%. 

leibe de 1865 28,07. pet. Türken de 1869 33%. 
Pap i — 


Conſols 93 7 


1882 106%. Silberrente —. 
burg 3 Monat 20, 63. Frankfurt a. 
25, 45. Petersburg 31%. 
auszablung 166,000 Pfd. Sterl. 
Glasgow, 12 October, Nachm. 


Miscellen. 
Man lieſt im Mailänder „Secolo“: 
„M.,, dem großen Michaeli⸗Zinstermine, 
ohne Obdach geblieben ſind, befand ſich auch eine echte und wahrhafte 
Monarch, der 
Geſchlechts, ar auch einſt feine Tage des Ruhmes hatte. 
von Armenien, Fürſt von Korigosz, deſſen Vater im Jahre 
1846 von den Rufen depoſſedirt wurde. 
Sohn unter dem Namen Leo V 
aus, aber ein bloßer Befehl von Petersburg aus genügte, um ihn vom 
ſeine Güter wurden confiscirt und die ihm von 
Rußland zugeſtandene Penſion von 12,000 Franes gleichfalls eingezogen. 
Dieſer König ohne Land batte wohl einft Kapitalien in engliſchen und ame: 
rikaniſchen Banken, aber er engagirte ſich in mebreren gewagten finanziellen 
Speculationen und kam ſo um ſein Geld. Er verkaufte nun ſeine Juwelen 
und ſonſtigen Werthgegenſtände und hatte bald abſolut nichts mehr. 


[Ein obdachloſer Monarch. 
„Unter den Armen, welche am 29. v 


Majeſtät, ein poſitiver 
nämlich Leo V 
wohner von Erivan ſeinen 


Throne herabzubringen; 


u Tages befindet er ſich in Mailand 


e 
Kindern in der bitterſten Armuth, fo zwar, daß er nicht einmal eine Unter 
kunft ia a die Düddurf un i 85 1 


Nationalbank —, —. 
ödaft, feſt in Folge früherer Pareſet Schlußcoutſe. 
Den 12. Oetbr., Nachm. 3 Uhr — M. 
resl. Ztg. Ipet. Rente 65, 42. Ney eſte öpet. Anleihe 1872 104, 75. 
Ital. öpet. Rente * 20. do. Tabaks⸗Actien 765. 
eue do. Fr 


Türkenlooſe det 89, 


Spanier —. 
Roheiſen 62 Sh. 3 D. 


Final Looſe —, —. I Chineſiſche Spruchweisheit.] 


Orig.⸗Dep. Was einem Qual macht. 


[Schluß⸗Courſe. 
Defterr. | und findet nur noch leere Flaſche 
do. Nordweſtbahn —. 
Türken de 1865 


wandte nicht los werden kann. 


ät 238, —. 
1 Was widerwärlig iſt. 


50. Spanier exter. —, 
Schluß durchweg feſter. 
Orig. „Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Lombarden 9, 09. FSpet. 
Silber 56%. Turliſche An⸗ 
pet. Verein. Staaten per 


& 
Berlin 20, 63. Ham⸗ 


Am u 15. October er. 


0, 63. Wien 11, 50. Paris 
A e pCt. Bank⸗ 


M. 2 


plan in Kraft. 


Nachkomme eines alten königlichen 
Dieſer König iſt 


Zeit baranl, 70 8 5 die Be⸗ 


Kurze 
II. zum König 


[4596] 


Könige von Preußen, der 
ſpan 

Heuti⸗ 
mit ſeiner Frau und ſechs kleinen 


. verfaßten Spruchbuche, entnehmen wir 
Wenn man an einer reichbeſetzten Tafel Magen⸗ 
ſchmerzen hat. — Wenn man 1 einer luſtigen Nacht weiter trinken möchte 


Berlin, im October 1875. 
Königliche Direction 
der Niederſchleſiſc⸗-Märliſchen Eiſenbahn. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch: Zuſammenkunft in Labuske's Salon (Hierſemann). 
(Mitglieder⸗Aufnahme.) 


Aus einem chineſiſchen, im neunten 
Folgendes: 


Wenn einem der Rücken juckt und 


man ſoll ſich vor einem Vorgesetzten verbeugen. — Wenn man arme Ver⸗ 


Wenn man einem Gläubiger begegnet. — Wenn 
man nüchtern iſt und das Geſchwätz eines Betrunkenen anhören muß. 


tritt auf der Königlichen . 


Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn der diefer| ? 
Nummer nn hieſige Abonnenten) beigefügte Fahr: 


[4892] 


Der Vorſtand. 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ und Frauenleiden 


wird ſeit Jahrhunderten don den berühmteſten Aerzten und zahlloſen 
Familien als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtä 
Kölner — einzig und allein echte 15085 
ſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt angewandt. 

Dieſe wellberühmte Kölner Specialität — ſowie das 
(Kölniſch Waſſer) führt Breslau, Kölner Bazar, Chocolat. 

Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 7% Sgr. 
über 55 We ur Sätenfden 


t dem 


echte Eau de 9 


Schweidnitzerſtr. 8, gegen ⸗ 
ei 


Neue Sendung der echten Kölner Stollwerk'ſchen GHololaben ift eins 
getroffen. Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtra U 
Expedition der Schleſiſchen Heil tung. 1 pen aeg, jr 


Iclegrappiſche Witterungs berichte vom 12. October. 
Abweich.“ Minds 


Bar. Therm. | 
at. 1921 richtung und Allgemeine 
1 . — Reaum. ich 80 date. 0 4 Hmmels:Unfige 
N 179015 2 
8 Haparanda 341,6 — 0,6! — ſchwach. ganz bedeckt. 
9 a7 664 — IB ſtürm. ganz bedeckt. 
8 Mosla 3319 4 4 SW. ſchwach. bedeckt. 
8 Stockholm 336, 6,6 — S888. Ita : 
EINS a 0 | et 17 5 ſtark. ganz bedeckt 
8 Groningen 329,5 7.44 — V. Till Regen. 
8, Helder 329,6 6,1, — S. jebr ſchw — 
8 Herndſand 339,8 4,80 — SO. mäßig. bedeckt. 
8 Chriſtianſd. 334,1 42 — SO. ſtürmſſch. bedeckt. 
8 Paris 331,6 544 — SSW. ſchwach. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 336,6 4,6i— 1,6 SW. ſtark. trübe, 
7 Königsberg [334,5 4,5 — 1,2 O. fark. trübe. 
6 Danzig 13343] 5,2 — 2,9 bedeckt, Regen. 
Coͤslin 331,9 6,4 0,6 O. "mäßig. bedeckt. 
6 Stettin 331,3 4.4 — 1,8 — bedeckt. 
6 Puttbus 330.7] 5,0 — 2,3 S. mäßig. bezogen. 
6 Berlin 330 , 42 — 24 S8. ſchwach. bewoltt. 
6 Bi 330,7 7,4 1,4 SO. mäßig. bedeckt, Regen. 
atibor 324.9 8,2 3,0 Q. ſ. ſchwach. trübe. 
6 Breslau 327,4 7,2 1,0 SO. ſchwach. trübe. 
6 Torgau 328,8 29. — 35 SW. mäßig. bedeckt. 
6 Münfter 327,6 7,6 0,2 S. mäßig. bewölkt. 
6 Köln 329,7 6,4 — 19 SSW. „raßig. zieml. bedeckt. 
6 Trier 324,6 68 0,4 W. ſtark trübe. 
7 Klensburgſ 30,5) „6 — SW. schwach. bedeckt. 
1 — were 


7 Mesbaden 326,4 S. we 


Ihre heut vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen hierdurch an: 


Carl Gross, 
Hauptmann und Compagnie-Chef 
im Schlesischen Pionnier- 1 5 05 

r. 6, 9781 


Anna Gross, geb. us 
Breslau, den 12. October 1875. 


Earl Schneider, 
Ida Schneider, 
geb. Ehrbeck, 
Neuvermählte. . [3980] 
Breslau, den 12. October 1875. 


Dr. Siegfried Steinitz, 
Fanny Steinitz, verw. Meyer, 
geh. 1 

Vermäblte 
Ttachenberg, den 12. Oetober 1875. 


Durch die Geburt eines munteren 


Jungen wurden erfreut 3968] 
Leon Sonntag und Frau. 
Breslau, den 11. October 18 1875. 


Durch die heute Abend 11 1 Uhr er⸗ 
folgte Geburt eines kräftigen Knaben 
wurden hocherfreut 
Dr. Montag, Kal. Kreis⸗Schul⸗ 700 

und Frau. 70] 
Oppeln, —4 11. October 1828 


Die heute früh erfolgte adh 
Entbindung meiner lieben Frau Jenny 
geb. von Blacha von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehre ich mich ert 
anzuzeigen. 

Mpelowiz, den 11. 1 1875 

Klauſa. 


Durch die glückliche Fr eines mun⸗ 
teren Mädchens wurden heut erfreut 
[39941 H. Söhnel und Frau. 
Ober⸗Streit bei Striegau, 
den 11. October 1875. 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine liebe Frau Joſephine, geb. 
Tlach, iſt heute von einem munteren 

ar er glücklich entbunden worden. 

Zawodzie, 12. October 1875. 

[1572] W. Martulik, 
Hütten⸗Inſpector und 
Amtsvorſteher. 


e 

Heute Morgen 11½ Uhr verſchied 
nach kurzem, aber ſchwerem Leiden 
unſere innig geliebte Schweſter, N 
gerin und Tante, 73 


Fräulein Amalie Schubert, 


Schmerzerfüllt widmen wir dieſe 
Nachricht ſtatt beſonderer Meldung 
allen Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend 

Groningen, aan — Tarnowitz. 

den 11. October 1875. 
Die Sinterbliebenen. 


Topdes-Anzeige. 
Heute ſtarb nach einer rale 45 
wenigen Tagen 


Fräulein Amalie Schubert, 


geb. aus Groß⸗Glogau, welche 19 Jahr 
meinem Haushalte vorgeſtanden und 
ſich durch ſeltene Treue und Anhäng⸗ 
lichkeit an meine Familie ſo ausge⸗ 
zeichnet, daß das Andenken an ſie bei 
uns nie erlöſchen wird. 
Tarnowitz, den 11. October 1875. 
Sedlaczek sen. 


J. der Nacht vom 10. zum 11. 
d. M. wurde mein liebes braves Weib 
Bene geb. : Böttcher, von ihren 
langen Leiden durch einen nes Tod 


| 


erlöſt. 
Allen Theilnehmenden zur Nachricht. 
Jaworzno in Galizien, 

den 12. October 1375, 
Hoffmann, Schichtmeiſter 


Familien- Nachrichten. 
Verlobte: Pr.⸗Lieut. im Garde: 
Train⸗Bat. Hr. v. Bode mit a 
Clara Niclas in Berlin. Hr. 
naſtallehrer Hoffmann in 
Frl. Eliſabeth Strumpf in Wittenberg 
Verbindungen: Pr. Lieut. im 
Ingenieur⸗Corps Hr. v. Polini mit 


Frl. Georgine Freiin v. Diller in] heut 


Potsdam. 


mäßigen, ee abhanden gekom ⸗ 
men. 


Moritz Sachs, 


Pr.⸗Lieut. u. Adjutant im ordentliche 
4. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 24 Hr.] Kunicke, N 


Fähndrich mit eee e eee —— von 


Kunst m een ee Simmenauer 
or Fr. von vers Dfe 
mit, Frl. Techn ſchke 5 Poſen. Leut. Garten. Salon. 


5 1 5 = e mit nt au Heute: 

r r. Lebrhoff mit Fr vire 

Thieme in Düſſel dorf. CONCERT. 
Geburten: Ein Sohn: Dem Auftre 

Kal. Ober⸗ 9 Hrn. Wilke in] der engliſchen Chatenet; Sängerin]! 

Mobolm in Schweden. Eine iss Clyde. 

Tochter: Dem Hrn. Regier.⸗Aſſeſſor Große Darſtellungen 

Heinſius in Bromberg, dem Hrn.] der originellen geheimen Magie, 


Regier.⸗Rath Brandt i. Frankfurt a. O. 
Todesfälle: Verw. Frau Major Pbyſtk, ns ſentiet Amophäre, 


v. Kontzki aus Siennow in Fürſtenſee 5 

= 81 en e Dial 10 von Io 7% be 4896 
r eynbauſen auf Brahlſtorff. 5 

Gb m be Gru. eee ure Person 5 P. 
Geh. Rath Hr. Graf v. Hobenthal a tab 3 

Knauthayn. Verw. Frau Kreisger. Paul Scholtz 8 aue 

Heute Dinstag: 
Auftreten 


der berühmten engliſchen 
Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
Msirs. Athya, Jam Pinder 
und Little lig 


CONCERT 


Director Langerbann$ in Naumburg 
a. S. Frau Oberlehrer Schneider in 
Wittſtock. 


Dantfag ung! 
Für die agung- Be⸗ 
weiſe herzlicher Theilnahme 
die meinen unheilbaren 


Schmerz über den Verluſt unter Leitung 

meiner theuren, braven des Capellmeiſters Herrn Peplow. 

Frau [1569 Entree 30 Alan 7A A 

Johanna Ring, as 
geb. Nosenbaum, Zelt- Garten. 


Täglich 


Großes Eoneert 


des Muſildirectors Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten 
der engliſchen Chanſonetteſängerin 


Miss Lilly Jackson 


u. d. t. . u. Grotesktänzers 


Ir 3 A 
1 
Entret cen 25 A. g 


Rieſen⸗ ZU 
Bier⸗ Tunnel, 


Schweidnitzerſtraße 31. 


Tyroler 
National⸗ Concert 


der berühmten Jnnthaler 
Sänger⸗Geſellſchaft [4840] 


Hans Lechner. 


Anfang 7 Uhr. Obne Entree. 


Mein Glas⸗ und 
Porzellan - Geschäft 


bleibt am 14, 15. und 
geſchloſſen. 


Bernhard Col 


Nicolaiſtraße 77. 


Meine Bildhauerwerl⸗ 
ſtatt und Stuckgeſchäft 


befindet ſich 11010 in meinen geschaft 
ten Räumlichkeiten 3469] 


GräbſchnerChauſſee neben 
dem Trinitas⸗Hoſpital. 


räthig. Gut ı Ph. Plöcker, sitssauer. 
in miausch angenommen, 1 
auch angekauft. 8 4857 5] feithre Volteikrnge 84. 


sche Buchhälg. 
Schletter e #racı Monogramme 


in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse 16.—18. auf Briefbogen und Couverts 
werden auf's Eleganteste an- 
gefertigt 47 
Papierhandlung 


F. Schröder, 
Albrechtsstr. 41. 


1755 linderten, ſtatte ich 
& leich im Namen deren 
Eltern und Geſchwiſter 
meinen innigſten Dank ab. 
atſchkau, 
den 12. September 1875. 


. Ring. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 13. October. Achte 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 
Gaſtſpiel des Fräul. Lina Mayr. 
„Thereſe Krones.“ Genrebild mit 
Geſang und Tanz in 3 Acten von 
Carl Haffner. Muſik vom Kapell⸗ 
meiſter A. Müller. (Thereſe Krones, 
Frl. Lina Mayr. 

Donnerstag, den 14. October. Neunte 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 

„Don Juan.“ Oper in 2 Acten. 
Muſik von W. A. Mozart. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch, Z. 5. M.: „Großſtädtiſch.“ 

Varlété- Theater. 

Mittwoch. „Die Reiſe um die Welt.“ 

EX] Mont. 15. X. 6 ½. Mstr. 
N. 


Das 2 35 - Gulden ⸗Loos 
Ser. 744 Nr. 37151 it dem recht⸗ 


Vor Ankauf wird gewarnt. 
Bank⸗ 
— 


Schulbücher, 


Wörterbücher und Atlanten in 
dauerhaften, billigen Einbän- 


den und für alle Schulen vor- 
rüthig. Gut gehaltene Bücher 


Ingenieur⸗Verein. 
Zur N der Winterſaiſon 
Mittwoch, ee 8 Uhr, erſte 

Verſammlung bei 
[3976] 


Unterricht in der französischen, K 
russischen, italienischen Sprache u, 
Musik. Zu erfahren hier Hirsch- 
srasse4, III., zwischen 4—6Uhr Nm. 


„sKinderfraufpeiten. 
Ich ie zurückgekehrt. 98521 


Dr. Soltmann. 


Meine Sprechſtunden für [4356] 


Hautkranke 
halte ich Vormittags 9— 10 Uhr, 
Nachmittags 3— 5 Uhr. 

Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Heilborn, 


Blumenſtraße 4. 


Zwei Knaben von guter Herkunft 
N in einer feinen Familie Penſion. 
Offerten an die aid. der * 
Zeitung unter R. T. 74. 39 9860 


enſionare 
. se nabme f. 12% Thlr. 
oben. Rr. 10, 


finden 
mon. b. 
empf. d. Ah di 


EEE... 
Zur Haupt⸗ und Kae iehun 
5 der 4. Klaſſe 3 8 


152. Preuß. Lotterie 


verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe, 
ſo weit der nur geringe Vorrath reicht: 


. a. 
* 20 10 5 174 * 
ſowie au [4150] 


Kölner Dombau⸗Looſe 


à 1 Thlr. find wieder vorräthig. 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗ u. Staats⸗Effecten⸗Comptoir, 
oßmarkt Nr. 
CCC 


reuß. Original⸗Looſe 
0 . Klafle, e, 1955] 


pro Viertel: Driginal-2oos 25 Thlr., 
werden verkauft und verſendet von 
C. W. Curdes, Ohlauerſtr. 10/11, 
im weißen Adler, im Cigarrengeſchäft. 


worte Original-⸗Looſe, 
. 152. Lotterie, 


00 Thlr. 
halbe Du inal- Looſe 
und Biete Sah Looſe 
5 Thlr. 


ſind zu W und zu A bei 
Striemer, 3979] 
Carlsſtraße Nr. 2 II. Etage. 


r. Lott.⸗Looſe Sa, 


Origin. fu 
„A1. W 1 10 Thlr., % 5 Thlr., 
blx., 4 17 bir. ber. das 
1. u. Ale Lott. Compt. von Schereck, 
Berlin, Leipzigerſtraße 97. 1484) 


Berliner 
Flora, Loose, 


J. B. Sachs, 


Museumplatz Nr, 16. 


3˙ einem im beſten Gange befind⸗ 
lichen Fabrikgeſchäft, welches hohe 
Procente abwirft, wird ein Theil⸗ 
nehmer mit einigen Tauſend Thalern 
0 ſucht, und der gleichzeitig im Ge⸗ 


chäft mit thätig ſein will. O 
73 Briefk. der Great. 310 ot 


Stammfeidel Sa. 


Glaswaaren, Zinn» @yielwanren 
Bettwärmer, Spritzen, auch Nepa⸗ 
raturen jeder Art empfielt zu billigſten 
reiſen Rudolf Betensted, 
chuhbr. 22, Glas: u. Zinnw. Sch. 


in kleiner ke 5 auf Federn 
zu kaufen geſucht. Offerten an die 
Oberinſpeetlon des Stadttheaters. 


7 2 


De Unterhaltung der Pappdächer auf der Strecke 
— 1 bis Kohlfurt (excl.) ſoll öffentlich vergeben 
werden. 

Anerbietungen mit Aufſchrift: „Unterhaltung der 
l sten werden verſiegelt und portofrei zum 
1 “Termin 
9 den 19 d. Mts., Morgens 10 Ubr, 
auf dem hieſigen Bureau der Betriebs⸗ Inſpection in Empfang genommen, 
. vorher das Verzeichniß und die Bedingungen eingeſehen oder in 

Abſchrift „gegen Bezahlung der letzteren bezogen werden können. 

Vor dem Termin iſt bei hieſiger Stationskaſſe eine Caution von 100 ME. 
zu binterlegen und Quittung 195 der Anerbietung beizufügen. 

Breslau, den 6. October 


Königliche Belriebs⸗Juſpection Il. 
SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der am 1. October cr. in Kraft getretene Magdeburg ⸗Schleſiſche Verband⸗ 
Tarif via Berlin iſt bei allen unſeren Verband⸗Stationen käuflich zu haben. 
Breslau, den 8. October 1875. 4913] 


Königliche Direction. 


Orchesterverein. 


Der erste Kammermusik-Abend finde am 19. d. M. 
im Musiksaal der Universität stalt. Subscriptionen für die 
zwölf Kammermusik-Abende werden in der Königl. Hof-Musikalien- 
und Buchhandlung von Julius Halnauer, Schweidnitzerstr, 52, 
angenommen, 149121 


Höhere Töchterschule, Salvatorplatz 34. 


Schulanfang den 14. Oct. Aufnahme neuer Schülerinnen v. 1-18 
v. 3—5 Nm. [3828] Wie Vorſteherin Bertha Münſter, geb. > 


Feisch'sches Musik-Institut 


II. G. Lauterbach), 
Rossmarkt 3,1. Et., Eingang auch Blücherplatz 12 
im Hause der Schles. Vereins-Bank. 
Der Unterricht beginnt wieder am 14. Oetober. Anmeldungen 
neuer Schüler täglich. [3529] 


Breslauer Netien⸗Malz⸗Fabrik. 


Die Herren Actſonäre der 8 werden 1999 zu einer außer⸗ 
ordentlichen n Aabend un A 
en 30. October er., 


Kine Macderſceſſg⸗ M. Ma dulce Eiſenbabn. 


Sonnab end, 
um 3 Uhr Nachmittag in a Geſchäftslocal, Alte Sandſtraße Nr. 11, 
eingeladen. 
Tagesordnung: Aenderung der $ 1, 2, 4, 28, 36, 37 und 38 


unſeres Geſellſchafts⸗Statuts. 
Diejenigen Actionäre, welche an dieſer General⸗Verſammlung Theil 
nehmen wollen, haben ſpäteſtens am 22. 1 c. ihre Actien bei 
Herrn (a. V. Pachaly’s Enkel Die 


zu deponiren. 


Der Aufſichtsrath der Breslauer Actien⸗Malz⸗ Fabrik. 


Beſtellungen auf unſere Biere 


erbitten wir uns wie bisher 


nur Nicolaiſtraße Nr. 8 


zu richten. 
Die Niederlage 
der Oppelner Schloßbrauerei, 
Breslau, Nicolaiſtraße Nr. 8. 


[4609] 


Auswärtige Damen, welche 
ſich behufs ärztlicher Vehand⸗ 
lung in Breslau aufzuhalten 
gedenken, finden gute Pension 
und liebevolle Pflege, Grün⸗ 
ſtraße Nr. 28 a., Hochpart., 
bei Frau Marie Ring. 


Geſchäfts⸗ 
Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum die en Umgeige 
daß wir zur Bequemlichkeit unferer werthen Kunden, 


Biſchofsſtraße Nr. 1, 


ein zweites Geſchäft eröffnet haben. 

Gleichzeitig empfehlen wir unſere ſeparaten Damen⸗ 
Salons, nebſt Herren⸗Salons zum Haar ſchneiden, 
Haarfärben und Raſiren, ſowie unſer reichhaltigſtes 
Lager der neueſten, beſten Haararbeiten, Parfümerien, 
Galanterie⸗ und Toiletten⸗Artikeln. [49031 


Hochachtungs voll 


Scholz & Schott, 


Neue⸗ Nichte Nr. 19, 
Biſchofsſtraße Nr. 1. 


———— — 


Neſtaurations⸗Eröff nung. 
bee beute, Mittwoch, den 13. October, Abends 7 5 2032 


Eröffnung meines neuen Reftuurationelocls 


hlauerſtraße Nr. 42, 
erlaube ich mir ein ER Publikum, a alle meine werthen Freunde 
und Gönner hierdurch ganz ergebenit einzuladen. 

Gleichzeitig drängt es mich, für das mir ſeit fo langen Jahren in 
meinem früheren Wirkungskreiſe reichlich bewieſene Wohlwollen meinen 
aufrichtigſten, meinen herzlichſten Dank auszuſprechen, mit der Bitte, 
mir daſſelbe auch in meinem neuen Geſchäft gütigſt zu bewahren. 


Hochachtungsvoll 
G. Barth, 


Reſtaurateur, 
Ohlauerſtr. 42, früher Schmiedebr. Stadt Danzig. 


Diana-Bad 


empfieblt feine aufs Bequemſte und Eleganteſte eingerichteten 
Marmor ⸗Wannen⸗Bäder, ſowie das Ruſſiſch⸗ und Römiſch⸗ 
Iriſche Bad einer geneigten Beachtung. 

Um den vielſeitigen Wünſchen der geehrten Damen von hier und 


auswärts nachzukommen, zeige hierdurch ergebenſt an, daß das Nuſſiſch⸗ 
und Römiſch⸗Jriſche Bad von Montag, den 18. d. Mts. an, 


täglich von 1 bis 4 Uhr außer Sonn⸗ und Feſnagen für Damen 
geöffnet iſt. [4900] 


R. Brosi, Neue Kirchſtr. Nr. 11. 


1 für nn 


Eine große Partie reinſeide 


Shawls s und Cravattentücher 


empfehle ich als beſonders billigen Gelegenheitskauf. 


duard sreutzberger, 


Der Ausperkauf | 
Waaren⸗Lagers 


aus der 


Nothmann & Weisenberg'ſchen 
Concurs Maſſe, 


Ohlauerſtraße N „ 


Damen⸗Mäuein und Zaquettes, 
Kleider und Möbel-Stofen, Gardinen 


Leinwand und Wäſche 
findet täglich Vormittags von 9—12 Uhr, 
Nachmittags von 1—7 Uhr ſtatt. 


„Der Verwalter. 


Großer Ausverkauf. = 


Wehen 2 "Wohl, ee des Inhabers 


9 gerſtraße 11, 
muß das ganze Lager nur bochfeiner Schweizer⸗ un 
en Ripsbänder 


3 werden mtl Sagerbäiände 


20 unier Sa verkauft, 
a chſt wir „ eſe 

üblichen ee Ausverkäufen zu bangen e e 
Unternehmungen Veranlaſſung zu dieſem tte nd reellen Ausverkauf find. 
Geſchäftslocal und complette neue en 


find zu vergeben, 


ae Tüll⸗ 
50 


90 
E 


5 Kgl. Kreis⸗Gericht. 


e 
0 I Negt. Nr. 63 


Jur Jagd 15 Seuffee Kaifer- Joppen: Cohn Cham, 15 enen 8. 


Gerichtlicher Waaren⸗Verkauf. 


Der Verkauf des zur Kaufm. E. Grünthal'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen 


Waaren⸗Lagers, als: 


Modewaaren: und Damen⸗Confections⸗Artikel, ſowie der 


Laden⸗Einrichtung, 


zuſ. im Taxwerthe von 5398 Mk. 3 Pf., wird im Ganzen beabſichtiget. Zur 


Annahme der Angebote hierauf iſt ein 


Termin auf 


den 18. October 1875, Vormittag 11 Uhr, im Zimmer 


Nr. 47, im 2. Stock des 
unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt. 


Gerichts⸗ Gebäudes, vor dem 
des Concurſes 


Kaufluſtige werden ade mit dem Bemerken vorgeladen, daß das Waaren⸗ 


Lager am 13. und 16. October cr., 
. von 3 bis 5 Uhr in dem 
ſtraße Nr. 3 
zur Einſicht ausliegen. 


Im Uebrigen ertheilt der Maſſen⸗Verwalter, 


Hummerei 57, jede ſonſtige 1 
Breslau, den 9. October 1875. 


Königliches“ Stadt⸗ Gtricht. 


Der W 
Fürs 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 


mögen der bermitimelen Kaufmann 


Bloch, Eleonore, geborenen Meißner, 
in Firma: Iſidor Bloch hierſelbſt, 
hat die Handlung Franz Vorkeller 
in Hamburg eine Waaren⸗Forderung 
von 2607 Mark 75 Pf. ohne Vorrecht 
nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf den 20. October 1875, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 
richts Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 8. October 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Connie ar 77 — 


5 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter it 
heute das Erlöſchen der unter Nr. 2 
eingetragenen Firma [67 
Friedrich Bochnig 
zu Groß ⸗Naedlitz vermerkt worden. 
Breslau, den 8. October 1875. 
Kgl. Kreis Gericht. Abth. I. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 5 


bei Nr. 27, die Handelsgeſellſchafe 
Greiffenberger Gasfabrik 


in Liquidation 

zu Greiffenberg i. Schl. N 
folgender Vermerk: 

„Die Liquidation iſt Feel, 
beute eingetragen worden. 

Löwenberg i. Schl., 

den 8. October 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen Maier üt 
unter Nr. 224 die Firma 668] 
. Woitalla 
zu Oppeln und als deren Inhaberin 
die verwittwete Marie Woitalla, 
geb. Zäder, hier heute eingetragen, 
gleichzeitig aber unter Nr. 163 vie 
Firma A. Woitalla zu Oppeln ge 
löſcht worde. 
Oppeln, den 5. October 1875. 
I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗ Regiſter KL 
unter Nr. 389 die Firma [667] 
Böhm 


zu Ratibor und als deren Inhaber 
der Kaufmann Julius Böhm zu Ras 
tibor heute eingetragen worden. 
Ratibor, den 6. October 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Dr. Filehne. 


Muetion. 


Mittwoch, den 20, October c. N. 


Vormittags 9 Uhr, 
werde ich in dem gerichtlichen Auctions⸗ 
locale hierſelbſt —. Piaſtenplatz — 
verſchiedenes Uhrmacherwerkzeug, neue 
und alle Theile zu Thurm⸗ und klei⸗ 
neren Uhren, Ubrketten, eine Partie 
neue und alte Wanduhren, darunter 
vier Regulatoren, und den folgenden 
Tag eine Anzahl Taſchenuhren nebſt 
Ketten meiſtbietend gegen gleich band 

ezahlung verkaufen. 9 
Oblau, den 9. October 1875. 
Der gerichtliche Auctions⸗ 

Commiſſarius. 


— — — — 


Capitulanten oder 3 jährige 
114 Jane Muſiker 
ür Es. Picolo, B. Cornet, Alt Cornet, 
euorborn, Tuba, Trompete (Streich⸗ 
Juſtrumenle erwünſcht), werden, mit 
guten N „Aiteſten verſehen, 
unter günſt 15 55 Bedingungen und 
recht guten f e bet 


eing eſtellt bei d 66] 
„Pbelſchleſ. 
in Oppeln. 


Erſte Hypotheken 


Be 8 . Nhe a Thlr. 
ind mit ein Verlu cedire 
unter Nr. 70 Btiefk. der Regt. 5 09. 


Vormittags von 9 bis 12 Uhr und 
bisherigen Geſchäfts⸗Local, Albrechts⸗ 


„ beſichtigt werden kann, woſelbſt auch Inventarium und Taxe 


Kaufmann Carl Michal, 


Abtheilung I. 


= Coneurſes. 


Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau. 


Geschichte 5 
des Preussischen Staat 


von 


Dr. Felix Eberty, 


Professor in Breslau. 


In sieben Bänden. 


Octav. Preis: 43 Mark 50 Pf. 
Dauerhaft in 6 Hlbfrzbdn. 
e Preis: 51 Mark. 


Ein Kittergut, 


nahe bei Breslau, mit guten Gebäu⸗ 
den, 600 Mrg. Ackerland und 160 Mrg. 
Wieſen, iſt für 85,000 Thlr. zu ver 
kaufen oder auch gegen ein Haus in 
a vertauſchen. Schulden 
nur 25 Thaler in Pfandbriefen. 


Auskunft ertheilt Eugen Wendriner, 
Breslau, Babnbofsſtehe 20. [3982 


® 
Conditorei⸗ 
Verkauf. 
Eime gangbare Conditorei 
mit Neftauration u. Billard, 
in einer Garniſonſtadt Mittel⸗ 
ſchleſiens, iſt eingetretener fert 
lien⸗Verhältniſſe halber ſofort 
zu verkaufen. 
Gefl. Offerten beliebe man 
unter Chiffre D. 2204 an das 
Central » Annoncen » Bureau 


von Nudolf Moſſe in 7 
— au NR 4871] 


Für PER 


eſchenk f Schreib⸗ 
mopped, be g 2 Thie von 6 bis 8 Pferdekraft, offerirt 


2, 3 u. 5 Thlr., letztere mit Mufit 
Rerlobu 8⸗Anzeigen 
nell und enk angefertigt. 
Viſitenkarten 

auf weiß Glacee 15 Sgr., 
auf gelbem Carton 20 Sgr., 
100 auf 8farb. Sammet⸗Cart. I 1 e 
Monogramme 
d1-1% Tblr. 
epic 3 Papier⸗Handlung 
—— — 51. 
Schul Auf fang 800 Ang J 
vorſchriftsmäßiger 
Schreibebücher, 
„ ln, 7, Ju. 10 Sgr. 
Büchertaſchen, 
niftern, Mädchen » Schultafhen, 
lüſch⸗ u. Seehund⸗Torniſtern, 
Schloß, 1 . Mappen ic. 
pr. Stück a 2% ‚Sr an, 
Zeichnen⸗Utenſtlien, 
als Reißbretter, Reißſchienen, 
Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 


Photographie⸗ Albums, 
und Hochzeits⸗ Einladungen werden 
0 in neueſter Art [4582] 
5 auf marm. Carton 25 Sgr., 
au 9 87 55 und Couverts 
Raschkow Jr., 
empfehlen wir unſer Geh 3 
1 a 8 Bl. zu 4 u. 5 Sgr. 
größte Auswahl in Knaben⸗Tor⸗ 
hagtin⸗ Mappen mit und ohne 
na 
pr. Stück 5 15 Sk an. 
Wiſcher, Kreiden ꝛc. in größter 
Papierbdlg., Nicolaiſtr. 12. 


111 


Königl. Preußiſch 


Staats Lokteriell! 2 


80,000 Looſe; 43,000 Gewinne! 


aupt und Schluß⸗Zichun 
25 I ee bis 2. Bela 1005 


!!! wo nachſtebende Gewinne zur Verlooſung kommen !!! 


450,000 Mark, 

300,000 Mark, 150,000 Mark, 120,000 Mark, 90,000 Mark, 75,000 Mark, 
60,000 Mark, 45,000 Mark, 8 Gewinne & 30,000 Mark, 24 Gewinne 
à 15 ‚000 Mark, 45 Gewinne à 6000 Mark, 577 Gewinne à 3000 Mark, 
710 Gewinne 4 u Mark, 998 Gewinne à 600 Mark, 2000 Gewinne 

00 Mark, 23,630 Gewinne a 210 Mark 

Ji verſende ich Originallooſe !!! 
RE ‚pro % 8008 mit 25 Thaler, glei 75 Dart, ae 
lee es mit 53 Thaler, gleich 159 Marl. 


I Auch verſende ich Antheilloof Antheillooſe!!! giltig zu dieſer See 


7 Jae Ya i Antheil | 7 Antbel ] 1% Anteil 
30 _ 30 Mark. 15 Marf. 7 M. 50 N. 5 PI. 3 M. 75 3M. 2 Pi. 


gegen Leden Linfendurg des Betrages oder ages oder Poſivorſchußßf 


M. Grossmann’s Haupt⸗Lotterie⸗Comptoit, 


Breslau, Antonienſtraße Nr. 17. (399 1] 
NB. Amtliche Ziehungsliſten ſende ich nach beendigter Ziehung. 
Gewinngelder ſende ſogleich nach Erſcheinen der amtlichen Ziehungsliſte. 


Luftzug⸗Verſchließer 


für Fenſter und Thüren, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun und 
Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſticität, Dauer 
und Billigkeit weit übertreffen, in Folge deſſen jeder Luftzug vermieden wird; 


J Fenſter u. Thüren können geöffnet u. geſchloſſen werden, als wenn die Vorrichtung 


gar nicht daran wäre, und iſt dieſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht 
angebracht werden kann. Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen 
Zeugniſſe von den bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden 
des In⸗ und Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder 2 Meter 
in weiß 12 Kchspf. ſtärkere für Thüren 18 Rchspf., in rothbraun u. Eichen ⸗ 
farbe 15 und 20 Rchspf., Gebrauchsanweiſungen gratis, empfieblt die 


Heinrich Lewald’ihe Dampfwatten⸗Fabrik, 


Schafwoll⸗, Baumwoll⸗ und Vigogne⸗Carderie. 


Prämiirt Wien, Verdienſt⸗ Medaille. 
Fabrik mediciniſcher bracke 3 
Breslau, Schuhbrücke 34. [4340] 


Korte & Co., Teypich-Fabrikin Herford, 


Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr * ſortirtes 
Lager in Teyplchen, Teppichzeugen Läufer, eife» u. Tiſchdecken, Cocos · 
matten, wollene Schlaf⸗ u. P 2 zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Gewächshäuser, 


[4184] Glas- Salons und Fenſter 
in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


Shmiedeeifen 


pfieblt das Special⸗Geſchäft von 


MI. G. Schott, Matthiasſtraße 28a. 


Wand ⸗Dampfmaſchinen, 


[1314] 


ET aul Oehler 3 Maſchinenfabrik, Altwaſſer. 


Unkraut⸗Ausleſemaſchinen, 
(Trieurs), 


ein⸗, zwei⸗ und dreicylindrig, erſtere mit und ohne Geſtell, Schüttel⸗ 
ſieb und Ventilation in beſter und ſolider Conſtruction fertigen 
als Specialität 11182 


F. Breuer u. Co. in Pirna. 
Viſitenkarten Je Seiltrommeln 


t 600 2 tüc 5% Fuß Durchmeſſer, im beſten 
pr. 1 
von 90 Sgr. St 


Jagen giebt zu mäßigem Preiſe ſo⸗ 
empfiehlt die Haie audlung 


fort ab P. Keil in Fahl 
re Steller, ug 15. 


F. Schmidt, 
Maſchinenfabrik 
Goid. Armbänder 
d Brochen, 


Colonnowska, 
Goldne Ohrringe 


Poſt⸗ u. Eiſeubahn⸗Station 
zu bedeutend herabgeſetzten Preifen bei 


Voſſowska 
an der R.⸗O.⸗U.⸗E,, fertigt a 30 . 
H. Brieger, Riemerzeile 18, 1. Et. 
Das Briefmar⸗ 


unter Garantie 
15 ae Schuh; 


Wagenachſen 
brücke 77 iſt ver⸗ 


in allen Sorten und Stärken von 
dem beſten oberſchleſ. Eiſen zu den 
legt worden nach billigſten Preiſen. 
crreuftr. 16, 
5 Etage. 


Ein Puppenbaus, 1 große Puppe 
und mehrere andere Spielſachen 
ſteben zum Verkauf; ebenſo ein echtes 
Sammet⸗Barret. Hubenſtraße 46 a, 
Hinterhaus. 15 4] üller. 


leichte eleg. Halbchaiſe, 
Kartoffelkocher mit dine u. . 80 malt 


zu verkaufen 
verwerthen ließe, iſt preiswürdig ab: | Rudolph. Hummerei 38 nn 028 
zugeben durch P. Keil in Kattowitz. 


f Franzöſiſchen Lederfilz 
Friſches Dit leich, G. Rar e 
Pelz, Ning 60, Oderftr. Ede, i. Keller.] Kattom wit. abrikpreiſen P 1185 55 


in 7. 1 


‚ ‚Bir, Brennereien. 


ebrauchter, gut erhaltener 
Gorumul er Dampftate der 115 de 
gut als 


‘ 


[1564] Starke 


Ananas⸗ 


Garten⸗Verwaltung 


Montefiore und Künzel’s 


Phosphorbronce, 


das vorzüglichſte Material für Lager, 


Einen braunen Wallach, 5%. alt, 
57 8“ hoch, ſtark und flotter Gänger: 


Eine bis 


er ange Köbner 
& Kan 


a bon ca 
12 eue owie 
eine ungebrauchte 75 Ma ; 


ſind Papen abzugeben, dagegen 


Fir 1 1 e nach außer⸗ 
balb ſuche ich zum bald. Antritt 

1 mie, Ang bei 300 Thlr. 

Geh. 3 4000 


An Conf.), der dopp. Buchf. mächt., 
00 Thlr. Gehalt. 
E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Für mein Specerei⸗Geſchäft face 
zum ſofortigen Antritt einen auch 
polniſch ſprechenden [1558] 


Einen Aplographen 


verlang 
13977) Pista, U Breslau, Uferitrabe 22, II. e 82, I. 


Wohnungen 


Bentile, Kolbenzinge x. ı., qebi| feine bon 18 Boll Gplinderburds Nicter. Oblauerftrafe 4. Commis, per I. Nopbr. d. J. oder per 1. 
Folgep flanzen zu Fabritpreiſen ab der alleinige Ver⸗ meſſer und 26 3 l. Sub und 1 der flotter Expedient iſt. cas 1876 e zu vermiethen 
ſind abzugeben bei der 8 I era 5 hir eine age en 8d l. 1 chh 1 1 Jonas Prager, Ratibor. 10 15 1 LE 6 Piecen 
che efien, eil in Katto elmaſchine von Egells 0 B 
V. Tiele- Winckler zonen e ee und 27 Zoll 1 0 er 1 W N 
ge entweder im Ganzen 7 


Piecen vorn, 8 Piecen binten für 
3600 Mark oder getheilt größere Hälfte, 


wei braune Doppelponny, Stute werden zu kaufen geſucht TTT 
in Miechowitz Oberſchl. 45 5 Wallach 407“ (letzterer jo kräftig,, eine 55 gutem Sande befindliche | ür ein Provinzial⸗Bank⸗ u. Wechſel⸗ F b il abrilauſſeh her er werden geſ. I er Mark, kleinere Hälfte 1800 
B. B k daß er ſchweren Reiter trägt); nebit 10pferd. Maſchine, ſowie F Geſchäft wird ein nicht zu junger abrilauſſe durch „Ger- 18 2. Stock 
CCker. einem leichten, eleganten, balbgedeck eine in betriebsfähigem Zuſtande be: routinirter Buchhalter und Corre: | manla“, Breslau, Gräbſchnerſtr. 14. 3 5 — 3. Sto . 


IHlochfeine 


Holländische 
Heringe 


in / . N 4 % Tonnen, 


Brab. 
Sardellen, 


schöner, zarter Mittelſisch, 
in ½, 4, % Ankern 


ten Wagen mit Patentachſen — 4001 


kauft. 
SH. O. de 
Lorankwitz per Koberwitz. 


Stammſchäferei Klein ⸗Pogelf aum 


(RNambouillet⸗Kreuzung). Der 
Bockverkauf eie, am 15. Oct. 
Kl.⸗Pogel, % Meile von Station 
Dyhernfurth, 1 Meile von Neu⸗ 


findliche 12 —1 Da Gebläſe⸗ 
maſchine nebſt Dampfkeſſel 
durch P. Keil in Kattowitz. [1536] 


Für Deſtillateure. 
Reine unverfälſchte Aae 
iſt nur zu haben bei [4043] 


H. Aufrichtig jun., 
Reuſcheſtraße 2. 


Lindenkoble 
der Loewy, 


8 


1 5 
bei Gehri 


Graben OS., [3505] 
Breslau, Aleranderitr. 10, 


Pe zu baldigem Antritt geſucht. 

Offerten werden unter Chiffre K. 
71 in den Briefkaſten der e 
Zeitung erbeten. [3970] 


Gamaſchen⸗ 
Fabrik. 


Ein routmirter Neifender, der mit 
der Branche und eg vertraut 
iſt findet pr. 1. Jannar k. J. in einer 
0 eingeführten Fabrik Stellung. 

Gefl. Off. unter M. B. 75 werden 
in der der Exp. d. Bresl. 3.x an, angenommen. 


Ein Wirthſchaftsinſp. 


unverheir., ſucht, BE auf jeine 

Jenguiſſe Neujahr 1876 Stellung. 
Adr. bitte unter A. BT 

Breslau zu ſenden. 38: 


Ein anſpruchsloſer, gebild., anſtänd. 
Landwirth ſucht möglichſt bald 
irgend welche Beſchaftigungi im Schreib⸗ 
fach, als Aufſeher einer 19 1 9 5 
ähnl. Stellung. Güt. Off. sub I. 

1303 durch das Etangen f. 
Bureau, 2 Breslau, Carlsſtraße 28. 


welcher cor⸗ 


Ein Kutſcher, 


aue a 


1 Quartier im 4. Stock für 445 Mark. 
Aus ſchön u. elegant eingerichtet. 
1 Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
Näheres bei dem Wirth Th. „ 
rig, Hochparterre. [4% 


Zu verm. im Thurmhof eine air 
Näh. bei Elias, Carlsſtr. 30. [3987] 


Ein neu renobirte große Sepnung 
iſt Ohlauerſtraße 65, 3. Etage, 
Arion zu beziehen. Näheres bei 
L. H. Krotoſchiner, Schmiedebr. 16. 


j. Kfm. ſucht z. e. freundl. möbl. 
"immer pr. 1. Nov. e. Tbeil⸗ 
nehmer. Näb. dal. Schweidnitzer⸗ 


ampiehle 4893 f In einem öſterreichiſchen Fabrik⸗ tv 5 2 
Gebr. He ck, 8 . „. O unmen 3 jement wird ein i 51 nig zu fahren verſtebt, mir) pen ſtraße 13, 2. Et. (Hl. 23,140). [4910] 
g . em 
5 — — Seelen Anerpieten und Beete deten . Se Antonienſtraße 10 


Ohlauerstrasse 31. 


29 7 
72 


Geſucht. 


Com ptoirfache 


Hierauf Reflectirende wollen fi 
unter Einſendung ihrer Zeugniſſe in 


ch iſt eine große Wohnung in 275 a 


tage zu vermiethen. 


Juſertionspreig 15 Miet 15 Mrkpf. die Zeile. tern a a ——— 
vertrauter pi aufgenommen, wel⸗ Abſchrift bei dem Unierze d gz en 
v ‚Beinteauben d Mar Eine erfaprene, dene, geprüfte Erzie- cher nebſt der beutihen auch der ruffi- nge [865] Ein Geſchäftslocal 
emeiene ganz bon "rad Bock Auction berin in geſetzten Jahren, welche ſchen Sprache vollkommen mächtig it] Miechowitz mit großem Keller, geeignet f. Leder⸗ 


geweſene ganz vorzügliche Pracht⸗ 
waare, verſende ich in den ſchönſten 
Sorten in Kiſten zu 1 bis 6 Thaler 
gegen Caſſa, zur Cur wie für die Tafel. 


zu Sobbowitz, Bahnhof Hohen⸗ 
ſtein, Kreis Danzig, am Freitag, 


zu ihrer ſprachlichen Ausbildung — 7 
Jahre in England und Frankreich g 
weſen, in den Wiſſenſchaften, Sprachen 


und Muſik Unterricht ertheilt, wünſcht N 


und ruſſiſch vollendet correſpondirt. 
Offerten in ruſſiſcher und deutſcher 

Sprache ſind zu adreſſiren sub F. D. 

r. 3194 per Annoncen⸗Expedition 


Grund, Stallmeiſter. 


Einen Lehrling, 


oder . 8 iſt Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 30 per 1. — zu 
vermiethen. 3998] 


Coswig bei Meißen den 5. November c., Vormit⸗ Sohn gchtbarer Eltern, ſuche ich für 
3374) E. Waldmann. tags 11 Uhr, uber Fe = 1 55 a ee Haaſenſtein & Vogler, Wien. en Da und Confections⸗ 8 Ring 24, 1625 En 
3 b bet b in junger Mann, 24 Jahre alt, | Seihäft. ind zwei möblirte Zimmer an einen, 
Grünber er Cur⸗ und 45 Böck -Nambonillet 3 8 bias re 8 mitte ei, mit . doppelten Bud Nn . 05 auch zwei Herren zu vermiethen. 
Syeiſo⸗ i 16 2 Sir 175 Nebenhaus rechts, 2 Treppen.] führung und Correſpondenz bertraut, | 1‘ ie erſte Etage, Bahnhofs 
Speiſe intrauben 6 Nambouillet · »Negretti⸗⸗ — — IT 72 | der gegenwärtig in einem größeren BEER gate u ai ee Be 


verſenden wir wie ſeither auch in 
dieſer Saiſon in vorzüglicher Qualität 
aus eigenen Beſitzungen täglich friſch, 
das Brutto⸗Pfund 25 Pf. gegen Nach⸗ 
nahme oder portofreie Einſendung. 


Bode, [1569] 
Verzeichniß auf Wunſch. 


F. Hagen, Amtsrath. 


Eine gebildete Dame in 


den beſten Jahren, 
heiter, muſikaliſch, ſucht Stellung 
als Repräſentantin bei ſelbſtſtändi⸗ 


Mühlen ⸗Etabliſſement Oberſchleſiens 
als Buchhalter beſchäftigt iſt, ſucht 
anderweitig Stellung als ſolcher, gleich⸗ 
viel in welcher Branche. Offerten wer⸗ 
den unter Chiffre A. H. 24 poſtlagernd 
Creuzburg Oberſchleſien erbeten. [3969] 


= ⸗Geſchäft ſuche [1566 


einen Eehrling 


zum ſofortigen Antritt 
J. S. Altmann in Oels. 


Zubehör, Waſſerleitung u. Cloſet, ſo⸗ 
fort zu vermietben und zu dezieben. 
Näheres daſelbſt. [3925] 


— ıKEBERIEEREEREB BL Pa EEE GESESSEEE.. 2E 


Franz Loh & Oo., ve Leitung der Wirthſchaft, als Ge⸗ 
[1467] Grünberg 1. Scl fe ider Ln e er | milde eee In Schweidnitz 
255 i olgen. Off. w. unter Chiffre H. 23134 Zur ſelbſtſtändigen iſt unweit des Ringes in b 
5 Weintrauben, er e Exp. Hk Haaſen - Führung eines größeren Stab» BD re gie Lage ein Geſchaftslokal — 


jetzt erſt ſchön groß⸗ 
beerig u. ſüß, ver⸗ 
ie en 155 

Sgr. ab hier 
Rothenburg OL. 


Der Bockverkauf 


aus meiner Stammſchäferei a 
am 16. October. 3935] 
Nitſche bei Alt⸗Boyen. 

Leh 


ſtein u. Vogler in Breslau, an 
Nr. 29, erbeten. [4911] 


Geſucht wird zum baldi en Antritt 
ein anſtändiges, geſittetes jädchen als 


eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗ Geſchäftes 
in einer Propinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens wird ein unverheiratheter 


junger Mann, 


einen Lehrling, 

unter günſtigen Bedingungen. 
Striegau, im October 1875. 
L. Eisner. 


großem Schaufenſter, vom 
1. November bis 1. Januar (auch 
länger) billig zu vermiethen. 
Daſſelbe eignet ſich beſonders 
zu einem großen Ausverkauf 


bei Grünberg. mann. s 

„„. — en ber 1015 * ein bieſiges Specerei⸗ Geſchäft und zwar hauptſächlich in der 

H. Petzold. D B ck⸗ V k zweite Verkäuferin ? chriſtlicher Confeſſion, geſucht. 85 5 ein Lehrl ing von Auswärts 8 Da» 
m er D erkauf | in einer größeren Conditorei. Selbige Gebalt bei freier Station un geſuch 4003 men⸗Confection u. . w 

Grünberger Weintrauben in meiner Original Southdown. | het in der Samitie 2. f benden W n g Uuberenteme ct Of gi IR. 76 al tel, J Seite eee 

N Heerde ba begonnen. [3851] |» PA 5 hei 1 .9 2 8 Aue, nach Ue aeintgmmen, pedition der Bresl. Ztg. A. 1276 befördert das Annon⸗ 

Qualität brutto 10 rer bei Breslau, E erioünfeit.Iebod nicht Bebiagung, 8 f Bern ernh. Grüter, 

2 in Buchhalter, der auch im Spe- Bewerber mit guten Referenzen, Vermiethungen und eee 24 14597] 


Pfd. verſenden ge⸗ 
gen Franco⸗Ein⸗ 
ſendung von 3 M. 
oder Nachnahme 

Peterſen 
und Krumnow 
in Grünberg 
i. Schleſ. 


allenberg⸗ Pachaly. 
be der r Domäne Se 88 OS. 


130 Stück Schafe 


(Southdown⸗Kreuzungs⸗Jährlinge) 
2 zur Maft geeignet zum Bertauf a 


ditionsfache ie an ſucht pr. 
bald Stellung. Offerten sub 
Chiffre B. W. 90 yoklogeenp 1 0 
burg in Schleſien. [3973] 
ee Wwe. placirt ſtets 


Hannig's Wwe. in Leobſchütz. 
1 Werte r Rüdantwort iſt beizufügen. 


welche in der Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
waarenbranche gelernt und con⸗ 
ditionirt haben, an ihre 
Offerten sub X. 2173 bei Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, leder; 
zulegen. 


Breslauer Börse vom 12. October 1875. 5 


Miethsgeſucht. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 
* möbl. Zimmer, auch getheilt' 


ſind Fried.⸗Wilhelmsſtraße 76, 
2 Tr., nahe am Königsplatz, zu verm. 


Pisten 
Meine Geſchäfts⸗Localitäten, be⸗ 
ſtehend aus 1., 2. und 3. Etage, beab⸗ 


ſichtige ich, vom zi. April k. J., ge 
trennt oder im Ganzen, zu vermiethen. 
S. Silb 


Schweidnitzerſtraße Nr. 2. 


Inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obl Igatlonen. Industrie- und diverse Actien. i 0 i 
| Amtl. Cours. | Nichtamtl. C Amtl. Cours. ichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Preise der erealien. 
Prss. eons. Anl. 4 104,90 B — Freiburger 4 87,75Bgestern | — Bresl. Act.-Ges, Feststellungen 
do. Anleihe. 4 en 22 do. Litt. F. |4% | 93,50 B [desgl | — f. Möbel. | 4 — der städtischen Marktdeputation. 
do. Anleihe 4 97,80 B do. Litt. J. 4 — — do. do. Prior. 6 — — (pro 100 Kilogramm.) 
St.-Schuldsch.: 3% | 91,60 B 55 do. Litt. K. 4% | 90,50 B x do. A.-Brauer. 9 
do. Präm.-Anl. 37 133,50 B = Oberschl.Ltt.E.|3% | 85,25 B — (Wiesner) 5 — — Waare feine mittle ordinaire 
Bresl.Stdt.-Obl.| 4 — Er do.Lit.C.u.D.|4 91,50 B — do. Börsenact. 4 — — H. P M. PT N Pr. 
do. do. 4½ 100,25 bz Fe do, 1874 | 4! — — do, Malzactien 4 — — Weizen, weisser 21 80 201 —1 18 — 
Sebi. Pfäbr.alu.\3% | 8475 B 12 do. Lit. F.... 44 100 B — do. Spritactien 4 | — — do. do, neuer. 18 | 75 [1775| 15 50 
do. do. |4 96,00 B — do. Lit. G. 4 97,50 bz — do. Wagenb.G |4 — 50 G do lber. al 5 192018 
do. Lit. A. 3 — 8 do. Lit. H. 42 — ee do. Baubank..|4 | — — . nn 
do. do 4 93,75 bzB — do. 1869 5 102,50 G -- Donnersmhütte |4_ | — — Roggen 5 16 601460 13 — 
do. do 4% 99.95 57 * do. Ns. Zub. 36 — — Laurshütte....!4 | 78 B pu 78877,76 ba | Gerste, dito 17 11550114 — 
do. Lit. B 5 — — do Neisse Brieg 10 = - Moritzhütte ... |4 | — 31 B do. nene 15 80114 — 1220 
ä 12 an Cosel-Oderbrg.|4 | — — 0.8. Eieb.- Bed. 44 — 42,50 4 Hag. 616 
do. Lit. CO.. 4 I.95,00B II. — 2 do. eh. St.-Act. 5 102,50 G — Oppeln Cement 4 — u Rr 20 50 19 — 160 
0 4 | 99,9089,55 b | — R.-Oder-Ufer..|5 102,50 bad — Sch. Eisengiess. 44 = TE 
do. (Rustical) 4 I. — = — | do. Feuervers. 4 — 615 B 
do. do..... 4 II. — — e dr Eisenbahn-Aotien. do. Immob. 1,|4 — 63 C Notirangen der von der Handelskammer 
d ddr. 44, 100 B — Carl-Lud.-B,. 95,00 B — do. do. II. | — 63 G ernannten Commissio 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 | 93,50825 bz a Lombarden . 4 187,00 B pu 187487 bz do. Kohlenwk.|4 | — + ng 0 u. 
Pos. Prov.-Obl. 5 — Oest. Franz- Stb. 4 — pu 493391 ba do. Lebenvers.— — — zur Fes g der Marktpreise von 
Rentenb. Schl.] 4 96,25 10 bz — Rumänen-St.-A. 4 30,50 B pu 31,00 dz do. Leinenind. 4 83,50 B — Raps und Rübsen. 
do. Posener 4 . — do. St.-Prior.]8 | — — do. Tuchfabrik 4 — = Pro 100 Kilogramm netto. 
Schl. Pr -Bilfsk.\4 | 93,00 B * Wargch. Wien 4 — — 40. er 1 — 0 8 E 
A 100,25 B 2 . do. do, St. Pr. 2 c 38125 127125 25 — 
sch, Bod. rd. . 94,50 bac a Ausländische — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — n Hr 27 — 25 7524 50 
100,0 bz . Kasch.- Oderbg. ze var, Ver. Oelfabrik. 4 50 6 — er-Rübs 28 27 — 25 
5 Bidb . . — do. Stammact.— — > Vorwürtshütte. 4 — 20,00 B. Por re 5 24 2 — 
Goh. r. ae — 1 Krakau-0.8,0b.|4 — — Schl. Gasactien'— ° — — Dr re 25 50 25 80 — 
do, Prior.-Obl. 4 — — ISchlagle-i n 2 28 — 
Ausländlechp Fonds, Mähr.-Schl. 2 2 
Amerik. 085 8 — CentrekBeior.. is ier 0. Fremde Valuten. „ 
0. — u a 
do. (1882) 5 ek. — a ET De e 2 Heu 3704,80 pro 50 Kilo, 
Malen. Rente . 35, — 5 Bresl. Börsen- Oest. W. 100 Fl. 150 30579, 90 be m Roggenstroh 35.00.—36.50 Mark 
Oest. Pap.-Rent. 4 — — Maklerbank 14 — — Ist. Silberguld. > pr. Schek. 8 600 Klgr. 
do, Silb.-Rent. 4½ 66,25 2 — do. Discontob. 4 | 67,35 bz = Gulden| — Bi 
do. Loosel860 5 116,25 0 2 a a rg e 2 2 di p 
7 1], 2 ntrepot.-G.|4 | — 53 G einlösb, Leipzig | — z Kündigungs-Preise 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 70 bag — do. Maklerbk. 44 70 f Russ. Bank kbill, für den 13, October 
do. Pfandbr. 4 — — do. Makl.-V. B. 4 2, 84 0 100 S.-R. 27325 bed 5 50 M * * 
ö c 
2 * 5 — 5 ER übö „. 
Warsch Wien. 6 15 2 en — RB zu —— 72 0 neee a 
Ark. An — — Oberschl. Bank | — | — — ms R er 5 
N 0 oe — do. do. 4 2M. 1670 bz — Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus 
Inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- Ostd. Bank. 4 a |: 77,0 @ Belg. Pl. 100 Frs. kS. > Pre 100 Liter & 100 % Tralles 
Prlorltätsaotien. Pos. Pr. -Webelb 4 — — do. 100 Frs. 2M. Pax loco 45,50 B., 44,70 G. 
Br.-Schw. "Ach F 3900 1 | — Bro, reihe 7 8 85 — a air reslh 1 * 2919 hat = dite pro 100 Quart bei 80 % Tralles 4170 B. 
— Sc ankver 7 — . „ r 
"RB. 7 7. 12785 — do. Bodenerd. 4 99.00 B — Paris 100 Er kS. „55 ber pro 100 Quart bei 80 % Tralles 40,96 G. 
KIT 3 131,25 B — do. Centralb. 4 — — do. do. . — r Zink fest, 
R. 0. U. Eisenb 4 97,75 B — do. Verelneb. 4 — 88,00 L2 Warsch 1008. u. -- 85. 23 5 — 
do. St.-Prior..]5 1105,00 B — Wien 100 fl. 47 25. 178 9 * — 
Be SCH 4 — — Oesterr. Credit 4 361,00 8 pu362,50461,50b | do. da. 44 3⁰ — 
* 5 


Verantwortlicher Nedacteur? Dr. Stein. Druck von Groß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


